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Vorwort. 


Unter den medieinischen Diseiplinen, d.h. unter den mannigfachen, der 
Erlernung der medicinischen Praxis gewidmeten Unterrichtszweigen nimmt 
die allgemeine Pathologie bis jetzt eine recht künmerliche Stellung ein. 
Der Jünger der Heilkunde schnt sich nach der Ausübung seines Berufs 
und kann nicht früh genug zu demselben schreiten; oft zu früh, wie 
er zu eigenem Schaden erfährt, wenn der Ernst des Lebens und Leidens 
an ihn herantritt und von ihm Lösungen von Fragen fordert, welche 
er sich bis dahin vielleicht gar nicht gestellt hat. 

Der meist sehr mangelhaft über den Studiengang infornirte junge 
Mediciner ahnt meist noch nicht diesen Zwiespalt in dem Glanz und 
der Sicherheit wohleingerichteter klinischer und anatomischer Lehran- 
stalten ; erst wenn er auf eigene Gefahr sich der Krankheit gegenüber- 
stellt, daun wird die Schwierigkeit, eine Lösung aller Zweifel zu finden, 
Manchem klar, der bis dahin die Möglichkeit derselben kaum geahnt 
hat, und die Erfolglosigkeit seiner missglückenden Versuche, sich nach- 
träglich mit den grundlegenden Fragen der Pathologie abzufinden, treibt 
nicht Wenige in das Lager der Empiriker. Als ein’ Glücklicher er- 
scheint dann der, dem eine, wenn auch noch so einfache, eingelernte 
Phrase, ein Dogma, ein alleinseligmachender Glaube über seine Zweifel 
hinforthilft. 

Dem philosophischen Bedürfniss nach einer, unseren Verstand be- 
frieligenden Erklärung der pathologischen Vorgänge würde eine rein 
theoretische Darlegung entsprechen, wie sie Lorze in seinem treflichen 
Werk über die allgemeine Pathologie gegeben hat. Allein die theore- 
tische Deduction vermag das berechtigte Bedürfniss des Mediciner« 
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nicht zu erfüllen, welches, von der realen Frkenntniss ausgehend und 
mit ihr wachsend, der wen auch noch unvollständigen Lösung der 
sehwierigen Probleme, welche die Me darbi 
treten will. Dieser Aufgabe soll die allgemeine Pathologie gu- 
widinet sein, ohne alle Rücksicht auf das Endziel der practischen 
Mediein, die Heilung, welche nicht selten auch für das Endziel der 
medieinischen Wissenschaft angesprochen wird. Der practische Arzt und 
der iker allerdings hat diesen Zweck zu erfüllen, die Wi haft 
der Pathologie dagegen hat die Aufgabe, die Erkenntniss der patholo- 





et, so nahe als möglich 
















gischei e an sich zu ermitteln, der Erfolg kommt der Praxis 
zu Gute, it gelehrt hat. Diesen rein wi schaftlichen 








in der allgemeinen Pathologie zu wahren, ist um so noth- 
ıdiger, als dieselbe von vielen Seiten als eine Art klinischer Pro- 
jideutik aufgefasst, von anderen dagegen als 
gewendeter Physiologie betracl 
genug gethan zu haben, wenn 
fachen, vielerlei Krankhei 
die wir Symptome ne 
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eine Art praetisch an- 






tet wird. Jene glaubten ihrer Aufgale 
sie dem jungen Medieiner di 
sprocessen gemei lichen Erscheinungen, 
zu erklären versuchten ; diese glaubten, die 
krankhaften Vorgänge aus den normalen erläutern zu können. ‚Jene 
Auffassung bleibt auf der Oberfläche, dringt nieht in das We 
en Vorgänge ein und 





mannig- 















1 der 








t demnach ihre Aufgabe ungelöst: 













ber grundsätzlich von denselben verschieden. 





Krankhafte 


en das normale Leben, können sogar dauernd seine 
individuell umgestaltenden, 
süben; in ihrer Entstehu 


elche dem normalen Leben 





indern, indem sie eine 
den Einfluss a 
Naturerscheinungen, w 





e sogar ragebilde 






aber umfassen sie 





gänzlich fremd sind, 





die Bestentung der Mikroorganismen für dax 
er Kraukheitsproc 
s sich dabei nicht um ein 


Entstehen vi 





erwiesen hat; und 2° 





handelt 
denden Einfluss, sondern un einen dauernden Wettstreit zwischen zwei 
Reihen verschiedenartiger Wes Beide habeı 
deutung für das Zustandekommen die 





sine gleichwerthige Be- 





rocesse und ma 





tere den Vortheil, dass er die bleibenden Folgen dieses Wettstreits, so- 


fern solehe vorhanden sind. klar v 





Augen legen kaum und so hat die 


Vorwort. vor 


Cellular-Pathologie allerdings die allgemeine Pathologie nicht weniger 
bereichert, als dies neuerdings die Bacteriologie gethan hat. Wenn ich 
mit der ersteren in Conflict. gerieth, so hatte dies nicht seinen Grund 
in der Unterschätzung dieser Richtung, sondern in der grundsätzlichen 
Ueberzeugung, dass die erregenden Ursachen aller Krankleitsvorgänge 
ausserhall» des lebenden Organismus zu suchen sind und für den Ablauf 
des Krankheitsvorganges zum mindesten den gleichen Werth bean- 
spruchen müssen, wie die Störungen, welche densellen folgen. Der 
Kampf von Zelle und Bacterie ist. es, welcher die Infectionskrankheit 
eonstituirt. Streichen wir die eine aus der Betrachtung, so bleibt ein 
unvollständiger Torso des Krankheitsbildes. 

So ist die allgemeine Pathologie zwar ein Theil der allgemeinen 
Biologie, aber sie lässt sich weder durch die anatomische, noch die 
physiologische Forschung am menschlichen Organismus erschöpfen. Als 
gleichwerthiger Bestandtheil der allgemeinen Pathologie muss die allge- 
meine Aetiologie, die Entstehungsgeschichte der Krankheitsprocesse den 
internen Veränderungen des Organismus gegenühergestellt werden, ja, die- 
selbe muss sogar die erste Stelle in der ganzen Betrachtung einnehmen, 
indem gerade ihr Inhalt die Besonderheit des pathologischen Lebens gegen- 
über dem physiologischen bestimmt. Der reiche, thatsächliche Inhalt, wel- 
chen dieser Theil durch die Erwerbungen der jüngsten Zeit erfahren hat, 
rechtfertigt genügend diese von den früheren Bearbeitungen der allgemeinen 
Pathologie grundsätzlich abweichende Anordnung des Stoffes; hat sich 
doch seither das Verhältniss umgekehrt, in welchem erkannte und un- 
erkannte Gebiete den Raum unserer Wissenschaft erfüllen. Während 
früher die anatomischen Veränderungen der Gewebe den am meisten 
gesicherten Theil pathologischer Erfahrungen darstellten, finden wir jetzt 
in denselben die schwierigsten der noch zu lösenden Probleme, wie z. B. 
die Entstehungsgeschichte der Geschwülste solche darbietet. Indem die 
mächtig fortschreitende Erkenntniss neue Bahnen eröffnet, entwerthet sie 
indess keineswegs die früheren Erwerbungen, wohl aber nöthigt sie zu 
einer anderen Formulirung der Grundanschauungen und zur Stellung 
weiterer Aufgaben für die künftige Forschung. 

In der folgenden Darstellung der allgemeinen Pathologie wird das 
umfangreiche Material in drei Theilen behandelt, welche die Entstehungs- 
geschichte der Krankheitsvorgänge im Allgemeinen, die allgemein 
pathologische Aetiologie, die in den Krankheitsprocessen auf- 
tretenden Veränderungen im Bau und der Zusammensetzung der Theile, 


VI Vorwort. 


die allgemein pathologische Morphologie, und die functi« 
nellen Störungen, die allgemein pathologische Physiologi 
unıfassen. Entsprechend der gegenwärtigen Technik der mikroskopische 
ntersuchung, welche so viele neue Thatsachen auch auf dem Gebi« 
der Pathologie geliefert hat, ist die Verlagshandlung in liberalster Weis 
dem Bestreben des Verfassers, durch bildliche Darstellung dem gegeı 
wärtigen Standpunet zu entsprechen. entgegengekomnien. Dem von 
liegenden ersten Theil wird der zweite, welcher die allgemeine path« 
logische Morphologie enthält, in kürzester Zeit nachfolgen und soll bis zu 
Schlusse des ‚Jahres auch der dritte 'Theil, die allgemeine 
sein. Doch bildet jeder dieser drei Th 
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Physiologie vollendet 
sich abgeschlossenes 

Bei dem schnellen Wechsel der Anschauungen und dem reiche 
'hes die Gegenwart bringt, wird es nothwendig sei 








nze. . 


Material, 
dieser Bewegung möglichst rasch zu folgen. Der Verfasser heabsichtig 
deshalb, dureh nach Bedürfnis auszugebende "diese 
Buches stets auf dem Laufenden 
schlägiger Arbeiten sind freundli 
zu diesem Zwecke Separat-Alrücke derselben möglichst schnell zukom 








Nachträge die I« 
ten. Die Verf: 
gebeten, dem Unterze 








rein 








chnete 





men zu lassen. 


Zürich-Hottingen, den 17. Januar 1887. 


Prof. E. Klebs. 
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(ALLGEMEINE AETIOLOGIE.) 


IR. Kiede, Lehrb. d. allg. Pathologie. 1 


—— 


chen der Erfahrung und Beobachtung am Krankenbette wie am Lei- 
chentische zu verdanken, sie hat dieselben aber dann weiterhin völlig 


hat die allgemeine Pat ic vorzugehen, son: indem sie 
vor den Augen des Lesers die pathologischen Vorgänge sich gleichsam 
allmählich entwickeln lasst, sucht sie tiefer in die Materie einzuführen, 
als dies die einfache ) des Krankheitsvor; allein zu 
thun Me Zur u En end Kr 1 liefert sie 
gerade auf diesem Wege di ignoten und Gesichtspunkte, 
olme dieselben aber im Einzelnen auszubilden und anzuwenden. 

Die Methoden, welcher sich unsere Wissenschaft zu der Erfüllung 
Ihrer Zwecke bedient, sind dieselben aller inductiven Wissenschaften: 
der möglichst genauen Feststellung der Thatsachen hat der Versuch zu 
folgen, durch Bildung von Hypothesen den wahrscheinlichen Zusammen- 
hang der Erschein: n zu ermitteln. Da diese bildung 
nieht das Spielzeug einer weitschweifenden Phantasie soll, sondern 
das Werkzeug ernster wissenschaftlicher Arbeit, so hat sie nach den 
fosten En logischen Denkens zu geschehen, und soll in jedem Falle 
eine alle Möglichkeiten erschöpfende Behandlung des ein- 
treten. Ein Fehler in der letzteren Richtung, der bei der Mi 
tigkeit unserer empirischen Erkenntniss allerdings in diesem ein 
unvermeidlicher ist, wird erst durch neue, erweiterte Erfahrungen ver- 
bessert werden können, zu welchen eine jede, wenn auch unvollkommene 
Erkenntoiss anregt. — 

Der Hypothesenbildung hat sodann die systematische Auswahl 
des mehr oder weniger Wahrscheinlichen zu folgen als Richtschnur für 
die Anwendung des Dee USE in allen Naturwissenschaf- 
ten wissenschaftlich begründeten Versuchs. Die experimentelle 
Pathologie ist daher, was oftmals verkannt wird, eine Hilfewissenschaft. 


‚schaften 
wurde. Ihre Entwicklung musste nothwendiger W derjenigen einer 
wissenschaftlichen Pathologie vorangehen, da die en 
menschlichen Körper das Forschungsgebiet Beider darstellen. 
ist hieraus noch keineswegs auf eine völlige Identität der zu 
schliessen, und sind die Zeiten längst vorüber, in denen der 
hoffen durfte, von seinem Standpunkte aus die Pathologie zu 
und_ihr die Bahnen der weiteren Forschung vorzuzeii ” 

Um diese für die Abgrenzung unserer Aufgabe sehr wichtige Dif- 
ferenz zwischen pathologischer und ETESHEN Forschung 
stellen, muss auf den Inhalt der Aug. Pathologie ei Er werden, 
ein Gegenstand, der in dem ersten Kapitel behandelt Hier mag 
es genügen, auf das lol Verhältnis ren welches ge- 
genwärtig zwischen physiologischer und pat! er 
thode besteht. Der Patholog bedarf aller von Seite der PI 
gebotenen Hilfsmittel, aber seine Aufgabe wird nicht ‚nur mittelst der- 
selben gelöst, sondern erheischt eine ganze Reihe verschii 
eltern wie sie jetzt jedes der besser eingerichteten 
Jogischen Institute aufweist. 


B u 







Einleitung. 5 


Es sei hier noch eine Frage berührt, welche mit der Entwicklung 
dieser unserer Wissenschaft auf das engste verbunden ist, ihrer Natur 
nach aber nicht in den Rahmen der’ eigentlich wissenschaftlichen Er- 
örterung hineingehört, die Frage nämlich, welche von den bestehen- 
den Disciplinen der Mediein am ehesten berechtigt und befähigt sel, 
den Inhalt der allgemeinen Pathologie erschöpfend zu behandeln, An- 
scheinend möchte eine Finrichtung, wie sie an den österreichischen 
Universitäten besteht, nämlich eine ganz selhständige, einer einzigen 
Persönlichkeit anvertraute Stellung der allg. Pathologie den würdig- 
sten Platz unter den Schwesterdisciplinen sichern. Allein, ohne den 
Collegen, welche eine solche Stellung einnehmen, zu nahe treten zu 
wollen, so scheint mir doch diese Einrichtung keine besonders frucht- 
bringendo gewesen zu sein, indem alle diese an sich gewiss vortreff- 
liehen Forscher immer eine hervorragende Neigung zu der Cultivirung 
der nur physiologisch lösbaren Fragen der Pathologie gezeigt haben, 
während doch die pathologische Anatomie unleugbar den grössten An- 
tbeil an der Erweiterung und Erfüllung des Rahmens der allg. Patho- 
Iogie mit realen Vorstellungen genommen hat. Aus meiner z. Th. per- 
sönlichen Erfahrung glaube ich daher dem System der deutschen und 
schweizerischen Universitäten, welches die Lehre der allgemeinen Patho- 
logie mit derjenigen der BaDeiRIechen Anatomie vereinigt, den Vorzug 

zu müssen. Der pathologische Anatom bleibt in der That 
in einem innigeren Contact mit dem natürlichen, pathologischen Ge- 
schehen als irgend ein Vertreter einer anderen medicinischen Disciplin, 
der allgemeine Patholog kann dies nur schr unvollkommen ergän- 
durch gelegentliche und beiläufige Beschäftigung mit klinischer Be- 
‚die eben den ganzen Mann und dessen ganze Zeit in An- 
mt. Aber allerdings wird durch den immer zunehmenden 
umserer Wissenschaft auch die Last nur zu sehr gesteigert, 
den Schultern des Einzelnen aufgeladen wird, und wird auch 
sämmtlichen Zweisre dieser Disciplin immer mehr 
Unmöglichkeit. Es ist das aber eine Aussicht, 
3 Theilen unserer Wissenschaft bevorsteht und die uns im 
Freude und Stolz erfüllen darf. Sie nöthigt ernstlich dazu, 
Floskelwesen fortzulassen und auch in dem gexen- 
der Darstellung nur das Wesentlichste zu bringen. 
diesem Grundsatze in der folgenden Darstellung 
möglichst"treu zu bleiben und darf mich wohl mit 
', dass, je klarer unsere Erkenntuiss wird, desto 
der Zusammenhang der Naturdinge gestaltet. 





en 






m 














langen so zu der Aufstellung von Haupt- und Neben 
oder von den wesentlichen Krankheitsursachen Fe 
SISERTE 

ie neuere Pathologie ver einen an ab Theil ihrer Erfolge 
der schärferen Trennung dieser beiden Reihen möglicher Krankheits- 





theils angehören, thei erkranukenden 
Kür at ehönlh ind, ds dee ni ala Be 

von Vorfahren abe. "Wir abe om 
als Reste früherer a nn Wir haben t 
äussere und innere Ursachen, zur Erzeugung der ee 


der mannigfaltigsten Weise Ser einander in Concurrenz treten 
Vor allem ist hier weiter zu bemerken, dass eine 


krankheitseı de Bedingungen in treten. In diesen 

Fällen erhebt sich dann die weitere Frage nach der Stellung fi 

deutung dieser einzelnen, concurrirenden Es a 
'o 


ie ei festzustellen. Vielmehr tritt 
auch hier als Regel auf, was überhaupt in der Natur als das vorherr- 
schende rn Geltung gelangt, die Coordination 
Vorgänge zur Hervorbringung einer neuen Erscheinung, jenes | 
der Variabilität der Form und Zusammensetzung alles 
welebem wesentlich 37 Ba der m daD nn aa 


wurde, auch a boba Eedmntimg der ischen Vorgänge für z 
haltung und Weiterentwieklung des ‘hengeschlechts beleuchtet wird. 
Betrachten wir vom Standpunkt ee 

Geschehens auch die Lebensvorgänge als die Ergebnisse eines 
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14 Erster Theil. Zweites Kapitel, 
sind, kann Tan nere und Aussere 


satz zwi in durchgreifender, indem 
Reihe von Schäiliehkeiten von diesem, bald von jenem Wir- 
aus zur „ wie dieses z. B. bei chemischen 
Substanzen, aber auch bei der Fall sein kaum, indem die 
ersteren aussorhalb oder innerhalb des Körpers entstehen könnnen, die 
Krankheit eı sowohl bei ihrem ersten Eindringen in den 


a ae a 
Wirkungen erfolgen können. a 
fremder Körper, etwa ein Organismus, zum im Bestandtheil 
des Körpers wird, ein Verhaltnis, welches von nz Baxr 
als Symbioge bezeichnet und dem Parasitismus gegenübergestellt wurde, 
so ist doch auch in diesem Falle ee des Körpers ein- 
getreten; mag dieselbe zum Nutzen oder zum Schaden 
Eimer id im dns Geh der Pati en damen und 
I en eier 

en meh Bau 


a der es obwohl nebensächlich, berührt werden mag: es 
ist dieses die schr zu bemerkonde Verwechacl 

Ursache und dem dieselbe hervorbringenden Körper. ie ae 
gewöhnlichen sondern auch in wissenschaftlie 

man Parasiten oder andere Körper die Ursache von 


bezeichnet, Da die realen Körper nicht an sich, sondern nur durch die 
von ihnen ausgehenden Kräfte in Wirksarakeit treten, so ist dies selbet- 
verständlich auch bei den Dingen der Fall, welche unter Umständen, 
indem sie mit dem menschlichen Körper in Berührung treten, Krank- 
heiten hervorbringen. Damit sie Krankh an, werden, müssen 
noeh andere Umstände hinzukommen, welche auch in diesem Fall wie- 
derum innere oder äussere sein können, so, wenn es sich um Organis- 
men handelt, Einflüsse der Ernährung oder der Beschaflenheit des be- 
fallenen Körpers, Indem diese Verhältnisse nicht Panne beräck- 
werden, findet man leicht eine Schwieri wo gar keine 
vorhanden ist. Sol er ere fach. u 
wunı rende Organismen F 
a ng in a ante Weise durch Verwechselung oder 
Identificirung der Kr Krankheitsursachen mit den dieselben hervorbringen- 
den Substanzen oder Organismen. 








— 





den Knaben dom Vater und dio Schwoster ist ihm nicht mehr ähnlich. 


Doch können schon Pe rer ne tele 

tracht gezogen werden. Hierhin gehört in erster Linie 

Bestimmung oder Peg, wie man richtiger sagen Em: 
stehen si 


züglich derselben wei M gegenüber, von 
Einfluss einräumt, während die andere, Jueenbeen an der 
Entstehung des Eudresultates sich a a © 


sah als die bei weitem natürlichere, 


u 

De aa alas Tan Bier em nden Gegenstand näher ein- 
an lässt sich so viel mit Sicherheit behaupten, dass die 
'ererbung des Geschlechtes von mel Eigenschaften der Er- 
zeuger abhängt, welche in den betreflenden Producten der Geschlechts- 
a te, dem Ei und der Spermazelle ausgeprägt sind. Wenn nun, 
die Eigenschaften der 


es, dass der Geschl pparat hierin eine 

sollte Es ist deshalb A Mn von B. $, Scnurrze, dass es männ- 

liehe und weibliche Eier gäbe, als ungegründet und um 

Bawen Acht zu lassen ae vielmehr anzunehmen, dass, wie dieses 
in ausführlicher Erörterung gezeigt hat ar Geschlecht den 

an durch die se ‚der constii ur 
ie Einflüsse en a sein; sie 

zunächst unterschieden werden in solche h PR 





früher diese Bildungen als 
ln eh d een ‚gegenübergestellt, welche 
Embryo entstehen. 


Ich erlaube mir, den betreffenden Passus aus meinem Handbuch der 
Anatomio IL 781 herzusetzen, welchen Hzsemx in solner 


jehnsten Darstellung nicht berücksichtigt hatz 

„Zwar hat die Teratologie fast an allen Organen Fehler durch über- 
mässige Bildung naohzuwoisen, aber es ist oinlouchtend, dass os sich bei 
den fraglichen Formen, den Zwitterbildungen (Hermaphroditeo), nicht um 
quantitative sondern um qualitative Entwicklungsanomalien handelt. 


zugehörigen Geschlechtgang durch sinen einfachen, 

bedingt wird, sondern sind geswungen, eine bei dor erstem Bildung des 
Körpers, wahrscheinlich schon bei der Befruchtung des Eies mitgetheilte 
Bewogangerichtung als die Ursache der eingeschlochtlichen Entwicklung 


Im Verfolg des oben angeregten ei bin ich auch ge- 
reg essen a fer reger Boantwortung dor Frage, eb auch 
eine andersgeschlechtlicho Bildung der üusseren Genitalien als 


x Wahre Zwitterbildung mit den drei a des 
= Brie bilateralis, bei welchem jederseits eine doppelte Keim- 
vorhanden ist, des H. verus re bei dem diese 
Deppalilung den auf der einen Seite, und H. verus deren 
- der einen Seite ein Ovarium, auf der anderen ein 




















Die Praze der erblichen Uebertragung erworbener Kra 
heitszustände, welche sich hier ke i in 
neuesten Wi wieder “ 


da 
nach - ee Dem en; 
eine zeitliche, wenn such allmählich sich ausl 


nommen werden, zum iel bei den Blutern eine 

gelhafte Einrichtung des RR ‚Bei dieser allm 

immer doch einmal anfangenden Um; tung des Keims werd 

‚ebensowohl wie innere Ursachen wirksam sein. Die hierdurch b 
werden densel 





Fallen 

ähnlichen 
müssen, 
‚oder dit 











die Ernährung 

diesen namentlich den reichlich entwickelten endothelialen | 
bahnen der Nerven der entscheidende Einfluss zuzuschreiben 

die letzteren würde der Umstand sprechen, dass erst unter 
Einfluss von Proährungsstörungen der ererbte Fehler zur 


desselben beherrschenden Bindegewebsmassen 


rung der Safteireulation innerhalb des Gewebes um eine | an 
Eine wichtige Ergänzung dieser Anschauungen liefern die schon 


seit längerer Zeit bekannten Fälle von erblicher für welche 
West. in Heidelberg ein überzeugendes Beispiel durch 


Be 
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Fan A sem Pal zicht, wi in manchen andern, 


ahmung ee srotlen lichkeit 


zeigt auf 
den Nieren als das primäre Lei 
Folge des Wasserverlustes und lasst sich das 
in 24 Stu Peren rigen 

inden em 

H i 
nem 
= aa 8, 10 und ie ee een ala 
al 





und ne höchste Gewicht, hetsig 1004 bel Ser Tlhrigen Kran, 
welche nur 4—5 Liter Harn im Tage entleerte“. 


Es spricht demnach auch bei dieser merkwürdigen 
für ein die pralisache, m tlich das Gefässsystem 
wenn es sich um eine Einrichtung 

Sur era dern nee hama elle a 
änderungen bei der erblichen Bluterkrankheit erinnert, 


Was die Entstehung dieser Affection betrifit, so kann 
bezweifelt werden, dass dieselbe einstmals erworben 
durch Heranzüchtung von Eigenschaften, welche uı li 
Gewohnheit beruhten. Denn es ist kaum daran zu denke: 
kannten polyurischen Familien, die in verschiedenen Lit 
kommen, genetisch zusammenhängen, ebensowenig wie dies b 
terfamilien de der Fall sein kann. Der Gegensatz zwischen | 


vollständig, aber zu Gunsten der Annahme einer 
aller dieser Processe und Eigenschaften. So dinmetral dee) 
der dem von WEIRSMANN ausgesprochenen Princip entgegen: 
zu sein scheint, so haben wir doch gesehen, dass eine Ven run 
pathologischen mit. den normalen entwicklungsgeschichtlichen T 
nicht unmöglich erscheint. 
Eine besonders bedeutsame Gruppe pathol 'r, vei 

stände liefert die Geschwulstlehre, ae Dom 

ungsweise in ganz allgemeiner Form ausgesprochen 
fütale Keime als den Da aller Gesch 
stellen für angemessen hielt. 












teigerung der Vi 

fähigkeit einzelner Gewebe are werden. Hierfür würde 
die Multiplieität vieler dieser Geschwalsthfidutgei ra oe 
Nenrome und der Neurofibrome, der Warzen, sowie namentlich der car 
tilaginäsen Exostosen, für welche neuerdings von Hrrmaxx ein aus“ 

‚chnetes Beispiel hereditären Auftretens geliefert wurde. In diesem 
"alle stammten von einer mit multiplen Exostosen behafteten Frau fünf 
Söhne ab, welche die gleichen Geschrulsldungen ufweisen, während 

















kommen auffallende 
andere ausschliesslich auf Vererbung BEER 


tens anerzogen sind, Begabungen für 


bebildung, die Adiposis, ein 
Se dicht IL, en indem 


Itet, und 
it des Or; m welche den erb- 
In zukommt, 


vorzugsweise 

auch die mangelhaften Entwicklungszustände, 
ee 
bilden; die abnorme Thoraxform bei tuber- 
Be ach ‚der Krankheit vorhanden 





4 


Gegensatz zu der guten Knochen- 
Auss von Schwächezuständen der Mutter, namentlich im Ge 
ee wird wahrscheinlich auf 
die Entwicklung dieser A den u von ‚Ein- 
Auss sein, doch fehlt es hier noch sehr an 

Eine SERINERL IE CN BED EE E 
Falken een. die organi durch 
en ‚, indem sie die Ernährungs- und 

der Theile verändern, Doch müssen unter 

Zuständen zwei Formen un! en werden; in der einen 
BU CB IE ER indem die in 
Folge pathologischen Circulationsstörung. 
die Ansiedlung von Ge ,‚ während in 
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Tuberkelbacillen durch locale, meist in der Gestalt von Entzändur 
bervortretende Veränderungen von Neuem in Windumkei it 
are); ie ‚welche 


Weise ee rungen, 
Felde cn an und, für ich abglauener Krakeaprun ine 
aa ar Leistung 


Ben, te liefern et ende Bebalie 


Nephritis eine Beschränkung der Circulation i 
Mae interlässt, werden sich compensat 
leistung 


ausbilden, weiche zwar zunächat.die Störung sunranminEll 
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hier vom 
ee 
welchen ererbte und erworbene Krankheitsanlagen für das Entz 1 
von Krankheitsprocessen besitzen. Die Krankheit erscheint 


aussen her auf den Organismus einwirken und der im ü 
nisse desselben, welche das Entstehen des Krankheitsprocesses 


begünstigen vereiteln. Es ist sicher eine erfreuliche An 
Richtigkeit dieser Anschauı Erschi dass 
tichtig| ungen sprechende jeinung, er 


‚satz zu der vielfach erhobenen Beschuldij der 
‚öinischer Systeme soll ausdrücklich auf a valige 
mung der alten mit den neuen Anschauungen hingewiesen 
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Thatsachen dor Vererbung. 2. Auf. 1865. — Borensexs, Vober die, 
von Krankheiten. München 1882. 2. 






be, 
xıve, Zellsubstanz, Kora- und Zelltheilung. Leipzig 1882. Arch. 
Anat, B. 20. — Prrraser, Arch, f. mikr. Anat, B, 22 und Morphal, 
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dass eine solche Auffassung bei dem Stande 
berechtigt war. In der That lässt sich 
höher organisirten Thiere als eine Colonie von 





Alige einem ein Dunda chenden sad vier 

zu einem freien zusam 5 
een Ba den ae en Interessen | 

ie zur 

stehen liess, ‚den den ‚Thataschen des vollendeten Ne 
erscheint diese Auffassung der Entwicklung annchmbarer als die 
welche aus rtigem Blastem oder Zellmaterial die 
Auen! Bi h liess. Re} 


Doch schliesst unsere immer noch 


ee Arbildung sttindenden Ver 








nicht aus, dass auch Analoga bei der gefunden 

werden (Bastardbildung). Ay r 
Verschmelzungen differenter Zellarten im menschlichen r aber 

a er a a eine 

bedeutende Rolle len pathologischen Wachsthumsstörungen, 

den sog. Geschwulstbildungen. a 
Der eigentliche Parasitismus unterscheidet sich, wie | 

von der Symbiose nicht wesentlich, son: bildet einen besonderen 

Fall . in welchem das Zusammen zweier Organismen 

eine derartige Umges: es derselben oder beider 

dass dieselben nunmehr einem freien entweder gänzlich 


nur für den einen Theil erkennbar, während der andere in mehr 

weniger hohem Grade geschädigt wird. Der Parasitismus ist aus 
diesem Grunde eine Erscheinung von hervorragender Ih 
Bedeutung, Der Grad der lichkeit des Parasiten 
sehr wechselnder sein und ist von den besonderen 
Parasiten abhängig, so dass sich darüber schr wenig 
lässt. Sind nahe verwandte Organismen, wie die 
und Trichinen von der allerverschiedensten Bedeu! in 0 
Beziehung. Während die ersteren kaum ale Krenkheltkerreee 






m 







ten. 
Die überwiegende chemische Wirksamkeit der nie 
welche N 


tären Pflanzen, den 
Demi 
ismen so viel Abweichungen 


grund seiner Wirkung und seine 

N ‚Selbst Pastrun 

deutung die mie lanken , 

nach seinen Entdeckungen auf diesem Gebiete 

Ü aut ie Phi 

enge jannt Be a le ee! 
wi 

sonderen Wi eine inbar so 

Parasiten 





denn ‚Sinne rear 


a Fäulnissprocess, welchem ‚ewöhnlich die abgestorbenen 
Wesen vorfallen, ist ebenfalls ein microparasi‘ et. 


Mioroorganismen zu Orunds ee ai. Rınzexr). 

verkannte Thatsache hat es mit sich gebracht, dass zunächst «ii 

Entstehung der niedersten Organismen annehmbar erschien; es 
Substanz Teichsam. 


Gewobon 
füalnissfrei zu erhalten, indem man sie ror dum 
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geschieht im allgemeinen, 
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nen diese Ausdrücke annehmen, 
irsprüoglich durchaus ectogene Natur aller dieser P 


setzt werden und ferner eine Zwischenstufe unten 


die 
weicher ein Parasit auf beiden Wi 
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66 Erster Theil. Vierter Kapitel 
Versuche des deutschen Reichs-Gesundheitsamtes 






Po die Ansamıst achter in sinnreicher Weise: 
bt wurden (Hess), den oben angeführten Uebelstand. 
Ich gebe beistehend eine Abbildung meines Apparates, wie ur in Tun 
lien angewendet wurde. 





U Uhrwerk uur Hervorbringung der Usbersetzung, Kurbel, Z Zühlerweck, 

für die Glesplstten, & Kastan: die Seltanwände und der Deckel sind abgeneeimem. 
Apparat Tiefaris hei 50000 Umdrehungen der Ventilator-Achne 300 Liter Lat, 
15—17 Miputen Zeit erforderlich waren. Verfartigt wurde dersalbe von Herrn 
intehaniker Rothe in Prag. 


ge 10. Turbine mit Uchersstzung zum Auflangen von Luftkalmen. =; 


Ich würde es gegenwärtig rorzichen, an Stelle des 
die mit Nährgelatine bedeckte Giusplatte enthält, ein solches mit Se 
taler G! anzuwenden, gegen welches «ich das Zuleitungsrohr won 
oben herab krümmen müsste, 

Wünschenswerth wäre es allerdings, dem Apparat sine elwas sompen- 
diösere Form zu geben, doch sind die Uebersetzungen zur Hi 
en Umdrehungsgoschwindigkeit der kleinen Turbine. 


Bis jetzt sind die Resultate der Luftun‘ 


Aufsuchung der Wege, welche die Microparasiten zur x Infecklan ar 


il 


er Brauchwasser Verwendung findet, stets 
zanismen mit sich führt oder dieses nur vorüberge- 
ll ist. Im ersten Fall werden die i 


andere, Assig, 
haben können, wie die Ernährung, 
Erblichkeit. Unter diesen Umständen brin; 


lie Betrachtung 
mir an, BE über ee und den 
jenigen gewährt, welche in gesunden 
in Gestalt einer acuten Erkrankung auf- 


aus der Art der Verbreitung 
'r Characteristik wird zu« 


ir sehr selten vorkommt, a 


ten erkranken, welche von dem betreffenden Wasser 
u Gebrauch gemacht haben. Es sind dies in der Regel 

















des Wan erst selten gemacht 
Geshalb wenig en ist. Alles dieses kann um | 
als eine offene erscheinen lassen, als auch die entge 
| theorie sich et ‚entsprechenden Nachweises bis 
‚kann, ihres längeren Bestandes und der Ver 
wiegte Bellen: 
Uebrigens ist wenigstens in 2 Fällen dieser Nachweis 
der Tymhusepidemie von Zürich aus dem Sommer 84 und « 
ne von Genua aus dem Herbst des gleich h 


jener 
Iben Organismen fanden sich Fi in 
Bud durch Ba ich sogleich mit Beginn der 
Wassermengen hindurchgehen lassen. Die auf festem 
züchteten Organismen konnten durch wiederholte St 
völlig rein dargestellt werden, so dass immer noch 
at welche schliesslich die Leimgallerte, allerdings 
ıperatur verflüssigten, wohei die Hauptheerde 
ee Aeichnrt sich entwickelten. Die in denselben enthi 
chen hatten die gleichen Charactere, mit Ausnahme einer etı 
schiedenen Länge, welche aber bei allen Culturen von Typk 
Sl wird und auch den Verhältnissen, welche diese Is: 
richt. Dasselbe trift auch für die Milzbrandb 
weiche am jeichtesten zu eultiviren sind, indem sie in a I 
selben Präparat bald lange, bald kurze Fäden bilden. 
hier anführen, da Koch, welchem indiroct Präparate aan dien 
heit derselben bezweifeln wollte. Aber selbst dieses Bit 
doch die wichtige Thatsache übrig, dass in dieser um ersten 








cd 




















rn ur ie Vasen Microparasi 
I schönen a Snhubechnd a 
'erbreitungsweise ER 
Seiper. und a, über die Bezieh = 


= allgemeinere Schl Ne allge- 

ee 

de den Anhanj dieser einleuchten 
ndes als gesichert annehmen: 


E des gemeinen ergiebt sich 
ve ‚ schen nicht ganz ausnahmalos, dass ein in Feilen Aeeiben 


hieraus gewöhnlich gezogene Schlussfolgerung, dass die unter 
Be een: eintretende 2 Zugahme infectilser tiöser Processe von einer 
itwieklung von Mi nismen in diesen der Luft a 
feuchten Ba ten verursacht werde, 
innewohnenden Wahrscheinlichkeit doch der lea 
 bueteriologische Untersuchung der bezi 
Selbst die so nahe liegende Frage des Vi 
‚der Umgebung der Gri an derartigen Krankheiten ver- 
Personen bedarf noch der Untersuchung. 
von; ya kon Kocıt angeführt wird, dass ai den von ihm unter- 
t Spaltpilze ur “ einer sehr geringen Tiefe 
Ks seien, bleibt die Möglichkeit habe 
ie Feuhtgken u ce Bodenschichten, gen 
ch u des Grundwassers mi 
, in höherem Bra in Betracht komint, als jenes, 
Immunität mancher Orte 


nauerer Feststellung der 
m allgemeinen kann man 
"dass: ein Selsiger area lie Entwickl 
! Be, Indem aber auch an 
wie In Mi 
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Be Ze 


So wind’ werdet 


h Bi der Fettgo- 
0), »0 dns die glänzende Beschaffenheit der 

ız gegen höhere Temperaturen jedenfalls nicht von 

‚werden kann, wie dies F. Gonx annahm. 


; der Proteingehalt der Z, it für die An- 
SEINE 


dieser Dauer- 
‚elbe ee ee en DE BEN 


Verarmung des Nährbodens eine wichti 
= Verhältuissen schwellen die ei) ERS, 


welche die er Dauerzellen 
H it worden, doch besteht sie nicht aus 
glänzenden Beschaffenheit annahm, wie 
"nimmt sie auch Anilinfarben, wenn auch 

ige Protoplasma der Zelle au. So färben sich 


ber der 
ihrerseits dann 


nernbran sich wi fürbbares 
die Gestalt eines kurzen Stäbchens an- 























binationsform von Pilzen und Algen (vergl. die Ares; 
vergl. Morphologie und Biologie en Pilze S. 

bis jetzt bekannt, im eren Thiere und der 

vor, doch fehlt es auch daselbst Br an Combinationen : 


Klassen der jenen Organismen 
und eine höhere eg H EENHESE 
angehören, so bei Oidium alb. a 

‚Actinomyces. 


B. Die thierischen Parasiten. 


Mit fortschreitender phylogenetischer en wie sie vom 
Pflanzen- zum Thierreich allmählich fortleitet, nimmt die 
Lebensfähigkeit ab, an das Anpassungsvermögen mit, der | 


Zu der Entwicklun; solchen Zustandes gehört in Eure 
wöhnlich die Rück! Hacking mancher Organe, welche den Sin Sn 
in 


'rmanen! Fe zur Kern geführt hat, 
em re Arten haben sich gänzlich Un Leer 
Ser dee Menschen Andor, andere haben de "üe Fakgkal bawakre 
r des Menschen finden, andere n sich die 
einen Theil Daren Lebens ausserhalb desselben a 
man 


der oberflächlich schmarotzenden Thiere aus der Gruppe 
auszuscheiden, auch wenn sie, wie der Sandfloh (Pulex 
die Zecke (Ixodes rieinus) unserer Yen in die nö 





ausser“ 
dee desselben rue " Findet derselbe nicht F= Er ee 
Wohnort, so geht er zu Grunde, Andererseits lässt sich auch 
leugnen, dass aus jenen falschen diese echten ae allmählich her- 
vorgehen mögen, dass hiermit der Weg eröffnet ist, auf welchem ur- 
Kane frei lebende Wesen sich dem parasitären Dasein anpassen. 

vollzieht. sich diese Umwandlung jeienfalls our in langen Zeit- 
räumen, wie diejenige der nichtpathogenen zu path 


(ogenen 
Zwei Umstände sind es nun, welche diese Umwandlung | 
einmal eine universelle Lebensfähigkeit unter den v 
äusseren Lebensbedingungen, dann eine Entwicklung reichlicher Schu 


vorrichtungen. Für die erste Bedingung bieten die am [2 
ganisirten Wesen der Thierreihe die günstigsten Verhältnisse dar, wäh- - 
rend ihre im allgemeinen zarte Organisation andererseits ihre Wider- — 
standsfähigkeit in dem fremden Organismus beei 50 sind aus a 
der Klasse der Infusorien nur wenige im menschlichen als Pr— 


| 





len, wenn man die een 
Eier in höher Sa 
er parasitirende 
'esen, wie dies bei 
Pentastoma » 

anderen Fällen 


‚einen 
Magen in totalis und par- 


ß Parasltirenden Wesen eind dann noch solche 
i en Ra 


‚ganveränderun- 
‚eine Körperconstitution 
„ nicht = einen blei- 


han en 
die Tan sie fi Sznn paraiärn 


a onen: 











en en twiekli 
mene Eigenschaft aufgefasst und als ein Zeit ihrer 
tot werden. Andererseits alter bewahrt sie 


‚Aufgabe, der Zerstörung ne 
allmählich herausentwickelt hat. Selbst diej 


egreift 
Bas 'elche dis lichst Vernicht der: 
Körpern Srkmmakier Messchen en lie Vera en 
von diesem Gesichtspunet aus die Verbrennung der Cad 
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tionskrankheiten Verstorbener als eine ne 


n Reformen der 
eci ei icolaier) erzeugenden Bacterien 
Balder en a le auf Ei die puthogene Wirk- 


‚samkeit frei en nn DL Wirkung der Abfallstoffe hin, 
wie die bacillen auch in solchen Ge- 
ein: als unbewohnt seit undenklichen Zeiten zu 
ln auch weitere Studien erst die Verbreitung dieser 
und die Entstehungsweise ihrer Wirksamkeit 
ee en sich doch SORER schon annehmen, dass eine 
in 
hierdurch die 





it ‚det, und schmälern sich aller- 
et eine völlige Desinfection des Bo- 

5 ame ae aber können wir annehmen, dass die eigentlichen Krank- 
welche sog. Kasse: epidemisch ur fenie Krankheiten 

Dreh rue) ibe der erkrankten Thiere und Menschen 

Ihre Beseitigung wird daher möglich, wenn 

Verein de ea und Eder Nahrungsmittel fern hält 

dies auch vor der Hand noch 















'ganismen vorhandenen Formen. 
wie es nicht anders möglich erscheint, diesen 
N der end ae Bacteriaceen sich zu eigen 
L entstehen weit ufgaben, welche hier nur angedeutet 
da sie er kaum in ihren Anfängen bearbeitet 
aan al, Pa ee ae 
ler Form un ingsfühig] ler 

2 Fansaben. Die Arbeiten Näonı's und Hans a 


ch fehlt es noch an einer ri Darstellung 
wirkungen auch gegenüber einer einzigen Art und ae 
der zu erwartenden Uebereinstimmung morphalsgischer 
unter diesen Verhältnissen. Einzelnes hier- 
wird bel den einzelnen Formen erwähnt werden. 

num an die Frage der Eintheilung oder auch nur Grup- 
en ien heran, 50 erheben sich ganz bedeu- 
n und muss man sich gestehen, dass ein jeder sol- 









Eine ® 
HR 


E 
jet 


sämmtlichen Foı 
ieser Eintheilungsgrund 
dass die vorherrschende Form oder 


Pflanze massgebend sein soll. 
jachdem die Sporenbildung vieler Baeterinccen 
Bi und als Bildung MERESE EL TEL 
es angemessen, diese N 
trachten, vn dies bei den ünsuichen 3 


glelchpest 


a En ur ne ‚htet 
ende Unsicherheit über die Charactere d 
ya ae a nn ee NR Au h 
wen) aum zi erscheinen Auch d 
dieses Er zur Unterscheidung von end: 
Formen der Bacteriaceen, wie sie von nr 
ee ie ee 
um inzelnen 
zu ordnen. So muss es z. jr En I 
che beiden Klassen die Ba Kae 
zureihen wären, en coccothi 
der Nachweis ll 


zeichnet. Später 
doch wohl mehr dem System zu lieb. Selbst für die 
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der Milzbran: ea oe 
ob sie der einen oder anderen 


spor bezeichnet werden. So schr ich demnach auch a war, 
in dieser Frage dem besten Kenner dieser Organismen auf botanischem 
Br zu folgen, so Do ihe Ich bie jetzt keine Möglichkeit, 
‚System bei den Aathogenen Bacteriaceen durchzuführen, ohne den 


MEERE EHE Dirie, aie vorläufig an das von Uonx befür- 
wortete ip der hareberien morphologischen Iypen 
bei den einzelnen I = richten. Es würde dies drei Gru) 
ee Par eraehends (ap ische Eigenthi alten 


durch die et Ben dir Faden (Bacterien im 

N DT ‘ken (Kokkaceen) und 

rionen als Ne Grandhre der Kommata und 

a abc een sind. Die erste Beuen würde 

‚die am höchsten organisirte zu betrachten und demnach alle poly» 

hen Formen, sofern sie es ir zur en von Stäbchen oder 

zuzuweisen sein. leiche ist der Fall 

den’ und $; 'rillenbildungen, er ne sie neben Bacterien- 
bei der Cladothrix, 


ir die Einreihung in die Gruppe 
Secure nl Hirn 


Es lässt sich nicht leuguen, dass bei dem oben behandelten Gegen- 
stande sehr vorschiedenartige Ansichten Platz greifen können, da unsere 
Keountuisse von der Entwicklung dieser kleinsten Formen doch noch ziem- 
lich sind; andererseits werden auch die Botaniker, welche die 
genze Formenreihe überblicken, besser in der Lage sein, hier das ent- 
scheidende Wort auszusprechen; allein vorläußg scheint es mir am zweck- 

| münigsten, sich mit einer einfachen Kintheilung zu begnügen, welche ge- 
| ne zur Zeit bekannten Formen unterzubringen. Diesos ist der 
mit der oben vorgeschlagenen Gruppirung in drei Abtheilungen, welche 
‚das Fruotificationsprineip durchzuführen. Hörrn (Formen 
Be Beziehungen zu Gattungen und Arten. Wiesbaden 

n 


dem | grossen Gruppen der endosporen und ‚poren 
wis sie von ze Baur aufgestellt wurden, im einzelnen durchzuführen. Er 
Wdet folgende Gruppen : 





2. Untorgattung. Clostridium, mit Anschwollung dor aporen- 
bildenden Theile der Zellen. 
[x Spirobacterion. 
. Untergattung. Vibrio. 
': Spirillum. Die Gründe der Trennung in 
2 Untergattungen sind die gleichen, wie bei den Bactorincen, 
Aondorung der Form der Zelle bei der Sporondildung. 


| A mit nme von Arthrosporen inol, solcher, deren Frustifien- 


— 




















wie Verf. 
EEE 
ist. En ist ist dien cin 
plieirten Bintheilung abzuschen. 


2. Fra Arthro-Baoteria 
Auch hier wuss der gleiche Vorbehalt 


zukommen und seine Gattungen nach denselben zu ordnen. 

Während ich os nicht für zweckmässig halte, die 

Grundlage der Eintheilung zu machen, will ich a hier 

| zu bemerken, dass ich meine oben geäusserten Meinı 

| bildungen allerdings nur als ganz provisorische 

! ‚gebe, dass der Standpunkt Auen welcher gerade gegen di 

| solben als einfacher Dauerformen schr entschieden Front : 

| lässig ist. In einer Angelegenheit, welche selbst 
geklärt scheint, it es in der That schwierig, sieh 
eine oder die andere Anschauung auszusprechen, und ich 

| dase ich gleichfalls früher ig dass die Erkenntniss dies 
vorgnge zu einer strongeren Sond« 
‚es aber gar nicht sicher, ob nicht die ganze Gruppe der art] 
rien und derjenigen mit unbekannter Sporenbildung als en 
werden muss und s0 eine ganz einheitliche 
vorganges stattfindet. 

‚Wenn ich auch daranf verzichten möchte, jetzt schon die 
als das Hauptprineip der Eintheilung zu Grunde zu logen, se 
nicht vorkonnen, dass dies vielleicht einmal möglich sein wird, 
Unterscheidungsmerkmale zwischen Dauerformen und Sporen 
Wenn Htrrz gogen die einfache Auffassung der $ı 
geltend macht die Beobachtung von Mraver und var 
Bacillenarten auch ohne Sporenbildung ein hohes 
Wärme besitzen und anderersuils auch Sporen schon dureh 
Erhitzen getödtet worden können (Buzrzen, Fırz), so will 
diesen Einwandes nicht bestreiten und deshalb auch nicht di 
als Danerzellen betrachten, sondern als eino Art von Rib 
keinoswegs nothwandig eintritt, sondern nur unter ungünstigen 
verhältuissen. Gunz Ser, muss jeder Zelle der Bacteriaeoen d 
keit dor Roproduction zugesprochen werden, 


1“ a 








‚on verwendete 
d festen Nährboden in schr glücklicher 
‚der Trennung der verschiedenen, in einem Ge- 
fiaceen. Entweder werden erstarrende Nähr- 


ion 
kann es aber auch vorkommen, dass eine einzige 
denartig ausschende Colonien bildet, je nachdem 
Oberfläche oder In der Tiefe der Gallerte entwickeln. 
wurde zuerst von mir und Brersup die 
der Voraussetzung, dass dieselhe alle zur 
ceen nothwendigen Bestandtheile des Organis- 
verwendeten in gleicher Absicht Abkochungen von 
s0 Lerzenicn Gallerte von Kalbsfüssen, welche 
Weiterhin indess schien es zweckmässiger, künst- 
tellen, in denen man die Zusammensetzung be- 
wurde als Constitueng entweder gute Gelatine, 
tine, oder Agar-Agar verwendet. 





Tr 


1) Erster Theil. Sechstes Kapital, 


Die aus dem letzteren zu gewinnende Gallerte hat den Ve dass 
ale fester It nicht so leicht von den Bacturien gelöst Yan 
den Nachtheil, dass sie weniger fest dem Glase anhaftet 
Sem Tem) 'emperatur. ee Da ausserdem 
Nährsubstrats in der Ui Bene ‚gewisser Formen v 
Kennen für & Bl ischen verbale ie so m | 
si ir die Trennung der Formen (Plattenculturen) 
Aencie verwenar Substanz bezeichnen a nn | der zweiten 
or Vorzug eingeräumt werden muss, wenn ‚nwendung höherer 
Temperaturen zum Anwachsen nothwendig wird, sowie in wärmeren Kli- 
maten überhaupt. Gelatine wird zu 5—10, Agar zu 12%], 
Die Filtration der Agargelatino wird erleichtert, wenn man mi 
einer Wasserluftpumpe durch fustgepreste Watte welche sich 
Rohr des Trichters befindet; eino recht zweckmäanige Ne 
von Dr. Uszerris in meinem Laboratorium eingeführt wurde, ‚ erbiäl 
so in leichter und schneller Weise eine vollkommen klare orte. 

















RT Ik. Gomerhurtiunim-Ofe de Bnhrt 
rosser on en 
= Imst. Wei "dasa von ier 


tine (oder Agar-Agar) eine kleine, leichfalls 
Er ee der Sir Kenallatkm von 100 Cem. | 
verwendet wird. Als Neutralisationsmittel | 





ee 
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| kohlensaures Natron in verdünnter Lösung, 1—5 Pe, 
verwendet; doch wäre vielleicht ein an Bi Dinatriamphas: 
J it Be auf den Zusatz des 

u au I 





ee isirten Gefässen vorgenommen a 
In etwas grösseren Laboratorien empfiehlt sich die le Aufstellung eines 
nn Ste ec ‚gebauten Ofens, der einen Einsatz von Eisenblech 
‚Gas geheizt Wird, Die Fig. 14 stellt den Sterilisutions- 


ofen | Instituts dar. 
f ‚enthält zwei Abtheilungen übereinander, von denen jede 
durch einen | ner mit reichlicher Luftzufuhr , 'wie er von Tuo- 


AS FLETCHER Warrin ton, England, geliefert wird, in Zeit einer 
- Stunde auf 150% C, erwärmt werden kann. Die zu s 
den Gefüsse müssen selbst- 





Fig. 15. Dampf-Sterilisater, 3/,, ut Gr. 

@ Wassorgefiss. 4 Cylinder mit sehlecht-leitender 
der- Welagmasse c Conischer Deckel mit der gleichen Her 
"Durehschnitto in lgtmnasse, d Ansatzrohr zum Ablassen des Übersehlissigen 
‚abgebildet. Dampfes. 6 Gapilinres Wassorsuflussrohr zur Kreinzung 










des verdampfunden Wansers. f Stockwerke Im Innoren, 
vom Eisen- 14, untere mit einigen der verwendeten Kanaen und 


n mit Minfum au- Trichter 








er 2 horizontale Einli zur 
Um eine erndinuhliche Wasse 


sehr he; 
schen Dam; an t 
a aetnf en Bir orehunike ist so f 
RR ‚Spei den A} it herstellen kann. Es sei hier 
isiren in demselben Glasgefüsse iı 


Ei iche, für die Züchtung vieler 
unentbehrliche Näh: nz ist von Kocn angegeben, das 


lirte Blutserum. Zur Gewinnung desselben lässt man 
Blut von er Rin 


ingehängt Erg die zahlreiche, der Weite der Röhrchen 
rer besitzt (Fig. 16) und Bau ein TE 
Eine äusserst constante Temperatur des Wassers wird du 
stellte Gasflamme, einen Fleteher-Rundbrenver, sowie aı 
stetige Zuleitung kalten Wassers von oben her, de 
Ansatz in feinem Strahle zufliesst und vermöpe sein Sch 
unten sinkt, erhalten. Die mit Serum gefüllten Röhrchen 
diesem Apparat 4 bis 5 Tage hintereinander durch 2 8 
Temperatur von 53° C. ausgesetzt. Zur Congulirung des S 
wende ich den von Kocn angegebenen Kasten, doch genigt | 
einfacher Blechkasten mit doppeltem Boden, dessen unterer ? 
Wasser Each a Der Boden desselben muss etwas schief‘ e 
in den u aufgelagerten Röhrchen sich das Serum 
breitet und das Congulum eine möglichst grosse Oberfläche 








'n Zweck lüsst 
‚auch Ay in er 17 er 


ientlich wo 


ae der Sand- 

ieht durch Pa- 

', welche ausser- 

dem zum Einschmelzen von 
verwendet werden. 


In, Warm! 
EEE Fütrationen der Mrtrang Dal oonsinlr Tampa 
ii „mit Pus "ehem Rand 
Beeren nie Si, PER ET 
Zwecken dient (Anquellenlassen 
der -Agargallerte, Wärmen der Gehirn- und Rückenmarkspräparate 
nach Weigern und Goraı, Trocknen der Balsumpräparate etc). 
_ Zur Gewinnung und Züchtung, der Bacteriaceon dienen Massen - 
ud Belaealturen, welche beide auf festen Nährböden nach den 
von R. Kocn ausgeführt werden. Bel den ersteren kommt 
en an, die BB rpchandenen, ee so A in m enneaen A 
zu vertheilen, ein jeder sich gesondert weiter entwickelt. 
Zählungen derselbe 





n nothwendig, wie dies unter anderem bei der 
Wasserontersuchung zu geschehen hat, so erhebt sich die weitere Auf- 
be, ein vollkommen genau bestimmtes Quantum der zu untersuchen- 
zu verwenden. Die Abmessung sehr geringer, weniger 

m bet der Mengen in getheilten Glasröhren ist jeden- 
ne, und rf die Reinigung dieser Pipetten wegen ihres 
Lumens grosser Vorsicht. Ich habe deshalb zu diesem Zwecke 


Wasser it und abermals gewogen zur Bestimmung der ar des 
und oberflächlich anhaftenden Wassers, Man kann 
jetzt sicher sein, dass die gleiche Menge des zu untersuchenden Was- 
ers bei dem Eintauchen anhaftet; vergleichende Wagungen zeigten auf 
0,7 dest. Wassers nur Ditlerenzen, welche wenige Zehntel Milligramme 
en Bei Anwenı au von Glaspipetten müsste auch das dem Rohr 
"Wasser in Abzug gebracht werden, sowie die der Innen- 
Bäche des Rohrs anhaftenden Keime; das Letztere dürfte wohl 
u Forderungen zu reennen sein. Die gleiche Methode 
, auf ihren Bacteriengehalt zu untersuchenden 

t werden. 


















Pig. 1%, Warmkasten mit Sandbad des pathol, Institute 
Zürich. 

Der aas Meialirahmen und Spiegelgiasscheiben bestebende 
Kusten hat zwei Abtheilungen, welche durch sine horizontale, 
durehbrochene Metallplaite getrennt sind. Wenn das Thermo- 
motor auf 38 Gr. C eingestellt ist, hat man Temperaturen, wal- 
‚che an den gleichen Orten von einigen 30 bis zu 64 Gr. ver- 
schieden sind. In dem unteren Kaume nind nach 2 Wasserhähne 
angebracht, der eine für eine Wasserluftpunpe, dar andere 
rum Kühlen den das Miltrat aufnehmenden Kolbanı. Das ab- 
iessunde Wasser wird In den am Boden befindlichen Trichter 
‚geleitet. 








Fig, 18. Gerader und kreisförmiger Drenuer nach System 
Fuxrensn, mit reichlicher Luftzufuhr, 























‚von vielen , so von 


GscueiLex bemerkte 
zsp ‚gänzlich verhütet, wie mich eine Jahre 
belehrt hat. Andere brauchen hierzu Veberbinden 


in der Noto am Schlum des Kapitels, 








u 
Fig. 20. Culturkasten des Zürcher path. Institute, mit Heizung durch eireufirundn 
Wasser. Censtrnirt von Sulzer in Winterthur. = 

a Holskasten, mit Blech gefittert zur Aufnahme der Warmwasser-Rohre. SE 
für das erwärmto Wasser mit Schloberventil zur Regullrung der Cirenintion «_ E° Al 
rohr. di Steigrohr. e Ablaufrohr mit Hahn für den Ueberlaufkemel f. 9 en 
teren, der mittelst eines über die Rolle A gehenden Drahiseils gehoben werden ka 
d Makon zur Bofestigung des Solls, & Glnskaston mit seitlichen Thlren und & Reihen won 
Glssplatteu sur Aufstellung der Culturapparnie. ? Wasserleitungsrolr au Füllung des 
systems, */,, nat Gr. 


turkästen aufgestellt, von denen einer hier abgebildet ist. Dieselben 
sind von Sunzer in Winterthur, der bekannten Firma für Heizungs 
einrichtungen, in vorzüglicher Weise hergestellt. Y- 
Die Heizung dieser Kästen wird durch ein in a e 
führtes Wasserrohr bewirkt, welches auf dem Boden des 
und mit einem Steigrohr verschen ist, das oben in einen mit el 
versehenen Kasten übergeht. Durch Hebung oder dieses 
Deckels kann der Luftraum des Kostens auf verschiedene 
keitsgrade gebracht werden. Hier findet auch die Nachfüllung 


EB N al 


Bei 
Bi 
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. Die letzteren aind 
tzen % Stockwerke, welcl 
aaa a tellt wı 


Er 


Beleuchtung R 
für die Erhaltung der mittleren Tem) 
‚Voraussetzung hat die Erhaltung der Binnen- 
sten keine Schwierigkeit und variirt bei aufmerk- 
aur um I—3 Grade. Einer der Kästen wird auf 
auf 25— 28 Gr. C. erhalten. i ii 
nschwer aus Wasserbädern herstellen, deren Boden 
elwandig sind zur Aufnahme des Wassers, während 
ro und überhadpt zu halle Daluchtung abgehalten 
lirocti ‚aupt zu ou al 
‚zur Kultur von Pi verwendeten Zimmern müssen 
n zur Verdunkelung angebracht sein; bei den kleinen 
unschwer durch Vorhänge zu a 
x von 10 


wir die Grundlagen der jetzt aı iesslich 

deten Farbetechnik wie die da- 

ende een Objectes in 

ttelst des Anst'schen Beleuchtun; es. 

nbild allein zur Anschauung gelangt, ist die Lei- 
ir pe bedeutend gesteigert worden. 

zliche Verschwinden aller nicht gefärbten 

be; doch ist es in vielen Fällen wünschens- 

wie dies auch bereits von 


irmin oder io, in; letzteren kann man 

schwache Hämatoxylinfärbung der Kerne vo en 

aber sind diese Vor- oder Nachfärbungen sehr licht zu 

die Wirkung der Bacterienfärbung zu beeinträchtigen. 

‚ sich hierbei, wie gewöhnlich, um Gewebsschnitte, so 

ft iss eine genügende Zartheit derselben, 

in gewordene Anwendung der Microtome 

müssen als die grösste zulässige 
T 
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von Paraffin befreit, durch Alcohol in Wasser ül Ihrt und können 
nun gefärbt werden. Sie bieten den ausserordentlichen Vortheil der 
leichtesten Behandlung dar, indem die Glimmerplättchen leicht ımit 
Pincette oder aus einer Mischung in die gebracht werden 
und kräftigst werden können. Ich habe solche Schnitte den 
Färbeproceduren nacheinander ausgesetzt und die- 
selben fast nie ER Welche Zeitersparniss und Sicher- 
heit hierdurch erzielt wird, jenige zu schätzen, der N 
d Bat vielleicht 3-4 ar wieder auszubreiten ne 
leichter und auf demselben Princip beruhend ist die Behand» 
'r von Kocu eii nm Deckglas-' iparate, bei denen 
eiten Auf Dec! rn 


‚enpräg 
- aufgetrocknet. werden. 
dient hier das a Durchziehen der lufttrockenen 
eine Gas- oder tusflamme, wobei sie eine Tem- 
r ln dürfen, welche eben brennend auf die Haut wirkt. 
\uch für diesen Zweck eignen sich Elimmerplatten, die in die zu unter- 
suchende Flüssigkeit, z. B. verdünnte Culturmasse hineingebracht und 
dann an der Luft getrocknet und bei höherer Temperatur im sterili» 
sirten und mit Baumwolle verschlossenen Reagenzglase fixirt werden. 
ae Oi ‚eignet sich dieses Verfahren, wenn man eine grössere Menge 
solcher Objecte für bacteriologische Curse sich verschaffen will. Sind da- 
‚die eultivirten Massen oder flüssige Gewebsbestindtheile zu dickflüs- 
‚ 80 müssen spinnen mich Wasser verdünnt werden, wozu ich gern 
benutze, welche glühend in das Wasser eingeführt wird. 
Die Fan aler Bas Bacterisceon beruht auf der stärkeren Aufnahme 
er Farbstoffe seitens derselben gegenüber den thierischen Ge- 
bei denen die Kerne ähnliche Eigenschaften wie die Bacterien 
its hat man auch, bis jetzt freilich mit wenig Er- 
versucht , die anne der Bacteriuceen oder der Gewebe so 
da id Yeknis diesen Farbstoffen gesteigert 
A En 'erhältniss zwischen Gewebe und Bacte- 
za Ungunsten di ‚rkeit letzterer verändert ist. Hlerzu 
E wie Fe der ae versucht, welche indes mehr den 
' zu Gute kommen als den Bacterien, wie die schöne Färbung 
der n Nervenfasern nach Weigent zeigt. Vollständig Stich 


) 0. für eine ausschliessliche Bacterienfürbung haben sich 
'b hs noch Bat innen lassen und kan namentlich in den Ge- 





Br 
At 


in 


rheit der Färbung aller in denselben ent- 
cn Bacerin, ar gegeben werden. Zum Theil hängt dies aber 
‚der Beschaffenheit der Bacterien ab, welche auch innerhalb 
be eine verschiedene Färbbarkeit zeigen, die mit den Alters- 
derselben zusammenzuhängen scheint. Jüngere in der Thellung 
Elemente derselben färben sich in der Regel stärker, ältere 
en weniger stark. Solche Deren: treten namentlich bei den 
m bei den Typhusbaeillen auf. 
ie us Ser, für die re erheischt 
ass It, indem das Auftreten von Zersetzung 
werden nıuss. Am besten ist das frische Ob- 
ag, ler nur in kleineren Stücken und zuerst 
Proc.], namentlich wenn der Theil sehr 
si Ya Block von dem Alcohol durcl 'n, dann kann das- 
starkem oder absolutem Alcohol vollständig erhärtet werden, 
dasscle in den obersten Schichten des sn befestigt. 
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oberen Theil des Glascylinders eine Rinne einge- 
Aufnahme von Wasser bestimmt ist. Der Luftraum 

’rt mit zwei Ansatzröhrchen zur Anfügung dünner 
ventilation wird durch zwei Flaschen bewirkt, 

nde angebracht werden und als Saugflaschen 

- ‘n Ende wird eine kleine mit Baumwolle ge- 
angebracht. Der ganze Apparat wird zu- 
. sterilisirt, mit Alcohol ausgewaschen, dann 

‚rocknet, 

't bereitet dann die nicht selten nothwen- 
„.. ter Culturkammer, wie der einströmenden 
Feel der mir durch die meisten Heiztische 

Fe Ast zu sein schien, ‚schon früher durch 


=... u turch strömendes Wasser sowohl von 



































wird. Im allgemeinen wird diese 
rabacillen angewendet wurde, 
tur bleiben, doch 


itten vortrefliche Resultate zu erzielen, wie 
Auch Nachbehandlung der ten Schnitte mit 
it Zusatz von 
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Iust nun. A kann hier cher die Anwendung des 

Bei de welteren ‚Beh: en tell Dauerpräj = 
Behandlung z zur Herstellung von 

kommt noch die ungünstige Wirkung mancher "iherischen en Di 

Farbstoff nachträglich ausziehen und daher auch 

verwendet wurden. Es trifft dies namentlich für 
'elkend] zu, welches besser durch farbloses 

Auch das letztere wird zweckmässiger Wei 















Er u Zt ge nd ch net, um eine Dee mittelst 

Erwärmung zum definitiven Trocknen im 

Värme + auf KEN zweiten Tag verschoben, indem bei 

zu raschem "Teosknen der Balsam an den Rändern des Präparates zu 

fest wird und nicht SE so leicht die Verdunstung des Xylols aus den 

En ae ht. Der Xylolbalsam muss so dünnflüssig 

sein, dass er ich 7 Ex leicht wie Wasser ausbreitet. Die Herstellung 

der | ist dann nicht schwieriger als die der früher bevor- 

Gi iparate, welche in der bacteriologischen Technik fast 

lig unbrauc) Bau a keine Kur UheeR, allerdings 

Präparate Iycerinleim aus den 60-er Jahren, 

‚Unter den Anilinfarbstoffen, welche sich für die RE AIE 

als erwiesen haben, sind vorzugsweise die basischen Farhsto 


Hi \ 













nur für den Actinomycos scheinen auch mit Säurefuchsin 
wüte Resültste erzielt zu sein (Weioenr). Die Fäden desselben werden 
Es scheinen daher mehr der Öberfläche der Körner anhängende 
zu sein, welche dem sauren Farbstofl zugänglich sind, und würde 
sprechen. 
Wi der re Anilinfarbstofle lässt sich durch Er- 
ran den NBRIEN: bei denen die in 
igelogten Präparate 
nen ee: in kürzester Zeit gefärbt werden (Rısn- 
5 ‚sie sonst bis = Stunden 2 der Farbe bleiben missen. 
Anilinfarbstoflen kommt dem Gentianaviolett 
) und 3 erystallisirten Fuchsin in seinen besten und 
wohl meist concentrirte slcoholische Lösungen 
yor dem Gebrauch entweder mit Wasser oder Ani- 
verwendet werden, da ihre Entfärbung leichter vor sich 
Alcoholzusatz (10° Cem. auf 100) zweckmässig und beein- 
‚ein Farbstoff, der sich durch seine leichte Löslichkeit aus- 
falls in cone. alcoholischer Lösung aufzubewahren 
verwendet wird oder als Boraxmethylenblau (Sanın). 
ich grossen Reichthums an Vorschriften zur Bacterien- 


‚ wenn sie rein vorhanden sind, auch durch basische Farbstoffe 
dies für eine saure ee der färbbaren Gewebsbestandtheile 
nalen 
bei Erwärmung bis zu 
„ Im Wärmeschrank ange- 
Mei oft oriheiihare 
n basischen 
Bedeutung für die Bacterienfärbung zu. 
; auch für die dünneren Lösungen von 2 Proc., 
‚die Farbstoffwirkung. Ferner kommt noch Methylenblau 
‚Gebrauch mit Wasser oder schr schwachen alcalischen 
u unten einige der besten Recepte mitgetheilt werden, 


ten 

der Entfärbung entweder nacheinaı 

durchmustern, was meist zu zeitraubend 
‚demselben 


Färbungen ein! 
wie dies bei Choleravibrionen der Fall ist. 
zu der ungestörten ie ihrer Funetionen z. 
Zufuhr von Sauerstoff bedürfen, in anderen 

[uhr verringert werden muss (Sporenbildun 
dung von nen nothwendig, welche dieser / 
eine genaue Regulierung des Luftwechsels gestatten. 
Zwecke einen ventilirbaren Objectträger consteuirt, 
bei der Untersuchung der Choleravibrionen gute D 
und beistehend abgebildet ist. 4 


n “ n 
Fig. 21. Objecttrüger Ar Culturen mit Ventila- Ark 


Be vexen 

'« Solider Glaseylinder , i tora Pintte eln- 
welassen, mit fach kugelij ‚he 6 Dock SEN Ist. 
wins, in eiuer kreisfärmigen Vertiefung des oberen "Theil der‘ 
Mertgammiriugen © eingernst, dd Audi für Aufnahme 
Kantchukröhrchen nur Verbindung mit den Seus- ung steht 


x hr wenig | 


stige Form desselben erzielt, indem die von der 
‚geringere Durchmesser erhalten, als die der 





-— 


Die pathogenen Bacteriaoeon, 103 


welche zur Aufnahme von Wasser bestimmt ist. je Luftraum 
der Kammer communicirt mit zwei Ansatzröhrchen zur dünner 
Gummischläache. Die Ventilation wird durch zwei Fl; = rk, 
welche an dem einen Ende angebracht werden und als Suugflaschen 
verbunden sind; am anderen Ende wird De kleine mit Baumwolle ge- 
füllte sterilisirte Glasröhre angebracht. anze Apparat wird zu- 
nächst in 1 S Bublimat ten, mit ih ol ausgewaschen, dann 


meine Samt eit horeliet darn die nicht selten nothwen- 
re end der äh wie der einströmenden 
Ich habe la Z der mir durch die meisten Heiztische 

us in unvollkommener Weise gellist zu sein schien, sschon früher durch 
einen Wärmkasten erreicht, der durch strömendes Wasser sowohl von 


Ferner ist um den oberen Theil des Glascylinders eine Rinne einge- 
schnitten, 

















Fig. 22. Warmkasten für ganze Microscope zur Beodarktunig der Wäckadeiayere 
ginge von Bacterlen etc. "/, nat. Gr. 
Mallee, Waserkan._ d Anmlsttck sum eisen, = Obere Deckplatto 
fr deu Microscop-Tabus und die Mierometerschraube. 
ieelingie > ‚Microbrenner, / Mieroscoptubus und Mioromsterschraube. 
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sein kann. Die beistehende Figur stellt einen solchen Apparat dar, der 
im Züricher Institut verwendet wird. 
In einem eylindrischen Gefüss befindet sich er in Queck- 


welcher mittelst eines Habıs mit dem 

in Verbindung nn werden kann. Derselbe dient 

des Luftdrucks im Inneren der Glocke, theils zur 

Krater dr luft, theils zur Entnahme von Proben derselben. 


ic He me et An Stelle zahlreicher Citate sui 
EEE 2. Aufl. 
Be In as in 2 Blum urchschossen, in keinem bacterio- 


Methodik. A. Culturverfahren. 


Zur Horstellung von Reinoulturon aus einem gemischten Ma- 
torial sind die nach Kocw’schen Vorschriften nusgeführten Plattenculturen 
unentbehrlich und stellen bier geradezu, wie ich mich achon bald nach 
ihrem Beksuntwerden ausdrückte, dus Ei des Columbus dar. Während wir 
Aulteren ein gleiches Resultat nur dem Zufall verdankten, welcher una ge- 
stattete, Beinoulturen zu orlangen, wenn das Material cin reines war, geo- 
lingt es jetzt bei künstlicher Zusammenmischung verschiedenster Formen, 
die einzelnen wieder zu tronnen und «ind hiermit nuch die Einwirkungen 
der einen Organismen auf die underen in den Kreis baoteriologischer Auf- 
gaben zu ziohen. 

Die Methode, nach welcher hier verfahren wird, ist folgende: von der 
zu rerwondenden Substanz, die, wenn sie aus Leichen genommen 
ganz besonders vorsichtig zu gewinnen ist (mehrfaches Einschneiden mit 


linken, 
und die anhaftende Substanz durch Se Hin- und ee in der 
Flüssigkeit vertheilt, endlich sofort wieder den Baumwollpropf aufsetzt, nach- 
dem die Platinöse oder «ine 0,01 Com. haltende Platinspirale gefüllt ist, Mit 
dieser verdüinnten Mischung wird ein zweites Glüschen icher Weise 
Sie Vorl ale 2. Verdünnung bezeichnet. Nöthiganfalls kann man eine 
N folgen lassen. Diese 2 oder 3 Verdünnungen worden 
einander zur Herstellung der Platten benutzt nach vorheriger 
rege Bewirauns ‚des Randes, der Inhalt derselben je nach Liebhnberei 
entweder auf einige grössere oder auf mehrere kleine, sterilisirte Glas- 
? Dioselben Ingen schon vorher geordnet unter flachen 
, welche in einer mit niedrigem Seitenrand rorschonen Glan- 
Een Als Untersitzo fiir die Platte verwunde jch einige 
‚Spiegelglasoe, auf welche wieder breitere Streifen dünnen 
Es werden hierdurch die Unebenheiten des Bodens un- 
und liegen dio Platten ruhig und in einer Ebene, so 
£ durch Unterlogen des ganzen Apparates diosen in die ge- 
‚bringen kann zum Erstarren des Leims. In der heissesten 
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Sommerszeit wonde ich, um die Abkühlung zu | 

oonstruirte Blechkästen an, welche von oben her mit kaltem 

werden. Für mancho Untersuchungen, bei denen eine grössere. 
wünschensworth ist, ziehe ich Hache Glaschalen vor, eu ee 
übergreifenden Deckel geschlossen worden und 

dass »io 50 und 100 Com, aufnehmen können. In diese een 


gewünschter Menge | [ 
eingeführt und dann erst die Leimlösung aufgegossen, wobei eine genfigemde 
Vermischung beider ohue weitores Schüttelu erzielt wird, Ist der Leim 
erstarrt, »0 kann die Schale umgedreht und die unt wie bei en 
Form mit einer dünnen Wassorschicht abgesporrt a 
zu untersuchenden Substauzen viel den Leim verflüssigende Baoterien, 
üst os besser, die leimhaltige Schale unten zu lassen und das Ganze noch. 
mals mit einer flachen Glasglocke zu bedeoken. 

Da in vielan Fällen dieso ausgezeichnete Methoda nicht verwendet wer“ 
don kann, weil die Pilze nicht in Leim oder Agar wachnen, so muss min 
in ähnlicher Weise verfahren mit der Serumgallerte, indem man auf der 
Oberfläche derselben eine dünne Schicht der zu untersuchenden Substanz 
ausbreitet. Die Verdünnung muss hier begreiflicher Weise noch beim 
tender sein, doch kann man sich hierzu vielfuch don aterilisirten Wansers 
bodionen, da die Substanz alsbald mit dem roicheren Nährbodun 
rung kommt. Zu diesen Zwecken sind achr weite Rährchen von 
Lichtung von mir zweckmässig gefunden , da sie wine ren. 
darbieten. Don Ueberschuss der aufgebrachten Flüssigkeit kann man wieder 
abfliesen lassen. E 

Endlich hat sich auch noch das Bedlirfniss a 
Organismen dei Abhaltung des Luftsauerstoffs zu eultiviren. 
nellsten ist hierzu die von Suromoxsus beschriebene, von nn 
schon früher geübte Cultur in Capillarröhren, die ieh auch von plaliem— 
Form angewendet habe (von GersLen angefertigt); auch kann man solchen Sul-— 
stauzen in die Tiefe von Serumgallerte bringen, wo sie dann gut 
wie die Tetanusbacillen, die mir freilich keinen Totanun 
waren es vielleicht nicht die echten. 

Wie grosse Erfolge die strenge Befolgung dieser Methoden 
lehren die glänzenden Entdeekungen von Kocır selbst und seinem 
dass sie für ulle Fälle ausreichen, möchte ich bezweifeln; doch wird w 
auf dem Wege dor Variation dor Nährsmbstrate sich noch manche are 
Erwerbung bacteriologischer Erkenntniss gewinnen lassen, 

Die weitere Behandlung der Plattenculturen ist eigentlich sellatwur 
stündlich; doch mögen noch einige Bemerkungen darüber 
Hat man kleinero Platten verwendet, die nicht grösser sein. 

Hälfte des Objecttischos beträgt, «0 kann man dieselben leicht 
schwächerer Vergrösseruogen durchmustern and findet man Pr 
grome Differenzen zwischen den einzelnen, bei een 

tang sehr ähnlichen Hoorden, wie dies Haxs Bucusan recht hübsch vera 
schaulicht hat (Arch. £. Hyyieine. Bd. 3. Tufel 4). Die Ur 
frische Nührgallerte erfolgt dann in der im Text Lern 
Beiliußig sei hier noch einer Versuchannordnung gedacht, 


228 orsonnen wurde, um die Einwirkung der verschiedonen } 
einander zu prüfen (Corsın und Banzs, los Backkrie, 8, 3 
zeichnet auf Agarplatten Kreise und Striche mit den A 


und kann ao feststellen, welche Art die andere verdrängt. wen 
Gaxxt isolirt die einzelnen Vegetationspuncie nuf den Culturplutten, 




















? Conserrirung r 
hübsche Uebersichtsbilder (Kı.). (Fortschr, der Med. 
Sc ME eu en 


ee zur Bacterienfärbung und 
Vorfärbung der Gewebe. 





jochenille nach Punrscn und Czoxon zur raschen und sichern 
RR ES TReTBaspeeh1äd, ans "wogen Shrse BINIEERLE Zur 
wird 1 Gewichtstheil feinster pulv. Cochenille mit 1 
 Alaun fein vorrieben und mit 100 Th. dest. Wassers 
ne eingekocht, Altrirt und mit einem Zusatz 


r2 gooignot. Die Grundsubstanson können mit schwa- 
& iurolösung nachgefärbt worden. Letztere giebt 
cha ; Kernrbung und zicht etwa übershünigen Hämaiosyin 


Com. frisch bereiteter, eone, aleoholischer Lösung von 
mit 150 Cem, einer oonc, wässorigen Lösung von Am- 


Tag zu färben. Bei Ehtbirbung, durch 
in frische Lösung erfolgen. — Nach der 
in dest. Wasser. Die Schnitte können sowohl aus 
‚in die Farbe kommen. 
ehr are, den Gang der Fürbung unter 
bei Anwendung von brauner, 
See g: Die erste bei schwacher Vor- 
giebt dann das Zeichen zum Abwaschen 
'asser. Bei dünnen, namentlich Paraffinschnitten 
ır eine äusserst kurze und ebonso sichere, 


Hirbung. tingirten Se 
kommen in die folgende Jodlösung: Jod 1, Jodl 
dest. 300. Nach dem Vorgangs von Lu kınn man einige C 
ee a a 
gebildet haben. Letzteres namentlich gut für 
An Bialle des Anilinwnasers’ wird die of schr 


Kalilösung von 1:10000 herbeigeführt, Doch i " 
noller, die Objeote vorher mit den schwachen Alkı 
deln, dann 
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suche, aus nicht 'ormen echte pathogene Bacterien zu 
Be nn ae scheinen sie bis jetzt noch nicht 
ee ‚Auch Buchser spricht sich neuerdings hier- 


‚hat die Abschwächung der Wirksamkeit pathogener Bac- 
terien gewonnen und erhdae Bar vollkommen 
ee u Be aan u sie en Ba ae 
wi eine uaae rer ri 
a d Ike: und wieder tritt diese Thatsache dem in dem 
Gebiet Arbeitenden als eine der Bereslen Schwierigkeiten en! 


lehrt, dass die ne Al Wirksamkeit keine constante 
Ser Bette sei, dass also solche Kane 
‚gewisse, Hl noch a, aber wohl mit der Ermäh- 
zusammenhängende Einflüsse pathogene Wirksamkeit erlangen. Es 
Sr ein Punet, auf dem voraussichtlich sich die noch mit einander 
streitenden Partheien begegnen werden, von denen die eine (Kocı) an 


der constanten Wirksamkeit der Species festhält, während andere (Per- 
TESKOFER) diese Zunahme der Wirksamkeit als eine Function von Zeit, 


tig gewählten Ernährungsbedin, ungen pathogene 
Generationen ihre Wirksamkeit Demahren können, 
n ers aber hat neue Anforderungen an die 
Forschung hervorgerufen, denen z. Th. schon gegen- 

u ist, indem es nunmehr gilt, diese örtlichen und 


ö Bone zu 
hieran schliessen sich die weiteren Aufgaben für die 

Bienen Lebensthätigkeit der Bacterien; die Fri der me- 
irksamkeit können theilweise schon durch die histologische 

‚gelöst werden, indem bei denjenigen Formen, welche 

Ir Gewebe hervorbringen, an eine bloss mecha- 
nen uben ist. Aber erst die chemische Unter- 
wird auch He: die Entscheidung bringen und mehren sich in 
neueren Zeit die Nachweise von schädlichen Substanzen, welche 
aus. en der Bacterien hervoi Nexskı, Brieser). 
Frage, welche dieser Bacterien Gährungen ER LL 















fühigen wie sie neuerdings von BUCHNER zur 
verschiedenen Formen versucht wird, ist als ein entschieden 
danke zu bezeichnen. Von grossem Interesse wäre es 
age Ernährungerechrl Itnisse ab; jwächten For- 
‚ammensetzung, wie auf ihre Gährfühigkeit 

MERUE nn Bacterien beruht auf 
jähren gegen. die von den glei- 

hten ee hervorganıkuen ıkheitszustände, ein 
Mn bei ragt der einzelnen Fälle, bei denen 
sprochen werden soll. Dass es sich dabei um eine 
haft sämmtlicher pathogener Bacterien handelt, ist 
da nur gewisse der durch dieselben erzeugten Krank- 
‚gewähren. Die Ursache derselben ist noch dunkel, 
Be An sanano Anschauung der Meinung zu, dass es 


SMRHS 
H 


En 
B 








der grösseren Resistenz 


‚gewisser - 
noch nich nn ln a EN 
‚gische Stı Formen handelt, so kann die u 
nelle , welche diese Gruppe der B: 
ders gt, Ausseren Einwirk 


Organi 


SagSaEE 
4 


F 


und » 
allmählich überzogen haben und nicht u 
1 or durch Ze tungene Bestandigkat, 
zu duı ie 
Daversporen, sei es in freier Vegetation in Ausseren. 
sind. In dieser Beziehung kommen ihnen nur 
Cholera asiatica gleich, welche ihnen ti 
die Kokkaceen. 


Ei 
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Eine weitere Eintheilung der in ee. Mans vereinigten Formen, 
je nachdem sie Stäbchen Fädchen „ erscheint nicht zwock- 


vorhanden ist, ar sich aus dem, was im 
Kapitel über die SE das Entstehen von kok- 
Fe den Fäden gesagt ist. Doch ist die Stäbchen- 
kaunten pathogenen Fi cn re 
/ormen aus m ein! 
Kos den Dauerzuständen s; 


Gruppe wahrzu 
und von grosser Bedeutung für die biologischen Zustände der Orga ai 
men, wie das Verhalten mancher durch sie hervorgerufenen Krankheits- 





r 
& 
Bit 
5 
hie 
IH 
E 
ei 
jet 
r 


wegungsorgane 

Be Zurückhaltung über diese Frage, "weiche durch die Schwierig- 
der Beobachtung erscheint. Ich selbst habe mir trotz 

vielfacher Bemübung über diesen Punct keine Sicherheit. verschaffen 

können und beschränke mich daher darauf, auf die vorliegenden An- 


Die gerne, welche die Bacillarien research sind 
schr mannigfaltiger Art und umfassen sowohl acute wie chronische 
Infeetionskrankheiten. "hen räsentanten jener sind der Abdominaltyphus 
und die Diphtheritis, rd Milzbrand, Malaria und Gelbfieber. Diese 
umfassen Tuberki Lepra, Syphilis und Lupus, welche zwar auch 
Krankbeitsanfülle von höchster Acuität darbieten können, bei denen 
aber der chronische und selbst latente Verlauf das eigentlich charac- 
teristische Entwicklungsstadium darstellt, welches der ersten Gruppe 


abgeht, 

” Die ect ie en ER 
a eerslos je pathologisch eine so wesentliche, dass 
‚vielleicht ‚als besondere Gruppe von den übrigen abgetrennt werden 
Me kann vor der Hand davon abgeschen werden, bis ihre 

‚de besser erkannt sind. Jedenfalls aber sind die dieselben 

in viel höherem Maasse den inneren Zu- 

des lichen Organismus angepasst, als dies bei den übri- 
Formen der Fall ist, und treten die Zustände freien Le- 

; bei ihnen so bedeutend in den Hintergrund, dass sie im allge- 

‚als endogene Bacillarien bezeichnet und der ersten 

der exogenen Bacillarien ‚gegenübergestellt werden kön- 
h ist auch diesen letzteren Formen, wie die directen 






von Milzbrand, Malaria und a. zeigen, ein freies Leben 

[es Organismus nicht nothwendig für ihre weitere Entwick- 

fehle denselben dagegen die Möglichkeit eines längeren Ver- 

R des Organismus, für welche Möglichkeit aber auch 

an Andeutungen darbietet, indem hier die Anfälle noch 

nach der Entfernung aus der Malariagegend bestehen kön- 

um ai ee Einschränkung können die beiden Gruppen wohl von 
‚gesondert behandelt werden. 











tanz 
beiden Arten der ;porenbildung sich 
nicht durch directe Ontersuchun 
scheinlich, dass bei dem 


werden, 

dann aber ahenahenlich welter theilt. Die hellen 
sich allmählich und erreichen mit ihrem schmaleren 
rec en schmalen Kan il 
rost m; ae In 

Vor ieser Bildung Helen Sporensubstanz 
selten, = iv Hana Ken le bereits jene en 
sammenballen dunkler geflebter Inhaltsmasse zu kı 


urchmesser der Zelle, welche indess bei der weil 
der Sporen wieder verschwinden, vielleicht eine den Co 
analoge Bildung, welche jedenfalls mit der 8 
inneren ann ruange steht, eine für dieselbe 
derung des Protoplasma darstellt Ob diese Bildung 
vermag ich nicht zu sagen; ich habe sie vorzugsweise 
auf festem, nicht wen Nährboden angetroffen. 
sie mir von ET und wäre ich geneigt, anzı 
nur in gewissen Füllen deutlicher hervortritt, c 
in denen sich die Sporenbildung langsamer vollzieht. ’ 
Die Sporenbildung besteht ‚demnach in einer 

Tiatla ‚des Mycoprotoplasmas, elek stärker lichtbrechend. 

dem es sich zusammengeballt har. Wir müssen annehmen, 
diese scheinbar homogene Substanz einer inneren Structur 
behret, sondern alle jene Eigenschaften in sich verein 
el der Pflanzenzelle, des Milzbrandstäbchen: 
Diese Neubildung, die Auskeimung der Spore, 
Art, dass der ganze Inhalt derselben sich wiederum in 
zurückverwandelt, welches alle Eigenschaften der u 
besitzt. in Zellsubstanz sich umwandelnde S 
grössert sich, zunächst vielleicht nur durch 
theile, eine Lockerung des Zusammenhanges dersel 
rungsaufnahme, sowie sie in ein m Nährmaterial g 
sich bildende Stäbchen zersprengt die enhülle und tritt 
movskı an dem einen Pole der Spore aus, während 
liche Art, der Bacillus subtilis ai Cor), "der Heupilz 
tete der nächste Verwandte des Bac. anthracls ist, 
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gewonnen sein. N 5 

Die Erscheinungen, welche der Bacillus 

thierischen Organismus hervorruft, varire 
Localität seines Eintritts in den 





s von 
BERT) nicht Erwachen In der 
welche die Milzbrandbacillen a Stadien ihrer 


dem Absterben der letzteren ee (Weiteres 
unten bei Abänderung der Milzbrandbacillen 
rufen die Milzbrandbacillen, selbst wenn sie in grosser ı 
Theile vorhanden sind, niemals ein reichlicheres Auf 


Die E zolen der Impfstell 
rscheinungen an derim stelle 
vater ap IR SL BREI SE 


liche Milsbrandbaeillen alnd von 
0. Der lotatere giebt am, dass ale 
glich werden, 
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Yigna bezeichneten Bildung en er in dunkelgerötheter, Ar 
Fällen die _- te Tee an 





ne sogar 
en und nu haut en Trockene Scho) 
welche sich | ‚len, Yarden Aber lo a dc dar urn a 
der Fall ist, ‚eine schmale eitrige Demarent EEE DEU nach 
Russen von. ' der hämorrhagische Hof vo vorhanden ist, Weiterhin 


treten auch Substanzverluste auf, deren Umgebung noch ne 
infiltrirt ist (Wauoeven). Alle diese localen Voränderungen können 
indessen fehlen und zwar geschicht dies in solchen Fällen, in denen die 


im Ver en die hbahnen eindrii ‚Alsdann werden aber 
im der er namentlich ur Wurzel des M Mesen- 


‚onen den. 
Tabea ‚ Fällen von intestinaler Mycose, welche gegan meist 
Bu RU Norge Bus Warperer und Boruger zum Milzbrande 
in denen sowohl im Darm wie in anderen ©: 





Irganen 

a Zustände vorhanden sind, befinden sich 
k je, aber in anderen muss diese Diagnose ent- 
werden. Hierhin gehören sowohl die älteren 
ALDEYER, Ennst WAGNER, wie nuch die neueren 
Meter mitgetheilten. Wenn in denselben aus- 
von Micrococcen-Einlagerungen in den Or- 
hervorgehoben wird und nur nebensäch- 

auch de Anwesenheit von Stäbchen, welche meist kleiner 
n des Milzbrandes gewesen zu sein scheinen, so liegt kein 
dieselben mit Milzbrand zu identificiren. Auch in den ge 
welche W. Moruer angestellt hat, wird neben 












Bacterien Erwähnung gethan. Wenn auch zugegeben werden 
5 dieses Resultat di die Unreinheit der zur ae 
‚Substanzen erzielt sein mag, so hindert es eben die dia- 
tung der Fälle als Milzbrand ; Kr kommen unter 
u solche vor, bei denen eine so überwiegende Masse von 
‚ den erkrankten ‚nen gefunden wurde, dass an eine zu- 
plication einer Milzbrand- mit einer Coccenaffection schwor- 
' werden kann. Hierhin rechne ich namentlich den sehr 
wu beschriebenen und mit og Abbildungen publieirten Fall von 
it Ohne daher die Möglichkeit des Vorkommens eines echten 

jes beim Menschen im Mindesten in Zweifel 


en, theils 
‚welche theils bacillärer Natur ind, wie die ee 
von Waxt, und REcKLINGmAUSEN, sowie die von mir 
-Gastritis bacillaris, theils Coecenaffectionen darstellen, wie 
‚und mir a hämorrhagischen Infectionen, theils 








hervorrufen können, wonn sie #0 eingehüllt «ind, dass die 
des Magensaftes nicht zu Stande a Das 


über entscheiden, bei welchen eine direote Kinführung ı 
haltiger Bacillen ia den Darm stattfindet. 


'erletzung der Oberfläche, um 
zuführen." So wird auf diese ae Monk 
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Auftreten mie Rücksicht genommen werden müssen. Die 
‚der Oberfläche kann der A} ‚der Milz- 

Bat de der Haut nachfolgen. Eine solche n nicht 
Filneigketen, nel Milzbrandet ee: auch durch Aut 


alten. 80 Ahr ‚schon 
‚Ausserst reichhaltigen Werke über den Milzbran 


File 2, in denen De der, Anlaung Gräben in Mil - 
n von Gräben in Milz) 

e: Arbeiter an den Füssen und eek Meer 
Bearfengen der Oberhaut, im den Mirhrandbaciien Ehen Stein 
um Izbranı n einen las 
PaHseNeYD8 nu, eröffnen und können dieselben entweder Bun 
jen oder wirklich zur Heilung gelangen, bevor ci 

der Baeillen im Organismus eintritt. 
ist, die Frage zu beantworten, wie es sich mit der 
angenommenen Vebertragung durch Insectenstiche 
Fer Nenn Beben DOaN DICH TCBEIRJERE 
B jer Einwand gegen diese allgemein ver- 
breitete a ‚erhoben worden, dass die meisten Arten der Stech- 
fliegen im Mai und Juni erscheinen, während die Milzbrandscuche im 
‚August ihren Höhepunet Bene Blogt. a ETER 
ask und Haematopa pluvi sin Fr 
Ge leiten nach Jonse die wesentlichsten Plagen unseres Weide- 

‚Weitere Materialien hierzu hat neuerdings Hunen 

eher hc 
3 ‘ohnthiere; Uebertragungen 
der brachten Milzbrand hervor; die in den Flöhen enthallanda 
len waren demnach infecetionskräftig. Doch kann noch bezweifelt. 
h ‚ob auf diesem Wege wirklich Infection stattfindet. Die Auf- 
von Baeillen durch Bremsen und Schmeissfliegen, welche auf 
Fleische sich niederlassen, ist bekannt und seit langem 
wesentlicher Grund für die rasche Beseitigung der Cadaver an 
and gefallener Thiere betont worden; auch Ihre Dejeetionen sind 
‚haltig und gelang es Huper mit denselben durch Impfung Milz- 
Bea Angesichts der zuhlreich vorliegenden Fälle, in 


allgemeine 














ade a Be nee Sek. wie sh en 
ee einer Milzbrandpustel vorangeht, ın wol 

ee Bam durch einen Stich in der That auch Milzbrand- 
allen „bertragen werden können, doch ist es noch nicht gelungen, 
= ala sicher zu stellen und namentlich die Art und Weise 
‚stattfindenden Infection festzustellen. Am häufigsten dürfte 
bei wohl um Oberflächenverunreinigungen der stechenden 
nsecte der Haut an der Stelle des Stiches handeln, wofür Hru- 
I ne grosse Reihe von Beispielen anführt (I. c. 8. 448 u. M). 
T ER auch die von älteren Schriftstellern beob- 
der Ucbertragung des Milzbrandes durch den Biss 

welche das Fleisch gefallener Thiere gefressen haben. 
Aufnahme der Milzbrandbacillen ra den Darmtractus 
Verletzungen eine gewisse Rolle, wenn auch ohne 
Uebertragung möglich zu sein scheint, So fand Humen, 
won Knochenstückchen diese Art der Deren 

‚erscheint es demselben Autor in Uebereinstimmung 
1 grösserer ‚Bedeutung zu sein, dass Sporen mitaufgenommen 
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Was nun die Einw 


den Versuchen von 
Men Ge ES ir ee 3 
wenn Gewebsneerose an der t s nur 
irculationsstörungen bedingt seln kann, welche ı ‚sich im 
anhäufenden Bacillen in rein mechanischer 
werden. Das gleiche ist En wenn Entzündung und. 
der Noscen, weiche vohl nur dann it Birchiihen Grad erskae 
‚ecrosc, welche wohl nur dann einen 
Inc ine woche, a Heau ping Ve Ds Ds Degen 
eine sep! a ie mpfung 
dagegen wird durch die Verstopfung der 
ursacht. Ferner kann auch eine besondere Zerse ‚des Milz- 
brandblutes nicht angenommen werden, da dasselbe bei Impfthieren bis 
zum N ee Ra ste ne 
it stimmt auch überein, 
dation bei gesunden und milzbrandkranken a are von 
Grösse fand, indem beide nach Einnahme von I Gramm Benzol die 
gleiche Menge Phenol ausschieden. Schon Srırmasn hatte die Unwirk- 
samkeit des Ozons gegenüber von Milzbrandbaeillen 
rend Fäulnissbacterien von demselben getödtet werden, Diese 
standsfähigkeit gegen Ozon und wahrscheinlich auch den atomistischen 
Sauerstofi der Gewebe hält Nexskı daher mit gutem 
der wesentlichen Pigenschaften, welche den pathogenen Bacteı 
kommt. Einen giftigen Körper konnte derselbe in den Milzbran 
nicht nachweisen; doch war das Mycoprotoplasma derselben van dem- 
jenigen der Fiulnissbaeterion Ad und SCHAFPER) v 
indem dasselbe in Alkalien löslich, dagegen in Wasser, 
verdünnten Mineralsauren unlöslich war. 





Dass indess die Gewebe des Kö 
bei der Milzbrandinvasion und ihren 
und hoch! 


xorr lehrte genauer den Umfang und die Thatsache 
kennen. Nach seinen Erfahrungen erfolgt die Aufnahu een | 
in solche Zellen nur, wenn eine Abschwächung der en N | 
gefunden hat und fungiren die aufnehmenden Zellen als 
indem sie die aufgenommenen Bacillen zerstören. Da es sich 
die KR von dar LEN Er 
iätsache handelt, so wird aul Beobachtung in 
bs näher eingegangen werden, welcher won ne 
brandbaeillen und der Tr 
‚der Milzbrandbacillen in der Blutbahn BE RTEEE 
jesslich mechanische Wirksamkeit. Zwar zerillen 
in kürzere Theilstücke ale in den Gemehenand 
f diese bleiben zunächst der Gefüsswand an- 


ir ein Weiterwachsen auf der Gefissmend, a 
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eine schnelle Verbreitung im strömenden Blute stattzufindan. Es 
klären el ah Kerdurch die vi ii 


Angehlieh ge 
erscheinungen darbietenden Thiere und Menschen bezogen. 
kann es vorkommen, dass das Bee Bios a 
ruhende Blut in der Leiche frei von gefunden wird; allein in 
Ab Falk gentat wu die WandEnhlnE ra erereuchen aa 
alsdann in Ealle et zahlreicher Bacillen 
können. Auch die‘ Innenfläche ‚des "Herzens 'elgant sich besonders gut 
zu diesem Nachweise, 

Die von der Gefisswand sich Inden nd ee! 
‚rculirenden Ba BER 


loeale Verlangsamung des Blutstromes irkt wird, so in = er 
entzündeten Theilen, wie in der Figur 25. Dieselbe ist der | 
mit Milzbrand inficirten - Meerschweinchens” ae — 


‚pillaren , 
übrigbleibenden ohne, le von den Bacillen dicht En 
ad in den Follikeln nur die schlingenförmigen Capillaren solch 
en! „ 

Unter den Ausscheidungsorganen endlich scheint ke 
Niere die Möglichkeit eines Wiederaustrittes der in der Blutbahın 
wiekelten Bacillen darzubieten, indem bier von den 
stark angefüllten Capillaren der Glomeruli ein Austreten der 
in den, den Glomerulus umgebenden Kapselraum stattfindet. 
GARTEN gibt an, dass durch die Anhäufung derselben an diesem 
die Glomerulusschlingen gänzlich verdeckt und comprimirt m 
können. Doch gelangen wohl nicht erhebliche Mengen von | 
den Harn, da derselbe gewöhnlich nicht infectids kr Dr en 
vielleicht auch der Darm als Ausscheidun; 
günstig verlaufenden Fällen zuweilen "Beobachtet vu 
(BURDON-SANDERSON). 

Die Todesursache der milzbrandigen Thiere nd 
BES EON ann IR: erster zus Rune ” = mechanischen 
rungen der Bluteirculation gesucht werden. Die Impfthlere 
scheinen sich längere Zeit nach der Im vollkommen 
finden, bis sie plötzlich matt werden, umfallen und unter 
ungen sterben. Die allmählich fortschreitende Obstruetion 
bahnen unterbricht die Functionen der verschiedensten Tu ] 
Bo ale egemteh Lann beumden nusenerägte BAAR 
= eigen ine 
kommt. Die heftigeren Fieber- und Snerndichen Eu 
= re und An ee en. Hensfihekelt oobuchtet 

'en, hängen entweder mit der stärkeren 
eirten Organismus zusammen "oder mit einer Te 


Br 























— 


Milzbrand, 127 


Hämoglobin ‚oder auch 
indegewebe an = Impfstelle, ae Verschiedenhäten 
D Be: wenn man die ilebramabaeihen auf Abkochungen 
Be & der verschiedenen Thlerarten zlichter. WE m 
in Beziehung zu den weiterhin zu erwähnenden V. 
I in Yen Verhalten des Organismus zu abgeschwächtem en 
ine von an tue Be ‚Freibleiben der Föten milz- 
T EEE ‚den Bacillen beruht auf der Unfähigkeit der- 
elben, die Scheidewand den mütterlichen und fötalen Theilen 
der, ta zu bee} Es scheint sich in diesem Falle mehr 
um "Widerstand zu handeln, welchen dieselben an den Epithel- 
erzügen der Chorionzotten finden, als um eine wirkliche Immanität 
des Doch wäre dieser ae noch durch directe Debertragung 
BEN, Iaatern sicher zu stı 
anders gestaltet ae die Frage von der Einwirkung des Or- 
Gene die eingedrungenen Milzbrandbacillen nach den Beobach- 
en welche von dem Frosch ausgingen und 
der Zellen in Betracht zogen. Die Leucoeyten des 
a Ber nn in en ner at zer- 
ur langen aus den Lympl en in die 
ung der Vbiere nimmt die Zahl der freien 
zu. Ebeneo Saal alch die Sache bei Warmblätern, wenn sie 
einem ten Virus sich über befinden. Auch in diesem 
- Fall wird eine grössere Zahl von Bacillen von den Wanderzellen nuf- 
und in ihnen ee en KOPF Ki jeigt, nie 
de Aufnahmefähigkeit als die ci, iche 
HE ul zu betrachten. Sie soll auch bei der main 
'er Thierarten zutreffen. Dom entsprechend 
[ ee bei ee mit abgeschwächten Virus eine 
2 zur Eiterung fortschreitende Reaction der Gewebe, was 
nit anderen Erfahrungen nicht übereinstimmt. 
enig die Fähigkeit der Zellen geleugnet werden soll, einge- 
' fremde Elemente aufzunehmen und Microorganismen zu tödten, 
& wahrscheinlich ist es, dass hierdurch allein eine Erklärung 
sen der Immunität geliefert wird, welches vielmehr ein viel 
Seih dürfte. Im Ganzen wird man der allgemeinen, von 
u Formuli zunächst den Vorzug geben müssen, 
tet, dass die Gewebe im Allgemeinen durch Anpassung 
‚keit erlangen. Die Beobachtung von Grou- 
Dr von gerinnungsbefördernden Eigenschaft des 
r zeigt, dass auch die Flüssigkeiten in Betracht ge- 
müssen. Allerdings aber werden ihre veränderten 
‚stets als abhängig von denjenigen der Zellen gedacht werden 
bewahren die erworbene Widerstundsfühigkeit als eime 
welche sich von Generation zu Generation re 
ungen der Flüssigkeiten, wie sie die Gegengift- oder 
orie der Immunität voraussetzen müssen, keinen 
im lebenden Körper haben können. 
und, weshalb Merscunmkorr die Bedeutung der nicht cellu- 
des | Ann en ausschliessen zu dürfen, beruht auf 
‚sehr geistreich angelegum Versuch, der aber doch nicht 
was or beweisen soll, Merscuxikorr fand nämlich, 
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Differenzen In den einzelnen Schichten Anrbietet (Wasser, Oel oder Pa- 


Eee 





‚Mitteln zur Erzielung einer Abschwächung der Viru- 
len ist die Carbolsäure in Anuwendun) gan 


u EEE En bis le Erneuerung der Nahrung 
eye dann auch eine Annäherung der 
Verhäknine der En 2 de Heubacillen erzielt 


des Reichsgesun 
chen 1 Testen Ni Nahrdoden ‚durch En 
'orm der Milzbrandbacillen die gleichen 
diese Angabe nicht N da sie unter wesent- 
Bedingungen angestellt: wurden. Nimmt man daher 
en Bald, da Vena u 80 ergeben 
Thatsache, eine derung der Deere 

b erkrankten 


Anwesenheit besonderer, dem 
Substanzen a Ursache che der BT oder Un 


jehung seien. 
abgeschwächten "Bacillen Milzbrand hervor- 
und die En. rel Bee wieder Se 
besassen. au ass die 
on des im Organismus vorhandenen Name 
'halb des Orgai ern kann derselhe Effect durch 
terii re werden mach den Angaben Buct- 
', welche gegen diese Angaben gemacht wurde, be- 
Züchtangen en a 
. Indess kann ei 
‚ betrachtet werden, wenn es gelingt, unter genau den 
n wirksame Milzbrandbacilien zu erhalten. 


von Boonsen ist nicht genauer beschrieben worden ; 

It h aus seinen Mitthoilungen, dass dersulbo aus einem kleineren, 

ls jun Boden worscheueo Goflss bestand und einem grüe- 

igkeit, aus welchem letzteren durch Neigung neue 

wi Mal Be zugoführt wurde, ne durch 

Oulturgefüisses der grösste Thoil seines Inhalten ent- 
man anuimmt, wie doch wohl schr wahrscheinlich, dass 

Inspeotion und vielleicht nuch durch Veberimpfen 

wurde, so scheint nur noch die Gefahr einer 

ie am Boden befindlichen Tubus zu bestehen. An 

e ein drittes, ein Desinfoctionsmittel, z. B. Schwafol- 








der betrefleuden 
‚eine Thatsache, welche deshalb von bedentender 
0% Theorie der Immunität überhaupt ist, ns ‚durch die 


3 X eg am Wahrscheinlich noch längere 
vorher niemals mit Milzbrandbaeillen in Berührung gekommen 

sind, so kann diese Art Aurel Immunität nur als eine seit vielen 
Dr ‚bestehende betrachtet werden. Den- 
noch. is ee okaläe ge überelaten; war mar ehr grosse 
‚stark wirksamer Milzbrandbacillen in die en injieirt. 

‚chlusse muss noch ee werden, welche 

„ Mittel aufzufinden, welche die Mi brandbacilien zu ver- 

‚Stande sind und daher als Desinfections- und Arznei- 

‚Sehr sorgfältige Versuche haben R. Kocm, Horre 


können. 
jan BT angestellt. Der Erste fand, duss die 
d Milzbrandsporen auch gegen chemische Mittel 
ale men wurde. So ergab sich, dass 
SI derselben erst am 3., 


Ihre" Bnmi ung aufhob. Milzbrandsporen, 
Falle 'raetlösung cultivirt zeigten erst bei 
r Carbolsäure eine Hemmung 
's. Carbolöl erwies sich sehr 


‚günstiger, 
higkeit der Milzbrandsporen bei 80° ©, inner- 
ernich itete. Der re Burn IE 

1 Ben nur ein r Wort) 
" spp I esere ich ihre en 
An Inzen. Iezu 
sich Ohlorzink , JATGOHBN GOnDabtEIrE und verdünnt, 
nach 30 Tugen die Spo ren getödtet waren, Gly- 
‚Oel, Schwefeikchlenstofl, C Chloroform, Beuzol, Petro- 
a en „in ir zauN Bee die 
T war (Ozon ausge- 
el stellten sich Chlorwasser, Brom in 2pro- 
g und Jodwasser dar, welche schon am ersten 
ceit Eanıne a Hi: Allem aber ist hier 
t, M -Permanganatlösung 
ben, dee ie S in na Tage 
jügten stark verdünn ee 
ein 10 Minuten langes Einlegen der Sporen 














N a 


dem Organismus Aonhet a set 
, welche in der unorganischen Welt 
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ACHTES KAPITEL. 
Die Malariakrankheiten, 


Wir fussen unter diesem Namen alle diejenigen intermittirenden 

Gier dach 1 gm. berieunder I Bekeie anf dam Dufewage dem 
in ganz ;ender Häufigkeit auf wi em 

menschlichen im "Erdboden 


zugeführt werden und dabei im 
ihre N haben. 
Gegenüber vielen ähnlichen Processen, deren Keime vielleicht auch 


Bee: werden und so die Krankheit erzeugen, besitzen die Ma- 
-Krankheiten als unterscheidendes Merkmal ein fast absolutes Ge- 
bundensein an den Boden, von welchem sie ausgehen. Ihre Keime 
können durch atmospkärische Einflüsse, wie es scheint, auf sehr weite 
verbreitet werden, dennoch sind sie nicht transportabel 
in dem Sinne vieler anderer Krankheitskeime, welche, an leblosen Gegen- 
anhaftend, ihre Wirksamkeit u Zeit bewahren und in dieser 
Gestalt eine weitere TE finden können. 
‚ Erscheinun; 


‚schwierig fe di die genetisch en a zu 

‚von solchen, welche nur einzelne Eigenschaften, so die Be- 
zum Erdboden, ie ihnen gemeinsam besitzen. Es konnte daher 
dass manche fieberhaften Infectionskrankheiten, wie das 
‚ lange Zeit zu den Malariauffectionen gerechnet wurde, wäh- 
rend es andererseits nicht immer leicht zu entscheiden ist, ob eine in 











a 











.. 18-6. ... 1 
. 1808-07-12 . . 
.. 184-9. Pi 
. 183540. 
84518 


ER 
‚och nicht 
iejahre wirklich durch 


lung Bacteri 
Wort einzulegen. Gerade in den sonst staubfreien 


würden diese Untersuchungen, wenn sie mit den 
gegen Teaching verbunden wilrden, wi 





Gegenstand 
es ist der Fall mit dem Einfluss, 
‚das Auftreten und die Verbreitung der Malaria besitzen 
einerseits der Entwaldung ein schädlicher Einfluss 
dem Niederhauen der heiligen Haine in der 


verständlich, dass die gleiche 

‚einmal schädigend, das andere Bl förderlich wirkt, indem 
G odernlas für die Verbreitung der Malariakeime entfernt, 
r trockengelegte Boden für die Entwicklung der Keime in dem- 





welche auf dem gleichen Höhen: Dee, diesen 
nicht vertüren, So Können "ERIehE Ursachen 


ae nl eureitengereiss r en die Betrachtung 
tstehung der aria begünstigen. 
Frage ee a unlösliche Widersprüche, 
che wie vegetationsarme Localitäten, ebenso 
‚Gegenden an der Malaria leiden können. Auch 
| genaueres Detailstudium der localen Verhältnisse 
n Einflüsse auf. Die alte Annahme, dass 

en vorkomme, ist in dieser 

verderblichen 





lieferte. Indem 
? ner aufg ana rd leibt. der 

Boden in “ lariaen! immer günstig. 
Vebrigens handelte es sich hier um ‚unge Culturen und zahlreiche Be- 
obachtungen ; die ausserordentliche Persistenz, welche die Malaria 

« BE infieierten Boden darbietet, 30 namentlich die von 
e ; Thatsachen des Widerauftretens der Krankheit 
Alarinbeen, der durch Ueber] ‚undurchlässiger 
e sog. Colmaten der Italiener malarlafrei geworden war, 
en Bi Provinz Arezzo und in Rom selbst in der G: 
Maria Maggiore beobachtet I In „Ih dem Iotztren, al all 


flasterung frei ge’ 
 Malariafiebern, als zum Zweck von nennen A] 
ie Be: inusste, Nach Sit der eletsten a 
Malariabodens stellte das vorher bestandene 
Itniss er Fr Er Bee Bon en gr 
‚können gung einer undurchlässigen Unter- 
cht) vor der Malaria geschützt werden. 


ork von Tonrası-Cropası wird diese Bodeutung der 
und Pflasterung in der Stadt Rom durch die beiden Tafeln, 
Verbreitung der Malaria in Rom und ihre Beziehung zu den 
. ‚den Jahren 1870 und 1884 darstellen, auf das schlagendste 





















en Substanzen im Boden mögen noch 


auch ‚Körper, u oder 
een EN ee 


end dieser Pe noch sehr mazgelhan! 
a gewonnenen Thatsachen kann erschlossen 
ns der Malariaentwicklung entgegenarbeitende Boden- 
u AbARAR der Italiener), wie sie nach unzweifel- 
orischen A: cu) noch im 4. Jahrhundert 

J romano bestanden hat, nur durch eine N Verthei- 
im Boden und ne eine schr kräftige und anhal- 
ir erzielt werden kann. Auch die Qualität der ange- 
wird vielleicht in Betracht kommen ; so sind seit langer 
'r als Malariaorte berüchtigt, Wohl auch die dichters 
‚dichte ung dürfte in Betracht kommen. Wir 
hier auf diese Andeutungen beschränken hinsichtlich der 
on anderen Beobachtern weiter zu verfolgeuden Frage des 
r Bodencultur auf die vorhandenen Malariakeime. Dagegen 
nein patlıol er Bedeutung, die Vertheilung des Wassers 
Boleramen Luopfen und di jehiale eriodigt wurden ac 
teressen er und jenfalls er] wer: muss, 

ne den Bodens unternommen werden. 


n En letztoron Verhältnisse hat wohl nuch den 
der durch die italienische Regierung bei Tur Fox- 








Ueberresten erkennen, welche zuerst 
kennen gelehrt, von ps Tucen und 
Eh wurden; es sind dies EEE 
Bi ‚von einzelnen 


‚annehmbar, dass diese Kinrichtun; 
zu rung ıles Wassergehi 


den Hügelzug, welcher das 

ma vom Meere und den 

n scheidet, und ist mit. Schleusenwerken verschen, 
als Wasserrogulator klarlegen. 

in Verbindung mit dem Fiume Sisto, einem 

von Nord nach Süd verlaufenden Canal, 

Zweck der Entwässerung dieses Theils der 
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Fig. 37. Mulnslahaeillus, smeh Tommam Ca 











Fe 





tik 


dig 
freie Sporen ausserhalb des Anfalls, 
der 1 Cirsalati in schweren 
jen 0, und M. 
gion in cr Gehirn, in denen die 
zahlreiche imassen enthi 
Neuerdings hat auch Dr. Scmmavuzzt in Pola die gl 
men in der von Pola nachweisen können, von wo 
= Grund sehr unvollkommener Untersuchu 
Abeicune Liebuie hatten apäter ( 
ie nisse hatten später 
Ceuxa, welche in den rothen Bluschfhen um 
thylenblau färbbare Körnchen vorfanden , 
lagen. Innerhalb dieser Massen entsteht n 
Zunächst finden diese Autoren in diesen Bildungen, | 
etwa ae rent bleibt, nur ein gı 
Kennzeich Später leie 





hat dann Mancutaraya 
schaft mit Gera sich immer mehr und mehr 
"ah egemtiche Träger der Maar 
= Malariae bezeichnet. Er 
von C, FRieDLAxper secundirt, welcher den von 
rupeut gefundenen und auf Grund von Ve 

















die Bedeutung des 
Salt Gere) han, 0 it su bemerken, 
von Tomsası-CrupeLı hervorgehoben wu) 
As Bat keinen Grund hat, da die bis jetz 


een nur mit a En, uch Nr 
jieren oder — Malarinaffectionen it 


ist und er aufgehört hat, die 
Bacilien zu prüfen, und zwar an dem von uns 











', wie ein Blick auf die beiden Malariakarten von 
Tommast-Onvnerr in seinem nouosten Werk publieirt 
"dio Verbreitung der Krankheit für die Jahre 1870 und 


1 nirung ee ist 
verfolgt wurden und zwar 

er m. Die Ergebnisse dieser Studien 
abschliessenden, doch gestatten sie der Hoffnung 

3 auch unserer Zeit gelingen wird, durch künst- 
Bodens denselben von den Malariaorganismen zu 


ehren theils Es 


a ala die in dem aber Ze 


eihe desselben Autors ergab einerseits die 
tehung intermittirender Fieber durch Injection 
‚andererseits aber auch die ingere Wirksamkeit 
vorher an dem Orte ihres Vorkommens reichlich 
"Resultat, welches wohl der Beachtung practischer 
den empfohlen werden kann. 
elle von Crcr hatte den Zweck, zu 
‚antimalarische Wirksamkeit des "Chinln sich 
den malarischen Erden enthaltenen Organismen 
Dwenb es: Her = 1:300 jede Entwicklung 
inin bewirkten ein Ausbleiben 
ren, "Malariabacillen traten nur spärlich oder gar 
Beimischung von Chininsalzen auf. Es 
‚dass die Wirkung der Chininsalze eine direct 
‚gerichtete Ist. 
jenden are Ark mala- 
‚gewiss ten, auch Präservativmi‘ 
Nach Tosmast-Crupeti hat sich In dieer 





gen sein, sein Territorium vollät 
FERN mgebung intensive Malaria herrschte Die 
ee 


boden an die Oberfläche gebracht 
wohner nicht diese Möglichkeit anzunehmen. Eine 
solcher Fälle wäre von dem grössten Interne. 


ig der 
liefern, diese von ähnlichen, 
Erkrankungen In 
die Anschwellung der Milz, welche schon bei den le 
en Anfalle anschwillt und bei längerer 

Vergrösserung erfährt. Die Consistenz des 
mentlich wenn es sich um ältere Fiebermilzen 
spannt, die Pulpa reichlich entwickelt, ziemlich resistent und 
schwarz; es besteht demnach eine ee 
welche auf einer Vermehrung der Pulpazellen beruht; 
scheidet sich sowohl durch iäre Derbheit, wie auch dürch 
abgestumpfter Ränder sehr wesentlich von y 
Fiebermilzen, wie dies auch bei den vergleichenden Ve 
MAS[-ÜRUDELI und mir, sowie in den Controllversuchen von 
trat. — Die zweite characteristische Eigenschaft ist die 
schwarzen, aus dem Blut abstammenden Pigmen! ches 
der Milz und des Knochenmarks entsteht, denselben Orten, 
auch die Malariabacillon am reichlichsten vorkommen. Indem’ 
vellulär entstandenen Pigmentmassen entweder frei oder 
geschlossen in die Blutbahn gelangen, entsteht eine Form 
welche für die weiteren, die Malariaaflectionen ee 
von höchster Wichtigkeit ist. Ob. wie wahrscheinlich, 
Zustände, welche bei den perniciösen Formen en. 
bolischen Verstopfung der Gehirngefüsse abhängen, 
nügend erwiesen und bleibt hier noch die wichtige: on 
rimentellem Wege zu lösende Frage übrig, ob ausserdem 
durch die Malariabacillen im Organismus gebildete e 
Fällen in Wirksamkeit treten, zu entscheiden. a ae 





SE a 








Se Iuchehe m zweite Reihe vo mar 
et r 
in das Gewel 


e SE bezeichneten Patienten, 

(5 a BR arbeitsfähig bleiben. In der rümi- 
ni nt der Städte Ninfa und 
viele die Be auf den Feldern beschäf- 

aus der zunehmenden interstitiellen 

Zustände, welche unter zunehmender Kachexie 


Wal RL Ancad, .&. Tinssi. B. 18. v. Suuues, 
ir. d. Med. Bd. 2, 8.585, 1984 und V. A, 
ee Nee Fortsohr. B. 3. 1885, 

Das Plosmodium 


B. . 529, 
and surg. Journal, 1879. Dec, und: Malaria not 
1878. Sopt, 
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', doch hat Fer wie Hırscn en 
weit, Andere Puncte Buropa’s, in nn eine wenn 
ee nkieiec Verbreitung stattfand, sind Lissa- 
{I en on un und Palma auf en 
a ee res outham Be te Fälle 
A ee Unze, mit Pekrafknder 
In Berohrung kommender 
sich aus diesen Thateachen, welche hier nur summa- 
3 Betnschrgergaplchn Su vo A Ra ab volndl 
von CH Igtanı 
Sn müssen, folgende, für die Natur des Pro- 
u ist an Er beschränkten Theil der rn 
De des mexikanischen Golfes ent 
Fe dieser Länder durch Bader sn eine 
che zunächst dem seit jener Zeit ge- 


ar lern treten zuerst schnell vorübergehende, 

aber mehr und mehr ausbreitende Epidemien ein, welche 
*Unsundan, cn das befallene Land dazu geeignet, zu einer mehr 
=> tenden Endemie führen (Brasilien, Peru und Chile, 


an man nun dazu über, der Art dieser Weiterverbreitung nach- 

sich als wichtigste Thatsache, dass dieselbe mehr 

als durch die erkrankten Menschen selbst vermittelt 

lers treffend wird dies durch solche Fälle erwiesen, in denen 

mit kun inden Mannschaften die Krankheit an 

ü ‚teten, wie dies unter anderen der Fall war 

Bere Maria welche die Krankheit nach Livorno (1805) 

c jero die gesammte Mannschaft in Cadix gewechselt 

[ a iel biefür, welches ebenso schlagend ist, theilt 
| mit aus Mexiko. 


_ Im Jahre 1877 trat das gelbo Fiober im Hause sinos Kaufmanns in 
suf und verbreitete sich von dort aus in dem Orte. Dasselbe 

wurde durch Waaron eingeschloppt, welche zuerst auf Kähnen von dom 
inficirten 8. Juan Bautiste vorschiflt, dann auf Maulthieren eino Logun 
wurden. Die Führer der letzteren erkrankten simmtlich. 
wurden dann auf dem Rücken von Indianern weiter- 
und such diese Leute erlagen der Krankheit an verschiedenen 

on des fünf Tagerelson langen Wegen In gleicher Weise deutet auch 
die Einschleppung dos Gelbfiebers in San Juan Bautista, wo- 
 zusrst einrückenden, leicht bekleidsten und ohne Gepück mar- 
Truppen dio Krankheit nicht einschloppten, wihrend die fol- 
mehr naclı europäischer Art uniformirten, aus dem gleichen Ort, 


Pr Truy dioselbo verbreiteten. Es kann daher 
es der Hank rauklieitsstof® nur an dem Gopück gohuftet 


hieraus werden, dass das Gelbfieber eine eminent 
| ee Are erst ausserhalb des erkrankten Or- 
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trockenen Zustande an leblosen Gegenständen anhaftend, 




















jene Entwicklung, welche zur Dr der gle 
nothwendig ist, Die letztere ist somit 

Unter den neuesten, mit der Krankheit durch 
trauten Beobachtern” spricht sich auch HEIsEMAN®®- 


dieser Beziehung aus. 
diese für die biolo; 
den Gelbfieber-Mikroben en 


aa sind, können wir Seepes: die bis jetzt sehr d 
denselben anführen. Derselbe ist wiederholt 


ü 
funde rühren von Corxır. und Bapes her, welche 


und der Leber von am Gelbfieber verstorbenen Individuen 


Zn in en en ee ‚Brom 
'erstopfungen der Ra jerbeiführten. 
fadenartig aneinander gereihte Stäbchen 

ovale Körperchen enthalten. Die Anhäufung den 











Das Gelbfieber. 159 


sich Bi 
entire ur Idungen a 


en inigung 
‚Aush Meinaot dieser Befund mit den Br 
ischen und klinischen 


‚ie die kaum bei ee anderen Ifetonskrank, 
en ersheit und die ich slen stattinden 

Entwicklung. der Krankheit 

‚um mit relativ geringer 


längs der Flussläufe stattfindet; 
"der Verbreitung Schranken. Wenn” IE 


tet, 
von 1875 gerade in den besten 
ise die deutschen Kaufleute 
ichfalls von Hxıxemanı an 


werde, 
ae At Ken Br a 
r tionen zu thun 
durch die Luft, welche bei 
‚kommt, nachzuweisen; das Gelbfiebor-Virus 
gebunden, haftet fester an demselben und 
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u 
Ein eigentlich ii 5 a = 
Substanz von Seiten der organisuen, in 
Be nen Gründen zurückg: Teningen 


m gestatten. 
merkenswerth sind auch die Angaben yon! 

‚affectionen, welche er in Form von echter € 

ig mehrfach in den veracruzaner Epidemien 
Im Reonvalsenzstaum, In früheren 
‚nahmslos tage mit Lun; em in den hinteren 
starker Bronchialkatarrı mit Röthung und Schw 
vorhanden, was doch vielleicht auf eine frühe ) 
Ber und Band vielleicht als Aumahmeorgan 


ne der Gelbsucht ist noch anzuführen, dass H 
Gallensüuren im Harn nachweisen konnte, was indess nach 
Aalen! I Bel Aura (Nu: nichts anderes 


igung di \= yon der Blutbahn 04 
ae de Rn ale suchtsanfälle, welche in 
Fällen häufig vorkommen, Eee als cholämische er: 


‚Bezüglich der therapeutischen Fragen, 
worden können, sei hier nur auf di elrlaeetachtng 
(Kow-York 1800) aufmerksam gemacht, nach walcher die 
einem Quocksilberschiff, welche das 
ausschöpften, frei blieben, obwohl 
benden umgeben waren. "Dasselbe scheint prophylactisch 
wie u uunmehr wohl sagen dürfen, eine Weiterverbreitu 

Rn il Mikroben zu verhüten. (Josmnsos, 
1. 8.148.) Doch fehlt es nicht au 
so von solchen, die, an Quecksilberspeichaliluns 








len 
Gebilden, in erster 


‚mpbatischen 
ne Follikeln. sich 
Local; 


rocesses eii er, dass ein 

mehr stattfinden kann. Die gleich: ii u 
der genannten DE welche, wie schon 
die Umgebung der Folliculärapparate betrifft und ers 
sich auf diese ausbreitet, die Teak grauweisse 
geschwellten Theile und endlich der ET der 
den oberflächlichen Partien der geschwellten Theile 
in ihrer ganzen Ausdehnung oder auf einzelne 
die m SE galligen Bahn, Pe G 
schen Partien, ihre Loslösung Entstehung. 
Grunde und überhängenden Rändern verschenen 
welche entweder ganzen Plaques oder Solitärfollikeln 
selben entsprechen, sind eben so viele Konnzeichen des 
keinem anı Krankbeitsprocesse zukommen. 

ichkeit einer Verwechselung mit tuberculdsen 
als möglich hin; 





























vollkommen unwahrscheinlich, dass. wenn eine sehr“ 
durch massenhafte Wirkung ya Mikroorganii 
affection neben einem ‚gänzlic) 


idemi 

BBeallr 3 In nee) Falle Bnzup: an eine B 
jen no gedacht 

Fähigkeit site sich auch in dem Kehlkopf 
anderen nicht, eine Annahme, welche, so unwahı 
für sich schon ist, durch die Thatsach« 
secundären Kehlkopfal 
vollkommen widerlegt wird. 

















‚hat, 

keit dieses Vehikels 

werden, da gewöhnlich eine weitere Ausbreitung einer T; 
stattfindet und selbst bei ien, welche vor 
jemals ein gleichzeitig eintretendes Erkranken nach g 
ufnahme det. Allein die vielfach als 
‚demien im Kanton Zürich und seiner Nachbarn 
ihre Erkli inden und haben sie 

typischen 


abhängen. So wenigs! 
Bern), an welchem Orte bei Gelegenheit eines Festes 
Besucher den us holten. Dass unter solchen Um: 
en Formen der Erkrankung neben ei 
selbstverständlich. Was ich hier aus 
ii behauı will, 
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Der Abdominaltyphus, 169 


Vorkommen ‚menschlichen Typhus weder in dieser, noch in 
Sbrelcinden Ha el Kal ac hessen Is (vergl. Kap. 19 
RE 


Eee Eeiale akennätıs Term, von 

mitteln mit Typhuskeimen, welche in England on :h der ber 

hauptet worden ist. Jedenfalls kann es sich dabei nur um sehr 
Vorkommnisse handeln, ak die hie Fragen = 


ne nicht 
Es cu somit wur die beiden; vi enirten Fragen ührig, ob 
der Erdboden oder das Wasser die häufigere Infectionsquelle für den 


darstellen, 

für tion ne aus dem ebenso raschen Verschwinden 

x” sei ‚hervor, o auf diesem a sind, wie aus 

Diem Erscheinen. In der Regel handelt es sich also, re 
un von NÄgeLr und a. um eine vorül 

/erunreinigung von Wasgerläufen; die Wasserepidemien er- 

har dan a en Character, wenn immer wieder neue 

‚des oder wenig sich erneuerndes Wasser hin- 

Brent 


En. dieser Thatsache können wir allerdings mit 
und PerTEskörer den Erdboden als die eigentliche Brutstätte 
der Typhusorganismen ansehen und werden den genannten Forschern 
€s zum hohen Verdienste anrechnen müssen, dass sie diesen Gesichts- 
sn ‚die Betrachtung der Infectionswege eingeführt haben, während 
wenn einmal genauer an die Ermittlung derselben gedacht wurde, 
eigentlich nur die unmittelbare Berührung Kranker mit Gesunden (Con- 
) und die Luft (Miasma) in a wurde. Der folge- 
‚Initiative Perreskorer's in ua Bezichung wird eingehender 

in dem 20. Kapitel „Cholera“ gedacht: werden. 

‚Indem die erwähnten Forschungen sich dem Erdboden als der 
häufigsten Quelle der Pie zuwandten, beschränkten sie 
sich auf die Erörterung ‚Grund wasserstände, welche im Erdboden 
Ben Städte ein Ab- und Ansteigen der Krankenfrequenz be- 

sich aus den bezüglichen statistischen Ermittlungen, 

sch Berk ung in chen a ae en richtiger 

Zyaluı war, zwischi usfrequenz und den ‚ankungen 

des Grundwasserstandes Kbeetahe, Ein rasches Sinken desselben war 

von einer Zunahme der Erkrankungen gefolgt, während ein plötzliches 

‚eine Verminderung nach sich zog. Es scheint aus dieser, auch 

an ‚Orten sich bestätigenden Coimeidenz der beiden Momente 

der Schluss hervorzugehen, dass in den vom Grundwasser berührten 

Zonen des Erdbodens die Entwicklung der Typhuskeime dann vor sich 

geht, wenn ein mittlerer Seren daselbst besteht. Allein 

a audi, r Schluss nur dann ein bindender 

Ele in er ‚Schwankungszone nachgewiesen 

kracı nicht gelungen zu sein scheint. Auch die 

rer bei Bodenuntersuchungen gemacht hat, 

dass wenigstens bei Grundwasserständen, 

Wache cr agm er nee Oberfläche, erhebliche Ve- 
setationsvorgänge solcher niederen Organismen stattfinden. 


Kocm sagt 1 0. 8. 35: „Eine sohr auffallonde Thatsache konnts ich, 
= ‚auf wenige Untersuchungen gestützt, constatiron, no dans 
ich vorläufig die Allgemeinheit derselben nicht behaupten möchte. Es 














md’oo so erklärt sich vl echt sehr Der 
wurde, jene allerdings auflallende Coincidenz 
stand und T an danke Weitere Unteı 


aber kaum den 


Kira 
‚durchfeuchtete Stellen zurücklässt, bald auch von 
fläche niederfallenden Regenmengen u. 5. hi Mit 
wird aber auch eine andere Schwierigkeit heseit 
der Grundwassertheoretiker en 
der Wege und Kräfte, ar den 
befindlichen Organismen mit dem menschlichen 
Be und die Aufnahme derselben ermöglichen. 
m ‚genommenen Luftströmungen kommen, wie 
‚AGeLı hervorgeht, kaum in Betracht, indem die 

durch sehr starke Luftströme von ihrer Unterlage 
Nur bei dem Debergangs in den trocknen 
Action auch schwächerer Ströme denkbar, Ks 
Le il 2 den von NÄgevr 5 
über diese Vorgänge stattgefunden hat. 

Wenn es num auch keineswegs ge) werden 
wissen Graden der Trocknung aus dem 
ka Partikel mit sich führen können, 50 Ichren d 

bei der Malaria, dass dies nur bei den allerob h 
schichten in Betracht kommt, wenn sich nicht own 
trocknenden Boden bilden, wie dies in der Cam; 
Orupeni) und in dem Lateritboden Afrika's 
Boah Es ehe soweit es sich um tief 
andelt, jener suppon! organg genm 
Ba jer aber ist es, dass 

den Organismen in ganz oberflächlichen Bodenschichten 
und dieselben von hier aus, theils in trockenem 
in die Athmungsorgane, resp, den Digestionstrantaß der M 


EN 








Ban Son, 


definitiv entschieden worden kann, indem die Vr 
oft 0 complieirter Natur sind, dass sich aus ihnen mi 
dende Schlüsse ableiten, vielmehr die antgı 


| logentliche Verbreitung der Typhuskeime durch d 
j rede stellen wolle. In zahlreichen kleinen Rpidemien äst| 
‚dere Annahme möglich; allein eine ondliche Entscheidung 


ii igkeit bowahren 

während einer ee gar za kurzen Zeit möglich, so ist 
abzusehen, weshalb nicht diese Verbreitungsnrt in der Na 
| soforn allerdings stimme ich Prrrewkoren bei, dass nieht 
| gung eines Wassers mit Typhuskeimen auch eine lemie } 
[ geeignet ist, sondern dass eu auch hier gewisser 
durch welche die pathogene Wirksaukelt der Keime gentigert 
der kennen wir diese Bedingungen noch nicht. Tm G 
xorrm kann ich nicht zugeben, dass die Annahme einer 
Keime durch Wasser nicht mit derjenigen der exogenen 
selbon voreinbar sei, Der Wanser-Thoorotiker braucht ni 
gionist zu sein, um mich eines Ausdrucks des berühmten 
gieinikers zu bedienen. Practisch wird es bei diaser Sachlage 
‚Beste sein, alle Möglichkeiten der Tebertragung zuzulassen und | 
auf allen dadurch gewissenen Wegen zn begegnen, — 
wie München, mng die Frage dahingestellt blei 
der Zufuhr besseren Wassera oder der Bodenrei Be 

‚ogen können kleine Localepidemien, welche sich 

stalten, zur Illustration der durch Trinkwasser 

dienen. Ich habe zwei solche Fülle aus Zürich 

die Umstände gar keine andere Deutung zulassen. Bei der 
rich-Flantern abluufenden Tocnlepidemie wurde die Krankheit d 
Zweigleitung einem viel tiefor gelogenen, auf ganz anderem 
lichen grossen und sonst äusserst wohl situirten Grundstlicke 
hörte daselbst aber nach Sperrung dieser Leitung sofort naf, 
wurde die Krankheit durch einen Patienten der gronsen 2 
verschleppt, der, bei gemeinschaftlichem Matıl infeirt, vom 
die Krankheit in sein Dorf einschleppte. Von dem väterlichen | 
breitete sich dieselbe nur nach abwärts, ein paar ganz isoliert 
Gehöften zu und erkrankten daselbst nur diejenigen Famil I 
welche von dem verunreinigten Wasser getrunken hatten, 
Frauen, nur ein Mann. In der Züricher Epidemie von 84 hatte ich 
von Untersuchung des Wassers die Vermuthung a 
Wassorleitungswasser der Triiger der Typhuskeime gewesen sei, wolle 
andere Erscheinungen der Epidemic sprachen (Veriheilung der Fälle, za 
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und 
ren ft et ifbare Ursache für die 
versto] um so eine an 
Brauer | EIIEOTanfzeien ia lRerren ’ 


ques vorhanden waren, MESSE sie auch in den secun: 
Kehlkopfschleimhaut sc 
bezüglich der von Fiscner geschenen Mi 

sich bei weiterer Durchforschung der Ba I 
hier eine Täuschung durch die optischen Que initte vom das 
Gefässlumen erfüllenden Bacillen stattgefunden habe. Ferner hat 


auch Eperre, der in seiner zweiten Mittheilung sich kei 

nend gegen unsere Befunde verhält, in dieser selbst a a 
gebildet, welche allerdings etwas plumper als die von uns ab [ 
Formen erscheinen. Er selbst giebt an, in einem Prager P 
auch die kurzen, von ihm beschriebenen Formen gesehen z 
untermischt mit den längeren Füden. Ich selbst habe s} 
heit gehabt, Züricher Typhusfälle in grosser Anzahl zu 
mich davon überzeugt, dass in diesen, im ganzen ni 
Infectionen überwiegend kürzere Formen vorkommen, muss 
nach diesen Befunden die von Eserru gezeichneten 
wie die in den Photographien Kocm's abgebildeten für mi 
Ban ah, Ban was an er 
un A ungen, welche mit der grössten N 
Zuise'schen Zeichenapparats entworfen sind, die eine aus eine 
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Dan 


30 sein, wahrendcich mich Seratn benokt Aare 
Fälle als massgebende zu untersuchen. Es lässt = 
dadurch erklären, dass Ei Ke vornherein von 


Bee ie Ahnen Ze Serben ron im nn Ve 


w während 
en, bald langen Fäden RG vol den a eue 
ee iper Natcz sind, sn 

men, dis nic atur sind, son von 
hältnissen der Baeilen ab jängen. }; 


Auch Garsxr giebt ausdrücklich das Vorkommen Ill 
welche er aber als Scheinfäden bezeichnet, ebenso Merzn. 








Bei dieser Sachlage erscheint es mir wohl zuläs 
De bei ne, abd. beobachteten Bacillen für 

ıd anzunehmen, dass auch bei ihnen, wie in so vielen 
Teakınmen? ed ihren Ernährungsvi 
Dame Ks men, welche namentlich Kr ans, 

einzelnen Stäbchen und Fäden bei 

ne le zweites Kennzeichen der Fptuacin i 
Eigenthümlichkeiten ihrer Fähigkeit, Farbstofle 
worden. Allgemein wird Er 
schwerer färben lassen als vicle andere B 
hier die Bacillen einer und derselben Cul 
stark gefärbten solche vorkommen, welche die 
men und leichter entfärbt werden. In den 
treten die ersteren oft gar nicht hervor. Ich 
Resultate mit Hämatoxylin erhalten, doch ist b 
ernde. Esertu bat sich des Methylenblaus bedient, m 
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D ip es würde bedauerlich sein, wenn an die 
In ‚objeetiver, von Theorien unbeeinflusster 


o Ka ich die Anwendung von Glaswollfiltern, 
n Pe über TE et ‚Stelle en 
a empfehlen. So 
che nachzuw: 
2 nd Zr unten alden Hasen. Achnliche tate 
neuerdings in Saint in welchem Orte eine 
auftrat, er) zu sein. Ferner bat in neuester 


züchtet waren, lichen wurden von Hürre erhaltene 
Ouli er EN tten kennzeichneten sich durch ihren 

radiäre Streifung und gelbliches Centrum. Auch 
wuchsen die Bacillen in der von Garrkv beschriebenen 
uf Mi I den Tod 


führten schnell 
wellt und liessen sich aus der 


Darmdrüsen waren gesch' 
die Bacillen er Se Culturen gewinnen. 
Resultate hat auch Mörs mit Wasser aus Mühlheim 


RE von 'husbacillen muss 
directer I derselben = 


Ü tin ihre Nachbarin wurde. Danuch oehte “ 
exogene en der Typhuskeime, an welcher wir 
L ten müssen, doch nicht unter allen 
Rz vielleicht in sehr kurzer Zeit und unter 
issen vor sich gehen könne. Sicher bedurfte 
ren ‚oder müsste man annehmen, 
der Patienten si Be in 
enden der Typhusbacillen nı 

per der Erkrankten vor sich geht, scheint die 
‚eine Auskeimung derselben in allen feuchten 

der Mundhöhle der Infieirten stattfindet. 
trag zu dieser Frage hat Rem aus der 
rt, indem er zwei Fälle mittheilt, in denen 

12* 








” ime Wenxicn's, dass 
lichkeiten einem stets im Darın vorhandenen Spaltpilz 
Eigenschaften des Typhusbacillus verleihen, nicht 
sone ‚husfälle ungleich 
us 


ee Se 
n we ;e sie zur Umwanı 

BES Dalier; so kämen wir wieder auf specifische 
w a meter: ee 
wird, wie bei all Organismen , auch bei 
Abnsae” yaalle wecken Lonnae. on sack Ber 
eine Beobachtung von Ercemorst, die gewiss auch 

wird, von Bedeutung zu sein; derselbe fund, dass bei 
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selten der Eintritt und die Höhe des Fiebers in geradem Verhältniss 

zur Er Es ist hier nicht sowohl an die Zufuhr von u 
‚febrilen Oxydationen, als an die Schaffung eines geeigneten 

für die Bacillen im Darm zu denken. Auch der Target bo- 

kannte Einfluss von"Diätfehlern auf das Entstehen der Recidive muss 

in dieser Richtung gedeutet werden. il a die Bacillen im Darm eine 


Bezüglich der Ausscheidung der Typhuepaillen durch die Seere- 
| des Organismus ist wenig bekannt; nur Horrs giebt an, 
unter 9 darauf untersuchten Fällen es ihm nur einmal felane: 
jachweis ‘von der Anwesenheit derselben im Harne zu EN 
‚diesem Falle wurden nach dem Tode Heerde in den Nieren gefun 
‚letztere Angabe erscheint leider unvollständig, da nicht re 
in diesen Heerden sich Typhusbacillen vorfanden. Sonst 
dem Vorgange von REORLINGIMAUSEN angenommen, 
iesen Herderkrankungen um Mikrokokken-Affeetionen 
en ‚des Bee der Leber und anderer ine, 

läre, septische, von den Darmgeschwüren ausgehende In- 


Fasst man die Figenschaften der Typhusbacillen, soweit sie bis 

Bee gestellt erscheinen, zusammen, so ergiebt sich 'h Folgendes: 

Die Typhusbacillen a im Organismus in weniger schweren 
Innen in | unter der Form kurzer, etwas dicker Stäbchen 
mit abgerundeten Enden, neben welchen aber auch aus aneinander- 
gereihten Stäbchen bestehende Scheinfäden, sowie auch noch nicht 
mn homogene Fäden vorkommen; in schweren Infectionszustän- 
| ‚können die letzteren überwiegen. Ferner hängt aber auch die 
Bildung van ungetheilten oder getheilten Fäden (Scheinfüden) von der 
 Stractur nr ab, in welchem sie sich entwickelt haben; so bilden 
‚sie in den wahrse) 'räformirten Canilen des Ayalinkne ‚els der 
| vocalia des vorwiegend solche Formen. In den Cnl- 
; sl en neben den in tiberwiegender Anzahl vorhan- 
en Fäden vor und erscheint gerade diese Figen- 
irtheilung derselben als ein wesentliches Kennzeichen. 
x geht schon innerhalb des Organismus in den Ba- 
bilden sich hier 1—3 Sporen in den Kurzstäbchen, 
ere Anzahl in den Fäden. In den Culturen dagegen, wo sie 
Einwirkung höherer Temperaturen (c. 37° C. nach GarrkrY) 
3-4 Tagen entstehen, kommen nur einfache Sporen an einem Ende 
‚der Stäbchen vor. 

3. Die Culturen der Typhusbacillen bilden nach GArrkr auf Fleisch- 
|nsserpeptongelatin schon nach 24 Stunden leichte, weissliche Trü- 
bungen, welche nach weiteren 24 Stumden an Intensität zugenommen 
haben, auch dann aber noch auf die Impfstriche beschränkt sind. Eine 
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changes in onterio or oid fover, Hoports of tho 
privy eouneil and local Kerle board. London, 1875. 
u, B. 88, 8. 486. 1880 u. 81. 
Wochenschrift 1878 und Kurs, Beitr. z. path, 
Prag. Dominieus, Kızms, Arch, f. . Path. RB. 12. | 
8. 381 (1880 u. 81), Errmorn, Al 
Handb. d. path. Anat. 1880, 8. Tu. f, 

dheitsamten. B. L 8 45 und Tafel 

372. Lersenen, Arch, f, exp. Path. B. 14. 8, 212 
W, Meren, Borl. Inaug.-Dies. 1881 und Fortachr. der 
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ihrer ersten BiaEuEeE du: 
den Störungen, nament! durch 

die Lehre von der Pa eimelele der eig 


mehr local 


as che: ale jessliche 
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in diesem Gebiete 
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Kim ıdhabung 
wesens zum Theil beseitigt werden und liegt nur 
manche Aerzte zu Zeiten einer bestehenden Dip! 
leichtere Formen von Halsbräune, welche noch keine ei 


der Schleimhäute darbieten, als Diphtheritis bezeichnen, dur 


fahrung geleitet, dass auch solche in der weiteren Entı 
teristische Formen annehmen; bei anderen wird dies 

sein und werden sie sich zurückbilden, ohne dass 

den Schleimhäuten des Rachens oder im 

kann in solchen Fällen zweifelhaft sein, ob es um 
theritis oder um eine einfache Aue handelt, nnd, 
nicht die mikroskopische Untersuchung der h 

wird eine Entscheidung nicht möglich sein ; wenn auch 
absolute Sicherheit gewährt, indem ‚ohl negative Ri 
lehren, als positive durch die Anwesenheit ähnlicher Baeillan 
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werden so sollte doch auf derartige Untersuchung ein ' 
angenmerk tet sein; denn nur a sind im Stande, 

Krankheit er lassen und z bekämpfen, was um so leichter 


Versuche den begonnen werden, Auch die 
| SE PIIEBARIen IE Em 7 wird ohne K 
sein, © Bang Ihe diene Kran Di tscheldendere Aa 

h 0 ran) en to- 
a ‚haben wird, als es bis jetzt der Fall ist. 


Alle diege Bedenken vermögen uns indess nicht von dem Versuche 
„uschrecken,. nee er a Diphtheritis 
nur in 





Ei 


U, M: 
gehörigen Erkrankungsfälle mitgerechnet werden könnten. Im Gegentheil 
muss angenorumen ie ‚dass zahlreiche leichtere Fälle, welche sich 
der Diagnose entzichen, als Träger der Virus dienen können und Lücken 
welche die Untersuchung der Verbreitungswege der Krank- 


‚ grösserer Einfluss auf die nei Bemsalaleum wird 
intschaft mit der Dauer der Incubation, d.h. De 
und Ausbruch der manifesten Krankheitserscheinungan liegen- 
BRUDER. Wenn es richtig ist, wie wir en annehmen 
inde Individuen des Virus sein können, 
le Mont ;eit nicht auszuschliessen, dass solche Träger 
erst: ze var Zeit nach der Aufnahme desselben , welches sie 
en ‚durch eine Art von Sclbstansteckung erkran- 
‚Ineubationsperiode scheinbar sehr verlängert werden 
der letzteren sind daher nur solche Fälle 
al mit dem inficirenden in Berkbnnk 

Fer Bar — er in ern 

BE 2 ‚nnahme einer kurzen Ineubationsperiode, wı 
etwa 1—8 Tage umfasst. Nach einem sorgfältigen Studium zahl. 
ee a die durch mel  Tahre währenden 
Ka „ glaube ich zwei Fundamentalsätze 
Verbreitun; nt diphtherischen Virus aussprechen zu 
ommenden Fällen zu prüfen bitte. Der erste 
| B en AH dass das diphth. Virus Innerhalb “der Familien 
lange Zeit hindurch in Iatentem Zustande verweilen kann und zwar weniger 
an ‚die Häuser als an die bewegliche Habe derselben gebunden. In dieser 
en ne Bone teil von Baer : = u sol- 
Familien, ie rt ihres Wohnsitzes gewechselt n, wie 
ee den Züricher Epidemien vorkam, in denen Familien, 


Hi 


2 
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en jer Aussengemeinden Verluste an Kindern hatten, auch 
Eier endete Erscheinung darboten. Man hat solches viel- 
auf eine besondere individuelle Disposition geschoben, allein ich 


Ban beobachtet, in denen die allgemeinen Gesundheits- 
keinen derartigen Gedanken gestatten. 


Einen sehr charateristischen Fall habe ich in Langenthal (Born) be- 
Ze indem hier eine aus Mann, Frau und 2 flteron Kindern bestehende 
Familie, welche einen Neujahrsbesuch bei einer Familie machte, iu welcher 
‚vor längerer Zeit Diphtharitis vorhanden gowoson war, nach ihrer Rück- 
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kckr von der Krankheit bofallen wurde, obwohl dieselbe an ihrem Wohs- 
ort nicht vorhanden war. 


Der zweite Fundamentalsatz lautet dahin, dass 

sie re eh ohne een Berührung 

einer 'ohnstätte und zwar durch 

von Inhalation infieirten Stauber Aie ein solen 
Haushaltungen 








A un een - Sp Bu Le Bu ni 
von Staubinhalation von grossem Werthe gewesen, | 
gesunde Frauen, nachdem sie zu Diphhertriten den von r | 
yiesn aufgewirbelten Staub inhalirt hatten, im ‚Verlapf der nd 








Stunden an schweren und Ara Dij 


holung, sowie, er Nein Iisst, dans die leiche Ursec! 
unter der Voraussetzung, der gleichen Ineub y | 
Fälle die wahrscheinliche "Bei dem | 
Angaben über die Incubationszeit der Diphtl n i 
Berdeksichtigung und weitere Verfolgung dieser That n 
zu umgehen sein. 
Nachdem die Wahrscheinlichkeit einer Ueb 
ea) a 3 En 
ergiebt sich die weitere 
dieser Wein 2 sich zahlreiche Eigenthümlich! 
LT der Krankheit erklären lassen. 
dürfte auch die durch einige prägnante Tall gen 
dem wirklichen Verhältniss entsprechen; doch ist 
tracht zu ziehen, dass noch andere Arten der Ueber gut 
recte lantation in Betracht kommen und das E 
Maassen beeinflussen müssen. Sr 


Im Jahre 83 dohnte sich die boreita im Winter e Epödemie 
bis in den Monat Juni hinein aus ne zeigte im Mai In | 
liche Zunahme, Die Monatazahlen dor Erkrankungen sind folgende: Jam 
89, Febr. 62, Müre 68, April 82, Mar 65, Juni 32, zusammen 338 Pille 
Ordnet man diese, von mir ans den Original-Meldezettaln r 
Fälle nach Wochentagen, um die Einflüsse der Haushaltuı 
ermitteln, so ergiebt sich die folgende Zahlenrsihe von Frkr 
einzelnen Wochentagen : Sonntag B1, Montag 44, Dienstag 86, 
Donnerstag 61, Freitag 40, Samstag 49, zusammen 338. Bas tı 
Maxima am Sonntag und Donnerstag, Minima am Dienstag und 
ein. Die ersteren folgen unmittelbar der Ciroulation der 
welche an den Vormittagen von Samstag und Mittwoch stattfindet; 
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Wägen sind vollständig unbedeckt und die Kübel, deren Inhalt sie auf- 
nehmen, stehen oft schon längere Zeit vor ihrer Entloerung in den Wagon 
gleichfalls offen vor den Häusern. Windstösse sicht man oft genug Staub- 
wolken aus denselben aufwirbeln, wie auch Hunde nicht selten die Massen 

ühlen; noch grössere Wolken von Staub erheben sich bei dem Ent- 
leeren des trockenen Kiibelinhalts in die Wägen. In einem Falle von 
Diphth., der durch Einathmen solcher Staubmassen hervorgebracht zu sein 
schien, liess sich nachweisen, duss diese Einsthmung neben einer Häuser- 
gruppe atattfand, in welcher Diphtheritisfälle kurz vorher vorhanden waren. 


Die vorstehenden Thatsachen zeigen, dass der ion der diphth. 
vorzugsweise häufig auf solche Tage füllt, welche den 
nen folgen. Ihre Entstehung muss also mit der Ent- 
fernung Staubform abgelagerten Kehrichts wesentlich zusammen- 
Bor wofür dann weiter jene angeführten Einzelfälle sprechen. Immer- 
hin könnte es sich hier um ein Be Zusammentreffen zweier ver- 
 schiedener Ereignisse handeln ; doch ist dies weniger wahrscheinlich, wenn 
die Maxima und Minima auch in den einzelnen Monaten auf dieselben 
Tage fallen, wie in der Gesammtsumme der Fälle. Auch diese Forde- 
rung trifft strenge zu wie die beifolgende Curvenzeichnung lehrt. 


} 1 







ig. 31. Diphtheritisfälle nach Wochentagen. Zürich 1883. 


ist auch ersichtlich, das bei dieser Art der Ueber- 
Personen, welche einen Haushalt zusammensetzen, 
» von dieser Schädlichkeit getroffen werden, sondern 
„ welche sich bei den Hausgeschäften direct 
erwarten, dass das weibliche Dienstpersonal, 
‚Geschäfte selbst besorgen, endlich Kinder, 
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ESS ner Wegen mad bi n 
Thatsachen Ichren überraschendster We 


Spiter 
Fiipntr de Brake dr Anden du den Vordergrund; 
Lebensjahr liefern sie 77 Pc. der Diphtherie-Krauken aus 
Labensperiode. Dass hier von der baliebten A} 

Rede sein kann, goht unfchlbar aus den 


Erkrankungspercente 
seltsamo körperliche Disposition, welcho sich orst nach dem 
entwiokeln, in den besten Jahren ee 


di ih übe 
die gleiche Periodicität ee = va ie 
Erkrankungen. In der That bestätigt sich diese 4 
theilung dieser Fälle auf die Wochentsge sich 
80. 6, Mo. 5, Di. 3, Mi. 2, Do. 6, Fr. 0, Ba 

Nur in einer Beziehung besteht eine, gleichfalls sehr 
weichung, indem der Samatag in dieser Klasse das Maxi 
kungen darbistet, was wohl auf eine heftigere Wirkung 
sache, welche diese Individuen in höherem Maamo ala 


itglieder trifft, bezogen worden muss. 
Beilüufig mag hier noch darsuf hingewiesen 
angeführten Zahlen für eine dirsete Uebertragung von eı 





" Bacillöre. Afloctionen der Schleisihäute. 1 
auf ihre Mütter ee ei 
scheint, während doch körperliche Berührung zwischen den beiden gowien 


de de eheaah den Kille stattändet, 


ung orgeben 
sich aus folgenden Verhältwissen der Teil inafkradkip STE Für diese 
Fälle konnte Ans ganze Jahr mit 512 Erkrankungen benutzt worden, unter 
‚denen 65 Diphth.-Fälle als mehrfache Erkrankungen in dem gleichen Haus- 
halt auftraten, demnach 12,6 Pc. Unter denselben sind 7 Haushaltungen 
mit 2 Fällen, 5 mit 3, 5 mit 4, 2 mit 5, eino mit 6 Fällen verzeichnet. 
BEE En Bevahıl) Aerslien die Eileen, a) denen die Erkrau- 
gen ton, #0 am gleichen Tage erfo) NERREET, 
einen Tag nach der ersten Erkrankung traton 19, 2 Tage nach derselben 2, 
3 Tagn später 4, am 4., 5., 6. Tage wieder jo eins Erkrankung, um 7. 4 auf. 
Nimmt man dic am orsten bis dritten Tage nach der orston Erkrankung Bo- 
Arm er are an, s0 sind in der ersten Woche 20 dirent 
| angesteckt, 11 vielleicht schon als secundäre, nicht unmittel- 
bare Austeckungen zu betrachten; unter diesen zeichnet sich der 4. und 
7. Tag durch die höhere Zahl der an denselben stattfindenden Erkrankungen 
aus und könnte, wenn die Zahlen grösser wären, wohl daran gedacht wer- 
den, dass diese Periodieität mit. Entwickelungen der infieirenden Organis- 
ausserhalb des Körpers der zuerst Erkrankten zusammenhängt. Da 
aber wogen dor geringen Anzahl dieser Fälle nicht sicher ist, begnügen 
uns damit, hierauf aufmerksam gemacht zu haben. 
In der 2. Woche folgen unter den Familienerkrankungen |, in der 
3. Woche 8, in der 4. Woche wiederum 3, in der 5. Woche 2, die @. 
bleibt frei; im der 7., 8, I. und 12. Woche tritt wieder je ein Fall in 
der gleichen Familie auf. Endlich tritt in einer Familie, nachdem sie ihren 
Wohnsitz geändert, orst nach 23 Monaten tödtliche Erkrankung zweier 
Kinder auf, ein Fall, bei dem natürlich die Frage der Ansteckung von 
Gegenständen oder Porsonen aus nicht gelöst werden kann. Wenn man 
diesen Fall ausser Botrucht lässt, so ergeben sich in dor 2.—19. Woche 
in den gleichen Familien stattfindende Spätererkrankungen in 18 Fällen, 
welche jedenfalls nicht mehr unmittelbar von den ersten Fällen in der 
Familie abgeleitet werden können, sondern eutweder aussen oder im Haus 
zirt wurden. Da die Kinder solcher Familien, in denen Diphtheritis- 
vorgekommen, während des Bestehens derselben und noch einige Zeit 
naeh derselben vom Schulbesuch ausgeschlossen und auch sonst wohl meist 
sorglältiger gahtet worden, #0 ist anzunehmen, dass ein Theil dieser Fälle 
innerhalb des Hauses selbst entstanden sei. Dass dies überhaupt vorkommt, 
was allein wissenewürdig ist, ergiebt ein Fall, welcher eine englische Fa- 
milie betraf, die in der Hauptstrasse der Gemeinde Hottingen mitten in 
einem Infeetionsheerde wohnend, ein 9jähriges Mädchen an Diphth. verlar. 
‚Nachdem sie eine hochgelegene, völlig ieolirt liegende Villa bezogon hatte, 
erkrankte ein anderes ihrer Kinder im Monat August an Diphth, und blieb 
dieses dor einzige Fall in der Schulklasse, welche das Kind besuchte. 


Es kann nach den vorstehenden Mittheilungen wohl nicht bezweifelt 

0, dass das Virus der Diphth. längere Zeit in trockenem Zustande 
irksamkeit bewahren kann. Indem dasselbe mit dem gewühn- 
| aus den Haushaltungen entfernt wird, kann es in dieser 
Form zuf andere Personen übertragen werden und Sind dieser Art der 


nn ae diejenigen ausgesetzt, welche sich mit der Haus- 
reinigung Doch kann das Virus auch in dieser Gestalt 


r 


we 


rung 
Ansteckung gedacht werden muss. Diese Thatsache würde 
chen, dass die trockenen, Infectiösen Theilchen solchen 
doch ziemlich fest aha und nach ihrer Loslösung 
strom auch nicht gerade weit fortbewegt werden, was mit pl 
Verhältnissen gut übereinstimmen würde. 


In der Volksschule yon Horrıxoxs erkrankten im Maoek Tune 
17 Kinder un Diphtheritis, darunter 15 Mädchen und 2 Knaben. User 
selben waren Schulnachbarn — 88,2 Percent, 
Ich füge noch einjj stische Daten hinzu, welche die 
des Erkrankens der verschiedenen Altersklassen zeigen. Zu 
ist bei den relativen Zahlen der Bevölkerungsstand im Jahre 
der eidgenössischen Volkssiihlung. Zürich mit 9 ie 
damals 75956 Einwohner, von denen 25102 auf die Stadt w k 
Die Anzahl der 1—15jährigen beträgt 18761, Du 24,6 auf 
wohner, In den Aussengemeinden ist theilweise das Verhältwiss 
Sjährigen bedeutend höher, namentlich in den von Arbeitern b 
Während die Stadt nur 20 Pc. solcher aufweist, kommen auf Wiodi 
auf Aussersiehl 31,6, auf Hirelanden 30,6, auf Hottingen 27,9, 1-16} 
Kinder auf 100 Einwohner. Aus dieser Gruppe erkrankten in 9 
284, gleich 19 p. M. der Altersklasse, In der Altersklasse von 
Jahren dagegen erkrankten in der gleichen Zeit 51, gleich 1, i 
Frauen von 25—40 Jahren waren vorhanden (1880) ala, D 
selben erkrankten 20, d. i. 1,6 p. M. | 
Besonders bomerkenswerth erscheinen dio dem 
krankten 1—1öjührigen Kinder. Die folgende Tabelle giebt Ausku 
Anzahl in der Altersklasse Diphtheritiskranke ) 
1880. M. W. W.Pe. M. W. W.Po ind 
1— 5.J. 3978. 4118, 50,8. 85. 8% 49 
6—10 4. 8106. 3235. 51,0. 30. 51. 68. 
11-15 I. 2649. 2835. 51,7. 10. 26. 72. 
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‚ersieht also deutlich, wie die Erkrankungen unter den Mädchen 
Abnahme der allgemeinen Erkr.-Ziffor mit dem Alter bedeutend 


Ir 


Bild der Verbreituugsweise der Krankheit u 
‚es dann noch nöthig, die Fälle kartographisch za verth 
83er Epidemie von Zürich, für Ban dies Fee 
( ‚diese Verhältnisse yeranschaulichende Karte 
im Institut in Zürich), dass dieselbe heerdweise 
dass innerhalb eines solchen Heordes nahezu alle Monate 
. Diese Heerde breiten sich in ihrer Peripherie 
en aus und nimmt man an vielen derselben 
ch wahr, dass dies wı ır in der Richtung der grossen Verkehr- 
geschieht, als A in solchen, welche dem Kleinverkehr 
wo die Kinder zur Schule gehen, Bu nnd Hausfrauen die Be- 
' des Haushaltes herbeischaffen. Dieselben lassen ferner nicht 
ten die Stellen dichtester ee frei aaa a Ihre Aids 
strassen] 


este von der Handhabung der ‚polizei al a 
Stadt Zürich, in m nn en (Abfuhr der Kehricht- 


‚stoffe, | Strassenreinigung un gen) besser als in manchen 
 Aussengemeinden ae He male ihres vielfachen Verkehrs, 
mit den letzteren, viel nk betroffen, als diese. Die fol- 
Geht, 1 ich; in der ersten Lin, befiden sich 
Einwohnerzahlen nach der Zahlung von 1880 in Tausenden 
der sweten die alaolıken Zahlen der Diphth-Püle im ganzen Jahr 
ax dritten die relativen Zahlen der Erkrankung auf 1000 Ein- 


s 
| 


Ki 
r 
ae: 


Hi 
n 





Hottingen. Ausser. Ries: Stadt en ul En es Sn: 
siehl, bach, ie 


1 ri 9 45 33 33 15 
nenn E 2 = = 38 
484 30 112 1 38 1 80 0 


Indem die vorstehend ausführlicher geschilderten Verbreitungs- 
verhältnisse der BR FARERlEtE auf ein A hinweisen, das im 
trockneten Zustande eine en Wirkungsfähigkeit besitzt, ergiebt 
schon aus bekannten re ‘hen Thatsachen, dass als Ursache der 
| wahrscheinlich Bacillon die wirksamen Organ rar die Träger 

des Virus sein müssen, da nur diese Art von Itpilzen in ihrer 
‚Sporenform ein der Trocknung Widerstand are Entwicklungs- 
stadium ars nn ist daher schon von vorne herein wahrscheinlich, 
dass die vielfac) 'h gemachten Angaben, nach denen Mikrokokken bei 
dieser Affeetion vorhanden seien, entweder auf Irrthümern beruhen oder 
‚Processe einer anderen Krankheitsgruppe angehören. Zweierlei 

| it in dieser Bash möglich, erstlich dass Mikrokokken sich seeundär 
theritischen Membranen entwickeln oder dass es auch fibrinöse Ex- 
Be durch ee ‚hervorgerufen werden, aber dann 

ischen Erscheinungen der eigentlichen, hier 

| en itis besitzen. Beides Fe in der That der Fall, 

b en eenen soll. Aber auch unter den epidemisch, 

Be ‚der typischen 2 entsprechenden Formen können 
verschieden: Krankheitsprocesse vorhanden sein; doch 
sich ‚die hierhergehörigen Beobuchtungen auf üiienigen Fälle, 


TE. Elebe, Tahrb. 4. allg. Pathologie 
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dichter 
r de Pa 
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"stattfand. 


ra 


den Tisch projicirt), erscheinen sie als kurze 
Länge, einer wirklichen Länge von 6 Mi 
etwa auf den 4 Theil eines Mikrometers tt 
0,16 Mikren. Ihre Enden sind etwas al indet, 
angeschwollen. Mit Methylenblau gefärbt, "nehmen 'sie leicht . 
ai Lörrter wandte mit Vorthei ‚einen Ban: von 
: 10000), Bei stärkerer Entfärbun; 
je Theil, während die vı den Bi 

bleiben. Seltener finden sich ähnlich gefärbte 
mittleren Theilen der Stäbchen. Lörruen bezweifel 
a ee Rlhatten Sperren NE allerdings 
grösseren, unzweifel nm an 
rade durch das Ausbleiben ung characterisiren. Er ea 
haupt keine Sporen In den Diphtheriebaeillen. Doch a 
weisen, dass die Sporenbildungen sehr häufig von 
Massen umgeben werden, welche bei a 
Formen den Polen derselben ansitzen. 
um Sporen handelt, welche von stark Ic vemac 
ge Bei der Kleinheit des Objectes ee a ‚die rt 

baren Sporen der Beobachtung entziehen. Indessen Rn ‚diese Frage 
der Sporenbildung als nicht abgeschlossen betrachtet werden. Der Ver- 


lauf des Processes lässt erwarten, dass DiBEER vorbanden 
Cultureu dieser Bacillen sind Lörrser auf einer | von 
sterilisirtem Hammel- oder Kalbsblutserum mit neutralisirter 


bauillon gelungen, welcher 1 Pc. Pepton, 1 Pc. Tranbenzucker und 
0,5 Pe. Kochsalz zugesetzt waren. Das Verhältnis beider Läsungen 
wurde wie 3:1 genommen, die Mischung dann coagulirt. Reinculturem 


Zr . 


if; 
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au der Grenze der Membran gegen das noch 
Ibranfetzeu /, welcher stark B 


eingedrungen sind. Berich hen ‚findet ı 
Epithelzellen, welche Bacillen enthalten, wenn auch # 
werden kann, dass alle iu Zellen eindri Dieser Iı 
folgt nun erst die fuserstoffige I: 
Umständen die gauze 
kann, während unter anderen 
geschlossenen Zellen den A: 
‚eillen bilden, welche nunmehr Een ae 
entwickeln können, wie in den Culturversuchen mm 
selben gleichfalls au der Oberfläche des festen N 
Gegen weissen 


Lagen ausbreiten sah. 
Natur dieser Organismen tritt auch im ihn 
er Während sie 
re une Rachen aus bie in die 
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worgebracht werden, welches von den Bacillen gebildet wird. Die For- 
men, unter denen diese Voränderungen auftreten, sind auffullender 
Weite gewöhrlich entzündlicher Natur, wenigstens darf die Bar Zell- 
bedingte tig und Nenritis als sicher gestellt be- 
en Nierenveränderungen treten seltener auf, 
als bei der Scarlatina, haben dann aber auch den Character der Glo- 
merulo-Nephritia Es kann demnach angenommen werden, dass jenes 
unbekannte Virus vorzugsweise die Gofässwandungen schädigt und so 
die nn ‚weisser Blutkörperchen veranlasst. 
eh ist 2 ‚noch eine zweite Möglichkeit ins Auge zu fassen. 
welche namentlich für die Nieren zutrifft. Wie bai so manchen Infoc- 
kt ri. auch hier eine secundäre Infection mit anders- 
artigen Mil ein, welche gar nicht selten erst die so hifie 
Fe ' Wendung zu einem schlimmen Verlauf der Krankheit ein- 
leitet. Gelegenheit zu einer BEE Infeetion bieten die in ihrem 











hat unter denselben der Congulations- 
nnecros einen wesentlichen Einfluss und sogar eine typische 
für den diphth. Process zuweisen wollen. Allein schon die 
irten Verhältnisse der Bacillen zu den Epithelzellen, 
w ‚sie erfüllen können, ohne dass sofort ein Kernschwund eintritt, 
a eeinti erscheinen, dass der in manchen Fällen 
rt ren die unmittelbare Folge einer Einwir- 
SE ehr scheint mir in erster Linie auch hier 
i jenes Franken von den Bneillen gebildeten Agens 
ne 9 zuerst von der Invasion der Bacillen betroffenen 
BE: zu kommen; constant findet man in solchen an 














; auch weisse Blutkörperchen füllen stellenweise die 
I aus, wie In Fig. A zwischen a und b. 
diesen Gesichtspunet um so mohr hervorheben zu 
sen, als sich hieraus die Schädlichkeit so vieler Eingriffe erklärt, 
ıe die Infectionsstoffe durch Anwendung von Aotzmitteln zerstören 
Se die schon an und für sich =0 hochgradige Störung 
ulation in den erkrankten Theilen in unverkennbarer Weise 
ersten Veränderungen derselben sich darstellt (sie findet 
an solchen Stellen, an denen noch keine Faserstoflablnger- 
n sind, sondern nur Bacillen innerhalb der Epithel- 
dürften diese eingreifenden, die Cireulationsstörung 
n imgen nur im ersten, meist nicht sicher zu dia- 
n er des en won Nutzen sein: in späteren Sta- 
'ion eingetreten, sollten dagegen nur leich- 
Be sehr Sehkdiemds Desinfectionsmittel angewendet 
nn Ben so kann trotz der Anwendung so_ein- 
aber gewöhnlich nicht genügend in die Tiefe 
nicht alle Theile der erkrankten Rachenschleimhnut 
Wein treffen, eine Seeundärinfection stattfinden, auch 
m die Diphth.-Bacillen zu zerstören. 
olchen Fall, bei welchem es durch mechanische und 
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chemische Mittel ot ei sämmtliche Membranen 


schwinden 
schreitender e Een 
feinster Mikrokokken enthi 


trirten Gewebe ba ee ‚Ich. le 
in ee RR Sneie: 





' gaben Lörrzan zu 
unter Umständen { ie bezweifelt werden. 
Than Er m wurden 


schwernmten Bacillen, wie In! derselben 
Resultat, so dass also wohl der Verletzung und 2 
fenden ein wesentlicher Einfl neh eben 
Fe bemerkenswerth. sind von Vi 









Erster Theil. Elften Kapitel, 
ee ten 
des erstreckt und. 1 


dies nicht a, et geschehen ist, Bomerkungen 
BREUER) wehe ah dem Gar, Ber Ur 


oe J., dos inflammations spöcialos du tim 
particulier de Is Diphtherite. Paris. 1896. — Addition 
de la Diphthirite. Paris. 1827. — 


Be 
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Dio weiteren zahlreichen Arbeiten der Franzosen und Engländer 
namentlich bewegten sich vorzüglich auf klinischem Gebiet. Wir wollen 
hier nur die Disoussion der paralytischen Zustände erwähnen, welche von 
Marsaauız, de In paralysie diphth. Thöse do Paris, 1854, eingoleitat 
wurde. Bald onchher treten auch die Deutschen in’ die Discussion der 
Frage ein: Verh. dor Berl. med. Gesellschaft, Deutcho Klinik. 1861; 
Heawaxı Waner, V, A, B. 25. 8, 114. 1962, enthält eine ausgezeichnete 

Darstellung des historischen Entwicklungsganges der Lähmungen nach 
ner sagt, sowie sine Anzahl eigener 


pathologisch-anstomischen Untersuchungen über die Faserstoffmen- 
Bee werden in der neueren Zeit hau taächlich dureh 
eingeleitet, der an verschiedenen Stellen seine An- 
= rg entwickelt hat, welche das Festhaften dor diphther. Membranen 
und dio dabei stattfindende Gewebsncoroso als die oharasteristischen Zeichen 
der auch won im als spoeifisch betrachteten Diphtharitis hervorhebt gugen- 
über dor Croupmembran. — E. Wassem, Arch. dor Hoilk., B. 7 stellto 
anntomische Untersuchungen sn über die Entstehung der Faserstoflmem- 
bran, welche or von den Epithelsellen nbleitoto. Im Gogensntz zu Vincnow 
er der beiden Pro« T. Buwı, Ztschr. £. Biologie. 
rap 1 5 
Veränderungen in den Sohleimhäuten, welche er als Ausdruck einer primären 
Allgemeiniufection nuffasst, eine An: ung, welche such in der neuesten 
Zeit noch lebhafte Vertretung, namentlich in der franzörischen Schule, in 
dagegen wenig Anhänger gefunden hat, 

"Unter den zahlreichen Versuchen, die Entstehung der Diphtheritismem- 
branen zu erklären, sind in dor neuesten Zeit die Arbeiten von Weramer 
hervorzuheben, welcher die Zellneoross als die eigentliche Ursache der 
Diphthorie aufstellt Y. A. B. 70, 8. 461 und B. 72, 8.218. Er gelangt 
Re klinisch sicher unzulässigen Anschauung, gerade die typischen, bei 

dor epidomischen Diphtherio vorkommenden Bildungen als psondo-dipltho- 
fische zu bezeichnen. Seine Anschauung, dass die kernlos werdenden Epi- 
thelien und weissen Rlutköperchen den Hauptantheil an der Bildung schol- 











der, ihrer m. 





ind, 
Gewobs liegen. Diese anatomische Verschiedenheit hat nichts mit der 
äliologischen zu thun, — Hrvsser, die experimentelle Diphthorio, go- 
krönte Preisschrift, Leipzig 1883, bringt interessante experimentelle Boi- 
träge zur der Faserstoffmembran, welche gleichfalls als Folgo 
der Gewebsuscrose dargestellt wird, bezieht sich indess nicht auf den eigent- 
lichen Gegenstand, die opidemische Diphtherie. 

Das gleiche gilt für die älteren Arbeiten, in denen versucht wurde, 
durch Astzungen und Verbrühen fibrinöne Exsudationen hervorzubringan 

en Oxnrsr u. 0.) Sie werden an anderer Stelle berücksichtigt. 

Die Angaben über das Vorkommen von Mikroorganiswen in den diph- 
tberitischen Mombranen sind bei Lörrıun sehr genau zusammengestellt und 
wird bezüglich der älteren, jetzt nicht mohr in Betracht kommenden Un- 





zunächst zum Nachweise von Mikrokokken führten, beginnen mit ©. Hirzu 
“und Tomsasr, Contralbl, f. d. mod. Wiss. 1888. 8. 69. Dann folgte dio 


Me 





2 Erster Theil, Elfeo Kapikl; Bacillärs Alfestionen der Schleimhäute, 


grosse exporimentello Arbeit von Onkreı. Asrztl, Ir 
D. Arch. # klin. Med. B. 8. 8.243, 1871 ae 
Handb. der speo. Path. und Thor. von Zımussen. B, 3, PS 





ee 
durch et ger soll. Allein die Befunde lassen 
Henen Zei, da ih ide Versuchen um Vihchkkematcinen 


gehandelt habe, welche mit der natürlichen Diphtherie niehts zu fhun 
haben. Manche Uebereinstimmung in dem Vorlauf dos Procossen 
Vorsuchsthieren kann aber auch durch die 


Die folgenden Autoren fanden ea ‚Mikrokokken bei Diph- 
theris und hielten dieselben für die Ursache des Prousasen 

Nassırorr, V. A. B. 60. 8. 560. 1870 Sri don im gfundanen 
Pilze (Mikrokokken) als die Ursache des diphtherischen 
sio zuerst vorhanden seien und tief in die Gowebo eindringen, ‚den a 
bahnen folgend. Er hat also nicht die eigentlichen 
vor sich gehabt, die er übrigens au mit jden nie 

lontifioirt. 


id 

Enerrn, Corr.-B], f. schweiz, Aorzte. 1872, er 
Leipzig 1872, fand gloichfallg Mikrokokkon, Uorneal-Impfungen wurden yon 
ihm, wie von Nassisorr zum genausren Studium der Verbreitung der Mi- 


für die Erreger der Diphtheritis. V. A. B. 82. & 260. 1871. 

Meine eigenen Arbeiten, Arch, f, oxp. Path, und Pharm. B, L S0. 
1878 und B. 4. 8. 207. 1876, ergaben mir zunlichst die Anı 
in braunen Ballen wachsenden Mikrokokken, die sich durch ihre 


gelang, «is mittelst fraotionirter Cultur zu trennen, für En 

jonor hiolt. Wonn ich auch auf fosten Nährböden oultivirte, so. 

damals die von Kocn zuerst eingeführte Methode der ' 

sondort wachsenden Organismen, eine Combination der Verdünnunge- und 
Fixationsmethode, Die Fülle mit Auflagerung grösserer Stäbchen und 
Woitorentwicklung derselben im Gehirn, wie wahrscheinlich alle, auch von 
Bu, und Ornzer beschriebenen Fälle von Hämorthagien im den Date 
nach fibrinösen und necrotisirenden Affeotionen des Rachens halte ich. 
nicht eigentlich diphth. Processe, sondern möchte sio einer gromen Gruppe 
hämorrbagischer Infoction zurechnen, welche zuerst von Oscı (Arch. f 
oxp- Path. B. 13. 8, 461) aus dem Prager Institut beschrieben worden 

ist. Dahin gehört auch der von Errınozs beschriebene Fall, Hromsda, 
dasselbe Archiv B. 4. 8.235, dann, wie os scheint, oin von Hravann demsolben | 
Ort boobachtoter, dessen anatomische Diagnose lautet: Morbus infeotioms 4 
orrhagious. Hämorrhagiae diversae, Deg. parench. heputis, remis. Tumer 
is acutus. Tonsillitis neorotica (Sbornik lckarıky. Prag, Ia80, &. 208) 4 
Pr scheinen also dort, ‚wie im Toxte bemerkt, diese Fälle wiederholt vor—ı 
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, bevor sie zerfallen, sich me 
ie Daruschleimhaut‘ erheben; bei ihrem 
'iessende Gese) 
eu 


tinselm 
vu weiter er 
dem die Regenerationsvorgänge nicht zur 
ausreichen, zu dauernden Riterungen (' 
den Gewebes und, durch ihre Ausdehnun 


seit ee 
Ban A ee sich Pi als die 
primaren n Kutwicklungestätten des Processes ziemlich 
ausgedehnte Beobachtung Wear frischer Fälle, zu welcher ich in 
Prag Gelegenheit batte, wo die Krankheit in der endemisch 
vorkommt, hat mir gezeigt, dass in solchen die Affection der 
schleimhaut eine sehr ausgedehnte und gleichmässige sein kann, 
sich nicht bloss auf den Di beschränkt, sondern auch im Dünndarm 
nicht. selten in grosser Ausdehnung vorhanden ist un 

„ bald die unteren Theile desselben 


Anndarm leichter zurtickbildet, da ich hier niemals 

Geschwürbildungen geschen habe, welche für den 
characteristisch sind. Die Arhäufung von Fäcalmassen dürfte, wenn 
sie auch keine ätiologische Betetung hat, doch für die Wera 
wicklung des Ulcerationsprocesses v. der 

Die Schorfbildung und die An wessandie von Faserstoff r- 
einer entificirung des Processes mit Diphtheritis Veranlassung ge- 
geben, welche, wie man sich bei genauerer Um miersuchung, aberanen 
kann, nicht gerechtfertigt ist, ferner ist auch der Verlauf Processes 
ein durchaus abweichender von demjenigen 

Untersucht man die klelenartigen €) uiakernng a so findet man 
nicht selten gar keinen Faserstoff in denselben, sondern 
Schleimmassen, in welchen zahlreiche Organismen, 
‚chenförmige Gebilde vorhanden sind, doch mag es 
dass auch ab und zu eine freie Faserstoflexswlation 


irch eigene Quellung über die Oberfl 
Die von allen ‘Beobachtern bemerkte 
auf einer zuerst hämorrhagischen, dann 





5 KLEBS, Al, Path. Tafel 4, 





Dysenterie. Necrotische Darmschleimhant. 
a. Grundsubstanz, kernlos; 
b. Drüsenschlauch mit abgelösten, kernlosen Epithelien; 
0. Bacillen im Innern des Epithelschlauchs; 
&. ebensolche und Diplococcen zwischen dem abgelösten Epithel und der 
Grundsubstanz; 


e. grosse Bacillen in einem anderen Drüsenschlauch. 
Gentiana, Zeiss 1/12. 2. 


Verlag von GUBTAV FISCHER In JENA. 


WotLanst Jultus Rinkhant Legt? ° 
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Einlagerung, welche u a die Submucosa einnimmt. en 
und ausserordentlich staı Dil 
welche sich bier in an Ka u er- 

‚diesen i 


Dtoa befiklet ach der Rand als dat grefenden der 

BE EEE aan Bblekkani @ ist der Mesen- 
weiten Gefässen, die mit rothen Islutkörperchen prall 
BEREIEDEB Le Erin a ai ‚Muscularis, welche keine Veränder- 
ungen darbieten. der Submucosa d dagegen finden sich in der 
ae ne Tran tofl- 


ae In der ehe ai a a ne d 
I“ ut um 
in tenen Drüsen 'rüsen noch a vom oberen Knde Le nach 
dem Beschaffenheit Ist aus der Tafel 4 ersichtlich. 


Sowohl das Schleimhaut- Bindegewebe, wis die Epithelien der 
schlauchförmigen Drüsen sind Ds: die letzteren abgelöst im 
der Bar und er re ‚on kurzen jen, welche 

—4 Mal 50 lang als breit aiı an und Diplokekken, 


Lumen 

etwa 3— 

welche vielleicht aus der weiteren Theilun; sind, 
a Be de dem di üs > Ablösun 8 des Epithels 

SE frei an der Oberflache ‚Schleim- 

nur in die oberflächlichsten Theile der Schlauch- 

sind. Die kleinen Bacillen finden sich 

Drüsen vor und nur sehr selten im Ge- 
und Submus wo ich sie hie und da 

Fa Haufen any habe. 


Ei: 
ih: 
ae 
ir 


H 
nn 
une 


2 
ba 


ieselbe auch an 
Tafel 3 weder 2 ae lataın 
tion vorhanden ist. Was nun die letztere ku so 


Die Be in den nicht necrotisirten Theilen sind 
wenig bedeutend und bestehen, wie Hzumsar anführt, 
mals nur in Ermneascher Entwicklung der fixen Bindegewebs- 


en, an und in manchen Fallen vorherrschend bilden 
sich | ? von Leuucocyten, welche, indem sie massen- 
ee ‚gelangen, die Erscheinung der sog. weissen 
f Die ausschliesslich locale Bedeutung aller dieser Veränderungen 
een ‚dem Fehlen von parenchymatösen Veränderungen 
grossen ‚des Unterleibs, wie aus demjenigen der Milzschwel- 


hervor. Abweichungen von der Regel finden sich nur dann, 
ae ‚tionen eintreten. Auch die bei der tropischen 


Ruhr so Leberabscesse dürften auf der letzteren 
‚beruhen, bei welcher die Darmgeschwüre die Ein- 
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MEER RR" als milzbrandig a Darmmyeosen Bi 
Fälle vorkommen, welche keinen 


noch andere 

Milzbrand haben. Schon die mehr localen Geschwürsbildungen, Rn 

welchen v. Was, und v. ReckLıngnausen die Anwesenheit von stäl- 

ee 

a er mit, von unter 

Namen der Gastritis bacillaris beschriebenen Form, zu welcher wahr- 

scheinlich eine Reihe von primären Gangränen der Magenschleimhaut 
‚deren -Atiologische Hu ren ee bei 


umfangreiche Theile der Magenschleimhaut einnahmen. Jeder dieser 
von 5—10 Mm. Durchmesser war unscharf begrenzt, die Schleim- 
denselben beträchtlich verdickt, namentlich in der Mitte, dabei 
‚derb, keinest erweicht, wie bei der braunen postmor- 
Nirgende fanden sich an denselben Spuren von 
‚würsbildung; vorzugsweise erschien die Drüsenschicht 

der Veränderung, die auch auf Querschnitten sich als eine 
darstellte und ziemlich scharf an der Brückeschen Mus- 
‚abgrenzte. Senkrecht auf die Oberfläche geführte 

welche mit Methylenblau oder Gentianaviolett gefärbt waren, 
zahlreiche Bacilleu, welche sowohl frei an der Oberfläche, wie 
" Labdrüsen eingedrungen waren. In den Drüsen- 
liegen dieselben theils im freien Lumen, theils auch zwischen 


1 


il 
eilt 


en 


zen, ohne indess dickere zu bilden. een den a 


MR Beieheichen Ahuehelschieht angehäuft. Wo Baeillen fehlen, 
REN, die Zellinfiltration. In den übrigen Schichten der Magen- 
; reicht die Bacilleneinlagerung sehr viel weiter als die ent- 
nen: indem man nur an wenigen Stellen in der 
der Gefässe Anhäufungen von Rundzellen antriflt, 
Dagegen | finden sich die Bacillen durch die ganze Dicke der Magen- 
Be in BR scharf begrenzten Kanfilen zerstreut, immer in 
Ban Zen en ‚eordnet, neben etwas feinkörnigem, weniger färb- 
barem ; wahrscheinlich handelt es sich hier um EURER 
2 in den Nieren wurden noch BRate Bacillen anget. , daneben 
in kleinen Entzünduı stark fürbbare Körner, welche als Mi- 
en wurden. Der Da hatte in diesem Falle mit 

nen; in dem Krankenhause war unter Fie- 
Sr ie them aufgetreten, welches von dem Kli- 
en mit Be exanthematicus bezogen wurde, 

ung auftretender Milztumor sprach. 
Die ierenaen, ale in einer heordweisen, hämorrhagischen 
Nephritis bestand, kann auf den letzteren Zustand bezogen werden, 
‚oder auf die Magenaffection, worüber der Befund keinen ‚Aufschluss giebt. 
Die in diesem Fall vorhandenen Bacillen waren von 5,9— 11,76 
Mikren lang und 1,47 breit. Sie enthielten zahlreiche Sporen, welche 


m 
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nach dem Einlegen ten 

bemerkt wurde. Nachdem somit wiederholt diese offenbar schr wich! 
‚erkannt worden sind, lässt sich hoffen, dass den 
bisher unter dem Namen der Magenerosionen zusammı rorfenen, eine 
sehr. ‘Dignitat besitzenden Processen eine grössere Aufmerk- 
samkeit werde, als es bisher der Fall war. Auch liegt die 


ar seien, eine Meinung, von A. Börrcner ausgesprochen, big 

gefunden hat, In der That ist der Vor- 

I des Magens ein ganz abweichender, 

indem dieselben zu Eiterungen führen (Gastritis phlegmonosa). Dagegen 

die Frage zu erheben sein, ob nicht manche der schweren cardi- 

welche erfahrungsgemäss nicht selten der Entwick- 

agengeschwüre vorangehen, auf bacilläre Infeetionen 

Ü seien. Auch dürften hierhin Fälle von ausgebreiteter 

es des Magens gerechnet werden, die bisweilen den 

von Vergiftungen durch Acria erwecken können. Ich erinnere 

mich eines solchen, von Prof. Virenow während meiner Assistentenzeit 
seeirten Falles, der bei einem berühmten Afrika-Reisenden vorkam. 


‚Die Frage, welche D. Nass aufwirft, ob nicht vielleicht das Rin- 

dringen der Bacillen in schon veränderte Theile dor Magenschloimhaut 

habe, kann wohl kaum Platz greifen, da, wie bemerkt, die 

entzündlichen und neerotischen Veränderungen der Magenschleimhaut stets 

itig Bacillen enthalten, die letzteren aber auch an unveränderten 
währen 


Torirenden Magengeschwüre, bei denen doch, wenn ein postmortales Kin- 
dringen von Bacillen stattfände, dieses Ereignis häufiger hätte beobuchtot 
werden müssen. 


‚Als eine bacilläre Form der Gastritis muss auch ein Theil der als 
ann beschriebenen, in der U: Nenn be- 
obachteten 'asst werden. Dieselben sind bekanntlich wieder- 
holt als Typhus bezeichnet worden, auch nach dem anatomischen Be- 
finde, (Eseurn). Wenn auch nicht in Abrede gestellt werden soll, 
en weilen bei diesen Fällen in Betracht kommen, so ist 
dies bei anderen ganz offenbar nicht der Fall. Da es oftmals 
schwierig ist, die früheren Fälle mit Rücksicht auf ihre Entstehung zu 


Ban will ich mich damit Iegnüpen, eine solche von mir selbst 
Reihe von Erkrankungen, wı auf EL An er 


Am 29. August 1883 erhielt ich von der Sanitätsdireotion Fleisch und 

eines halbjührigen Kulbes zugesendet, welches, wie der Bezirksarzt, 

Höre Dr. Moor mitgotheilt hatte, am 19. desselben Monats nach dem Ge- 

tsa frischen Heus (Emd) an Völle erkrankt und am 23. geschlachtet war. 

Zahlreiche Erkrankungen waren durch den Genuss diones Fleische heryor- 
E Kirn, Lahr 6. ae, Pathoheies 14 
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sonst aber gut, glänzend; im Herzen geringe, gut geronnene Blutreste. Klap- 
pen frei. Lungen stark collabirt, hellroth, ebenso wie die Bronchen, Luft- 
röhre und Kohlkopf yon jeder Veränderung frei. Ebenso bieten Mund- 
und Rachenhöhle, wie der Oesophagus nichts Besonderes dar. Die Milz int 
klein, schlaf? und zäh, ihre Substanz brannroth, Pulpa wonig reichlich, 
Balkon stark entwickelt. Pansen gefüllt mit gallig gefärbten Futterstoffen, 
Netz- und Blattmagen loer, Schleimhäute blass, ohne Veränderung. Der 
are war vom Thierarzt an beiden Enden mit Bindfaden um- 
und abgeschnitten. Derselbe enthält nur wenig dünna, liche 
Flüssigkeit, Seine Schleimhaut ist grau gefärbt und glatt. Auf derselben 
ünden sich, zahlreicher gegen den Pylorus hin, sowohl auf den vorsprin- 
‚ blattartigen ar; wie zwischen danselban flache, scharf um- 
schriebene Verdiokungen von röthlich-grausr Farbe, glatter Oberfläche und 
bald mehr steil abfallenden, bald allmählich sich verflachenden Rändern. 
Einige dersolben sind rund, von 1—3 Om. Durchmesser, andere dagegen 
1, wäs namentlich dann der Fall ist, wenn dieselben den freien 
Kand einer Falte einnehmen. Die Gonsistonz dieser Schwellungen ist eine 
ziemlich feste. Sonkrechte Durohschnitte zeigen, dass die Schwellung nur 
die Schleimhaut betrifft. Am Eaor ist die Schleimhaut stürker ge- 
röthet, stellenweise hämorrhagisch. 
Der ganze Dünndarm nn ziemlich viel dünne, graugelbliche Flüs- 
sigkeit, die Schleimhaut glatt, blass, im oberen Theil schwürzlich pigmon- 
Ban Piwdsalson) Die Follikel sind nicht geschwallt, 
Er der untersto P. Plaque etwas vorspringend, in gleicher Weise, 
= die oberen le pseudomelanotisch; die Follikel auf demselben bilden 
. Consistenz und libriges Aussehen von dem Normalen nicht 
Me Der Blinddarm zeigt eine etwas geschwellte und geröthote 
Schleimhaut. Schleimhaut des Dickdarms durchweg blass, glatt, iu demselben 
wenig Inhalt, namentlich aus faserigen, gelblichen Massen bestehend (Oellu- 


Längs des ganzen Dünndarms sind die zunächst liegenden Mesenterial- 
Grüson geschwellt, am meisten gegen die Baahinische Klaj hin, Die 
grönsten messen bis 3,5 Om, in der Länge, 2 in der Breite, sind bohnen- 

'oiwas weicher als normal, das Gewobe saftreich, grau gefärbt, in 
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Von dem Inhalt des Dünndarms, dem Lymphdrüsensaft und den 
Schyellungen der Magenschleimhaut werden Striel culturen auf neutrale 


0,3. Die längeren enthalten dicht Berant kugligeKör; a ae 
N Safran nt werden, oder scheinen aus Rehen solcher zu 
bestehen. Es finden sich demnach auch hier Kokkothrix-artige Bildungen, 
Aenjalt dm alten Sporenbildungen zwar nicht übereinstimmen, 
wohl als Dauerformen angesehen werden müssen, da Nie 
der Fleischinfection, wie man sie nennen "kann, im 
Men Maasse Wderstandefähigkeit gegen Kochtemperatur gen. 
en, des Fleisches, Bouillon, waren ebenso wirksum, wie Cu 
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jchnte Hämorrhagien in 
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‚denen das Vorhanden- 


bacillärer Infectionen wird 
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güssen itzt, namentlich sehr umfangreiche } 
angetroffen. Br 
Bei der mikroskopischen Untersuch 


ich im Jahr 1876" (in en 

wa ) plötzlich vermindert oder 
‚sollten Wenn Bei Anger zu ende 
‚Mütter der blutenden Kinder en ‚einen inf a auf die 


Kindern gehörten. Jenen Erkranku) 
kann daher höchstens ein fördernder Ei 


wäre hier noch der scorbutischen Erkrankungen zu ge- 
he freilich in ätiolı ee noch weniger aufge- 
die vorher hamorrhaglschen. Prosasse; doch 

un. auch diese in Prag nicht zu den 


er in den Im Sefengenn ‚anstalten daselbst ziem- 
Bee eeelie Die anatomische Untersuchun; = 


Bam hat SE nk Trilich keine Resultate ergeben, 
wie so vielen anderen Vaclarellen 
beweisende Aufschlüsse ergeben 


von Rosexpacn scheint auch der trau- 


it es sich um einen annöroben Bacillus von feiner, 
welcher in Culturen auf erstarrtem Blut- 
erhält, so dass er das Anschen einer 
Trommelstocks annimmt. Es gelang bisher nicht, 
i Beachten, was mit. dem Erdtetanusbacillus im Labo- 
e Ban un U 
us als it pathogen. Nacl el gung 
Mberseiweinchen entstanden zu- 
in der der Impfstelle benachbarten 
re und endlich das typisc ai 
Auch im Rückenmark fand R, 

in 2 Malen sehr vereinzelt. Tmpfisiwen 
ter 52 Füllen H Mal, deu mi wird nieht 
aterinl verwendet wurden. Bestimmter 
(ver, dem Uebertragungen des Tetanus 
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{ ale 
einander wirken, so wird keiner von d 
frei bleiben. Freilich ver) 


run, 
Körper anders ale eine todte Masse 
Den ‚jederzeit fo} muss, . 
indem seine mannigfi Com 
fortdauernde Ernener 


gewiesenen Parasiten nicht ohne tiefere, bleibende 
ganisation des Wohnthiers sein kann, und die 
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‚Annahme, indem bei diesen Krankheiten der a Character 
das. Aa ciap = ee ee Umgestaltung des Oi 

1 Any erworbene IE 

aus, wie sie in der Gestalt von erhöhter a Ungetimg für die 

Krankheit seit alter Zeit von allen Beobachtern anerkannt ist. 

‚in dieser Beziehung aber kann zugestanden werden, dass das We- 

‚sen dieser Krankheiten nicht bloss durch die Parasiten und ihre bio- 

en bedingt werde, sondern auch von der Beschaften- 

der ‚den Individuen abhängt. Daher sind diese Krank- 

'heitsprocesse in schr viel höherem Maasse erblich, als die durch exo- 

Baeillen engen: welche einen mehr temporären Character be- 

‚und ist andererseits noch kein Fall unter ihnen bekannt, bei 

dem mit Aıaer W Wahrscheinlichkeit eine durch die Krankheit erworbene 

Immunität en werden konnte. Die Versuche, durch Sy- 

Empfänglichkeit für Syphilis abzuschwächen, sind 

gänzlich a weil die erhaltenen Resultate durchaus unzu- 

ze nn 


Processen eine sehr weit greifende taltung des 
en ‚anismus ee lehrt en B :bichte der 
Beconlose, "welehe ef ‚en ganz verschiedenen Verlauf der hereditären 
Boarder darthut, und ist die Anerkennung dieses Satzes wohl geeignet, 
einen noch immer Nele Gegensatz zwischen den Practikern und 
Theoretikern zur m 'g zu bringen, indem sie das volle Verständ- 
Be für ST Wesen Krankheit eröffnet. Dass auch hier wie Weıss- 
seine Anhänger fordern, eine Einwirkung des Krankheitsagens 
auf di Te Re Keimzellen als eine a Voransezung der Heredität er- 
‚worbener Eigenschaften anzuehmen ist, wird einerseits durch die bekann- 
er am Geschlechtsapparat erwiesen, welche auch ohne Erkran- 
kung desselben deutlich werden, andererseits durch die Nachweise von 
Janı verständlich gemacht, indem der letztere die Anwesenheit von 
Tuberkelbacillen auch in den nicht von Tuberkeln besetzten Geschlechts- 
ee  Tuberculöser in einzelnen Fällen nachweisen konnte, Freilich 
noeh der Nachweis eines Rindringens derselben in die Keimzellen 
selbst aus, der auch wohl seltener stattfindet, da sonst eine hereditäre 
l ‚der Krankheit häufiger sein müsste, als sie es thatsäch- 
; trotzdem wird ein Einfluss dieser Organismen auch auf die 
(alkaseln nicht in Abrode geselt worden kdanen, wie ein solcher auf 
an acergaitsmen stattfindet, mit denen sie in eine nähere rAum- 
liche Beziehung treten. 










rständ] ch gehören diese er da es sich bei ihnen 

BEER von zu Mensch ER von Thier zu Mensch 

m contagiöser Processe; nur unter ganz 

die Verhaltnis des ee Organismus nachahmenden 

‚gelingt es, die sie erregenden Organismen auch ausserhalb 
reg zu züchten, 

a es ‚dieser Krankheiten nur im Thierkörper vegetiren, 

Bekämpfung derselben festere Ziele und stellen 

‚en eich als entschieden in viel höherem Maasse angreifbar dar, 

‚bei den exogenen Formen der Infectionsprocesse der Fall ist. 

ven Ausführungen dieses Gesichtspunctes fallen der Hygieine 

h soll nicht unterlassen werden, darauf hinzuweisen, wie gerade 

Puncte unsere Gesetzgebungen noch weit hinter den Anfor- 
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sich die Erfahrungen des andern 
seiner aa die Kenntnisse fürdert. 


Kick interne Veränderungen 
weiter entwickelt , vielmehr sogar Fanat! 
ee eine Bose Reihe von V. 


die so lange eier wieder zum 
suchungen, zunächst aber in dem Sinne der N 
schauungen, welche cine Specifieität der Krankheit des | 
ablehnten. Auch experimentelle Thatsachen wurden 
densten Seiten mitgetheilt, en eine spont: 
tuberculäser Substanzen h unabhängige Eı 
Die Exı mente Vırı Ba li au 

ie imente Dar jessen A 
indem deredbe nach Inoculation tuberculöser 
hang ce de lese ‚d hen nen 

zwischen der Imj und der 
weiter verfol So war es möglich, dass eine Zei 
H ch Serien. Sprtane Kabtehung der 5 der Tara a beiden 
vermochten. un; ul 
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und stellten so die Eindeutigkeit der Resultate von VirLemm in 
Andere, wie Emris, BURDON-SANDERSON, WALDENBUmG, schli 
Consmerse und FrAxket wollten Tubereulose durch die Einbringung 
ıdki herbeigeführt haben und liessen sich von 
icht abschrecken durch die offenbar abweichenden Er- 
iisse ürlichen Staubinhalationskrankheiten, wie der Schick- 
der in den gesunden Organismus eingeführten Frem. . Die 
letzteren Forscher haben ihren Irrthum bald eingesehen, na der 
ihnen ganz abweichende Resultate erhielt bei gehöriger Isola- 
Versuchsthiere, so dass dieselben weder von aussen ber, noch 
jebertragung von dem einen Thier zum anderen inficirt werden 


‚gerügten Mängel der Vırvemiw’schen Versuche 
begegnen, dass ich versuchte, genauer die Wege 
verfolgen, auf denen das in den Thierkörper eingebrachte Material 
‚verbreitet und die characteristischen ee hervorruft. 
gen in die äussere Haut wurde deshalb diejenige in die 
Bauchhöhle gewählt. An diesem Theil konnte die Entstehung der Knöt- 
; zunächst an der Impfstelle, dann ihre weitere Verbreitung durch 
Ipatehse des Zwerchfelle und des hinteren Mediastinalraums 
ronchialdrüsen und die Lungen weiter verfolgt werden. Erst 
‚aus trat eine weitere Verbreitung auf solche Organe ein, welche 
auf dem Blutwege von der Tubereulose erreicht werden konnten, 
Leber, Milz, Niere u. 3. w. Cnauvsau lehrte sodann, freilich mit der 
wenigstens in Deutschland noch nicht als identisch anerkannten 
‚t des Rindes die Ucbertragbarkeit der Tubereulose durch den 
Durmkanal kennen, welche in gleicher Weise von mir für die menschliche 
Tuberculose fe ‚tellt wurde. Indem hieran die gleichzeitig von mir und 
Gextacn gefundene Infectiosität der Milch perlkranker Rinder sich an- 
schloss, ergab sich eine weitere Ergänzung unserer Kenntnisse über 
die Verbreitungsart der Tubereulose, welche für die Auffassung der- 
selben als einer Infoctionskrankheit von Bedeutung sein musste. Denn 
diese Versuche lehrten, dass selbst schr geringe Mengen schein- 
bar unveränderter als Nahrungsmittel dienender Substanz zum Träger 
‚des Virus werden können, trat die Tuberculose in die Reihe derjenigen 
Affectionen ein, für welche ein organisirter Körper als Krankheitserreger 
angenommen werden musste, eine Anschauung, welche den Versuchen 
von Vırvemis noch durchaus ferne lag. Einestheils waren nunmehr 
weitere Anhaltspunete für die Verbreitungsweise der Krankheit gegeben, 
andererseits aber auch dieselbe als eine nicht ausschliesslich dem mensch- 
lichen Geschlecht eigenthümliche erkannt, somit ein breiterer Boden für 
die weiteren Versuche gewonnen, welche sich nunmehr mit der Frage 
nach dem Wesen der Krankheitserreger beschäftigen konnten. 


'Es sei bier einiger derjenigen Thatsnchen gedacht, welche mich schon 
damals nöthigten, den jetzt fest begründeten Standpunct in der Tubereuloser 
einzunehmen, insofern sie auch gegenwärtig nicht ohue Bedeutung 

für die Pathologie der Tuberoulose zu sein scheinen. Die erste Thatsuche 
ist die von den üblichen Anschauungen so sehr abweichende dos 
ä nicht disponirten, in 

, wie der Sennen des 
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und Geschwüren der Nasenschleimhaut fanden sich nach dem Tode, 
der an tuberculöser Meningitis erfolgte, spärliche Tuberkelbacillen. Die 
Ozäna war bei dem nicht hereditär belasteten Kinde erst nach seinem 
ua Hntmkeelunn! dieser F zeigt sich der- 
I er ion Entwi rage si 
selbe Veen in der Deutung der Befunde, welcher auch die Ent- 
über die Infectiesität der Tub. überhaupt erschwerte und 
Ba erst durch den Nachweis der ‚chen Or- 
wurden Injectionen von tub, Massen in die 
e.- des Ropinapniae versucht, von Lıepr (1877), 
ter SCHÜLLERS Anleitung (1879), theils auch 
Meer ie in trocknem oder feuchtem Zustande 
'APPEINER (1878 und SCHOTTELAUS asas)ı Berrneau (1850), 
ats (1882), Veracurm (1855)]. Während die ersten Versuche von 
(AFPEISER, sowie die von Lirrı noch manchen Zweifel übrig liessen, 
indem eine Verbreitung de der Tub. von den erkrankten Lungen aus nicht 
war, so dass SchorreLius mit scheinbarer Berechtigung 
Resultate mit der Inhalation inditierenter Massen erzielt haben 
wollte, fällt dieser Einwand den späteren Versuchen gegenüber fort, 
va Bm, ee Eee mit Cultüren arbeitete 
it, je meisten der übrigen Experimentatoren, mit Rohma- 
terial. Endlich aber waren die Versuche von Viragurm die entschei- 
densten, als nicht allein eine Weiterverbreitung des Processes 
in Den der Fälle nachgewiesen, sondern auch, nachdem nunmehr 
ee. der Kocw'schen Tuberkelbacillen wıd ihrer characte- 
‚Reaction ein sicheres Mittel au die Hand gab, die histolo- 
Veränderungen auf ihre Identität mit der Tuberculose zu prüfen, 
letzte Be erfüllt wurde, Bezüglich des oben au: führten 
Flle nasaler primärer Tuberculose wollen wir nicht unterlassen, da- 
rauf hinzu ‚dass in demselben natürlich auch eine directere Ueber- 
der Tul ee auf die Nasenschleimhaut denkbar ist; 
verringert dies nicht den Werth der Beobachtung, die noch in 
nen anderen Richtung bedeutsam ist, nämlich für mı Fälle schein- 
en irieirer tub. Meningitis, indem auch hier die zuerst 
EE von path. Veränderungen frei bleiben oder frei werden 
Möglichkeit nahe gelegt wird, dass auch eine directe 
des Tuberkelvirus durch die Nasenschleimhaut und Weiter- 
Ki u I di die Gehirnhäute stattfinden kann. 
Une di Tubereuloge auf dem Wege des Genitalap- 
Ep Unter tub. Erkrankungen des Genitalapparates sind es 
namentlich zwei, welche eine primäre Importation der Tuberculose in 
denselben füst absolut sicher stellen, die tub. Erkrankung des Uterus 
— Fehlen der Eileitertuberculose und jeden anderen tub. Heerdes 
uns, und die acute Prostata- und Hodentuberculose, 
reiche sich na gonorrhoischen Zuständen nicht selten als einzige 
der Tuberculose entwickelt. Sind neben diesen Verdu- 
jere als ältere aufzufassende tub, Veränderungen 
ni allerdings nicht sicher die Möglichkeit er 
Basen Konyukune des Geschlechtsapparats ausschliessen, 
jemı blichen Geschlecht überwiegt dagegen in diesen Fällen die Ei 
die Zufuhr der Tuberkelbacillen auf dem nach 
des I stattfindet; bei dem Manne diejenige der Hoden, welı 
als eir Bar ‚der im Jugendalter erworbenen Tuberculose nicht 
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stets frei won Tuberculose und Tuberkelbacillen. Die Annahme einer 
BE ao hen Kitza nusr AoaE wies den 


für die experimi Erforschun; 
‚dürfte es aber schon jetzt von Wichtigkeit sein, nn 
üt n und auch 


des Fötus durch infieirtes Sperma 


des Tuberkelvirus innerhalb des ismus 

von der Eintrittsstelle, dann von den biologischen 

"Tubereulose bewirkenden Organismen, den Tuberkel- 

Es müssen die letzteren zuerst erörtert werden. Nachdem 
genauere Kenntniss der | unter .. die tuber- 

E sowie die gelungenen Vebertragungen 
‚ls erbracht hatten von der ee Natur 


r Er Ei die weitere Aufgabe, das Wesen desselben 
A nmatenı. dass a den De) n sehr 

„ um eine in fast unbegrenzter Weise sich 

e’ Kor virulenten Materials herbeizuführen, lehrte 

I dieses Virus wie in anderen Fällen von 

die weitere 

end der Tu I ER 

5 von mir angestellt 

es in der That in Culturen, welche mit. sehr 
Materials beschickt waren, und durch 

d.h. durch Ke Uebertragung der Cultursub- 
die Vermehrung des Virus ausserhalb 

sul ns zu stellen. Nährmaterial diente 
An dessen Dotter wiederholt wirksame Impfsubstanz 
'REISSTADLER hat diese Angaben bestätigt. Auch 
werden, dass in den ersten Anfängen der mit diesem 
Infeetionen sich kleinste Körnchen vorfanden, 

a mat a von Zellen gedeutet werden konnten, 
te Rlerelch unverändert zeigten, während 
aufwiesen, den Anfang der 

er Di Diese Resultate wurden sodann durch 

von R. Kocn, und, wie der Autor behauptet, zu 
(GARTEN wesentlich ergänzt, indem dieselben riach- 
ei netia al kein ee 
us ie en scheidung 

die bekannten Arbeiten ur Kocsz, welcher 

dass der Tuberkelbacillus gewisse, ihm eigenthüm- 
15* 














2 Erster Theil, Dreizehntes Kapitel. 
würde. In dieser Form findet man sie 
dasselbe 


den, bisweil 
wenn der Nährboden für die 
bildet sich ein körniger Zerfall we 
‚scheint, von Koch als Sporenbildung wird. 
lösen sich in eine Reihe von Körnchen auf, ‚welche den F} 
nehmen, während der zwischen ihnen befi ‚Theil 
(Fig. 38). Die gefärbten Körner haben eine 
Räume zwischen ihnen lassen noch bisweilen den 
erkennen, der nicht ausgebuchtet ist, wie bei den 
Bacillen; gegen die Körner grenzen sie sich m 
eoncaven Linie ab. Kocı dagegen bildet als spo 
Formen ab, in denen das gezeichnete, auf 
‚chen länglich-ovale, hellere Partien zeigt, welche er 
(Fig. 39). Fitsoe endlich bildet Sporen in Tuberkelb 
die Breite des Fadens beträchtlich übertreffen 


Die Frage 
Angaben für die Tuberkelbaeilli 
sein. Sicher ist, dass die oben erwähnten körnigen U 
Bacillen, von Lurz als Kokkothrix-Bildungen bezeichnet, uı 
den ae Alert sonst die Sporenbildung befördern; 


namentlich ‚ vielleicht ausnahmslose in dem 
handen und kann man wohl annehmen, 

Masse infectiös wirkt, wie z. B, in dem oben 

diese Formen den Character von Dauerformen 

ihre Beschaffenheit von derjenigen anerkannter Borat 
kaon es daher fraglich erscheinen, ob sie mit 
zeichnen seien. Auch soll gern zugestanden werden, 

heit des rem welche selbst Hakan der stärkeren 
Immersionslinsen noch genug Schwierigkeiten der Den 
Bildes darbietet, eine Auffassung im Sinne von Kocı ni 
geschlossen ist Da aber schliesslich doch alles darauf 
objectiver Weise die Sachlage zu beurtheilen, so gebe Icl 
Anschauungen wieder, indem ich die Hoffnung aı c 





Tubersulose. 2 
BEE ERRBereE Ba Epliehen EilEeiLiSI anehrdiem DiBRreng ang 


wenig sicher und noch haltbar. Eurrıch verbesserte die Fär- 
‚der 'Tuberkelbacillen wesentlich durch die nach ihm benannte 
zunächst, gleichfalls nach dem Vorgange von Kock 
Anwendung alkalischer Substanzen zu st 
Be durch Anwendung stärkerer Mine- 
die ung der Tuberkelbacillen auch dieser 
Stand hält, treten sie in grosser Klarheit hervor 
Nachfärbungen auch die Gewebsstruetur noch 
werden. Von Enscicn wurde zum Alkalischmachen 
Farbstolllösung das seither allgemein angewendete Anilinwasser ver- 
welches erhalten wird, indem etwa 5 ccm Anilinöl in 100 cem 
‚Wassers geschüttelt, dann nach einiger Zeit durch ein trocke- 
filtrirt werden, um die ungelösten Reste des Anilins zu ent- 
‚uf 100 com Anilinwasser kommen dann nach Weigwnxr's Vorschrift 
gesättigten alkoholischen Lösung des Farbstofls; nach Kock 
äl Zusatz von absolutem Alkohol die Haltbarkeit 
e nach ihm etwa 10 Tage brauchbar bleiben soll. 
ausschliesslich basische Anilinfarbstoffe, das M: 
Gentiana oder, von vielen bevorzugt, das krystallisirte 
brauchbarer erschien ein von Zient, angegebenes Ver- 
, welches in der Substituirung des Anilinwassers durch Carbol- 
Dieses Phenolfuchsin, welches viel haltbarer ist als das 
Anilinwasserfuchsin, wird gewöhnlich nach einer Vorschrift von NEELsex 
N ehenden Pray in der Farbstofflösung fürde: 
zu ‚arate in der Far! n, rt 
in allen Füllen dieselbe bedeutend. Sie kann am Desten nach dem Vor- 
re Rıspeusisch in einem Schälchen vorgenommen werden, 
e zur Dampfbildung über die Flamme gehalten wird. Die 
Eutfürbung in Säuren darf gleichfalls nicht zu lange fortgesetzt werden; 
der Säure ist dann in verdünntem Alkohol, etwa von 
wo recent (Knca vorzunehmen. Bei sorgfältiger Bobenglane können 
solche Präparate haltbar bleiben, Für die Färbung von Tuberkel- 
a ‚bei denen Gewebe und namentlich die Kerntheilun; 
u gut erhalten werden sollen, hat Baumsarten gute Vorschri 
für welche auf das Original verwiesen wird. Hauptsache dabei 
Fisirung der Kerntheilungsfiguren, wozu zweiprocentige 
Fremsesg’sche Chromsiure-Osmium-Essigsäure- 
angewendet wurde, Das letztere hindert indess die nachtrüg- 
h . Besser ist Pikrinsäure als Härtungsmittel, welche 
Ae Baeillenfarbung nicht, schadigt. 
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Fällen sel 
u verfallen, indem in kernhaltigen Ri 
und 2. Th. schlecht färbbare Baeillen 
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eine ee stattfindet. Auch eine Einw: von 


fördernden ” 
Zustände Veränderun au jebssäften als 

pathologische re ig im jewi 

ne nach 


Wenn man an der Hand der gewonnenen Erfahrungen den Gang 
der Tuberculose im Thierkörper Terblee, so ist zunächst u die Möglich- 
keit schr langer Kasse wie die damit correlate Thatsache 
des Unterganges zahlreicher Tuberkelbacillen auf ihrer Wanderung durch 
ee as ee Se a welche an auch die 

es vollstän‘ chwindens des Processes in si 
Ferner ist Een ass das Vorwärtsschreiten der Tuberculose, 


mögen 
besitzen nur von den Strömungen der Gewebssäfte, en 
Wanderzellen fortbewegt werden, nur dann eine Beschleunigung erfährt, 
Be anismen in den Blut- oder Lymphstrom hineingerathen 
oder auf imhautflächen et den Strom der Secrete oder 
Ba Bewegung der Musgulutur schneller vorwärts bewegt 
tubereulöse Massen, wie in den hu- 
er ind a an BAT Runen! =; 
t für alle ;e, welche einen Sitz 
"Tubereulose bilden und entfernt werden können. Nach einer 
Em scheint aber auch in denselben ein spontanes Absterben 
Tuberkelbacillen stattzufinden, wenn sie lange genug der Nahrungs- 
zufalır beraubt sind, oder, mit anderen Worten, das Hinzutreten aller 
jener vorher erwähnten Einwirkungen vermieden wird, welche eine Stei- 
[a der Safteireulation in den erkrankten Organen nach sich ziehen. 
Tritt eine Rückbildung nicht ein, so kann jeder ältere, Tuberkelha- 
eillen enthaltende Heerd der Ausgangspunct einer neuen Krankheits- 
werden und das auffällige, auch statistisch nachgewiesene An- 
‚der tubereulösen Erkrankungen im höheren Alter (Wünzeung) 
ist wohl nur so zu verstehen, dass in diesen Fällen in Folge der senilen 
‚der Leistungsfähigkeit der zelligen Elemente den einge- 
iberkelbacillen die Möglichkeit ihrer De 
erleichtert wird. Ich möchte hier noch auf die, gewiss allen patho- 
Anatomen AR Thatsache hinweisen, dass diese Formen 
der Tubereulose gewöhnlich auf den serösen Höhlen 
‘orm von Pleuritiden, deren tuberculöse en 
yüligen Tao Involution der Lungenaffectionen oftmals erst 


wird. 

denen die Tuberkelbacillen sich von ihren Eintritts- 
reiten, entsprechen im allgemeinen den Saft- 
die einzelnen Organe 80 verschiedenartige 
Se in Kürze durchgesprochen werden müssen. 
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der Gewebselemente glins! zu sein, als din 
Ben der Fall ist. nen 

Während bei der ee Inhalationstuberculose d 
ee ER RB FE über die 
breitet tt später vielfach a EEE b 

spitzen hervor, welche sowohl auf 

in den besser ventilirten Theilen der 

le uch ane di sin ja sc 
in den Lungenspitzen, in denen 
ist (Hayau). In dieser Bezieh E auch von. | 
die in tub, Familien sich entwickelnde stenotische 

oberen Thoraxsegmente, auf welche schon von Freusp 
Se Be icklung di N: 

jer weiteren Entwicklung en L 

die Zerstörungen in Betracht, welche in Te’ Ya Verbreitung der 
'Tuberculose auf das Grundgewebe a 
sirt, leichter den zerstörenden Einflüssen Fran Pe ‚die 
her dasselbe angreifen (septische und anı 
ziehung pneumonischer und katarrhal scher re zur Weitere 
lung der Lungentuberculose). 

In vielen Fällen tritt hier auch die von Baum@arren experimei- 
tell erwiesene Abschwächung des kart N durch Aa u 
senheit anderer Organismen hervor, indem et en) 
de Zerstörungen in den Lungen nicht 

reitung des Processes auf dem Bronchial- ur a Nm 
während andererseits sehr kleine, geschrumpfte, mi 
verkalktem Material erfüllte Höhlen der 
tion werden. 

Von solchen aus entwickeln sich BAER secundäre oder tertin 
Formen der Inhalationstuberculose der Teuee indem von dem Infor 
tionsmaterial Theile in die tiefer liegenden 
Oft ist hier die Veranlassung eine rein mechanische, indem 
bar völlig geheilter Lungenaffection eine stärkere a AR 
gung hinreicht, um dag locker angehäufte Material in m 
setzen. In anderen Fällen bewirken Seel Processe 
lockerung solcher Massen durch eine relchere Fasadation in Cem 
welche bis dahin mit trocknem Material erfüllt waren. 

Eine besonders wichtige Bedeutung für den 
Processes besitzen dann die Beziehungen der 
den Blutgefässen, welche gerade in deu Lungen am 
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RERar en tlemiich: Namentlich in den Lungen- 
sich oft eine äusserst mächtige bacilläre Infiltration 





"Son Bacillen in dio Blutbahn und werden 50 na 
miliarer Tubereulose. Auch grössere Tuberkel are 


nn her 
en all meine miliare Tubereulose beruht auf dem 
2) -Baeillen in die Blutbahn. Diese Invasion im engeren 
are, welches nicht bloss von älteren Heerden in der 
e und an anderen Orten ausgeht, sondern jede Phase der Bacillea- 
im begleiten kaun. Schon dei der Einführung der 
auf dem Wege des Digestionsap) An kann diese Form sich 
‚sich durch ihre welte Vi tung, die stete Betheili« 
und der Milz, des ee wie der übrigen, 
itwege: nes im Taer zeichnet A 





aim Organismen ht werden. Gewiss liegt hier noch Be 
en ‚bis dahin ehe er ae ae En 


verfolgter Gesich 
Saepuate a air min te der Tuberkelbacilien vor. Im Aufiallen- 
f zu dieser miliaren Dispersion en dem Blut Ne 
| Seltenheit este Bildungen im Gefässinnern u 
‚grösseren Lymphgefässen, 












welc! lea sehr haufig die een 

ge darstellen, es scheinen also auch hier gewisse Hemmnisse für eine 
eale Weiterentwicklung der Tuberkelbacilleu zu bestehen, die nur z. Th. 
mechanische Verhältnisse, ein schwierigeres Haften derselben bezo- 

ie den können. Vielmehr scheinen die Gefässendothellen einen 
tgeren Ernährungsboden für die tuberculöse Entwicklung darzu- 

die Bindegewebszellen, und selbst als die Epithelien. Ebenso 
t sich auch das Verhältniss zwischen Tuberkelbacillen 


und Nervengewebe. 
 Entstebung der miliaren Gefasstubereulose kommen auch 
ft Verhältnisse der Bluteireulation in Betracht, welche so- 
e 1 mechanischer Natur sind, Herabsetzung des Blutdrucks und 
Bluy gkeit, wie sie zum Theil auch mit chemischen Aon- 
a nanennetz ung in Beziehung stehen mögen. Auch 
L Thrombenbildung a Btsseändenden NVersuderen, n in der Zu- 
‚des Blutes kommen kierbei in Frage. on vor langer 
), dass in der NEN solcher Miliarknöt- 
n Ba "gelten feinkörnige Massen enthalten, re 


ungen Keen Baupız und SCHIMMELBUSCH , ee ich es ae 
Se als A aufgefusst wı 
son hier die Frage zu erheben, die Teen Dan ich 


rEraE 


baut 

zäh 

21 & 
ir 


lange 
0eseH 


Her: 
ker pt 


H 


vom Standpunet der Infoctionslohre. Leipzig 

8.291. — Gusrson, Jahresbericht der K. Thieraranı 

1870. — Kızns, Arch. £. exp. Path. u. Pharm. B. 1. 
B 1. 8.356, Kansraneen, ib, B. 11. 8 1 
RB. Kocn, itth. dos K. Gesundheitsamten, B. 
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£ Derm. a. Syph. 1884. 
path. 1884. N. 9. Kocı, 1. oc. 8. 31 
tionstuberenlose: Live, Mi 
Vu As B. 74. 8. 308, (1878), übe 























Beat dis letztere, abgesehen von der 

gung von Nervenstämmen, nichts Besonderes, was 
von den entweder als entzündlichen oder als 
bezeichneten hätte sicher unterscheiden 

Bild blieb characteristischer, als das histol« 

Klinisch wurde die Entwicklung der re 
sehr unvollkommener Weise verfolgt und si 
noch grosse Lücken zu beklagen, welche es fast un 
Entstehungsgeschichte der Lepra zu verfolgen. 
jenigen Grundlagen, welche a 
mangelhaft Be Be 
vorliegenden Materials und eigener, 
schauung ein Bild zu entwerfen, in 


ent, It 
Derselbe tritt entweder als locale Erkrankung, 
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Die Lepra, der Aussatz. 2 


zu ‚scheusslichen Entstellungen hervorrufen‘ 

dieser Form den Namen der Leontinsis eingetragen haben. Bine’ 
‚den for reitende Verbreitung fin 

sodann die Organe der Mund- und Rachenhöhle statt, welche 

von den Bildungen befallen werden, die sich dann nicht selten 

auch auf den Kehlkopf verbreiten. Ob die oft ausgebreiteten Knoten- 

bildungen an der übrigen Körperfläche sich in gleicher Weise per con- 


entstehen, kanı 
dahingestellt bleiben. Wahrscheinlich findet beides statt. Sehr früh- 
zeitig macht sich neben den Hautknoten eine Betheiligung der Nerven 
und zwar zunächst der oberflächlicher gelegenen geltend, der infectiöse 
Process greift auf die Nervenbahnen über und schreitet in diesen oft 
er bevor noch allgemeine, auf eine Betheiligung der Blutbalın deu- 
ende Verknderungen vorhanden sind. Manche der später DLR, 
ee re daher von den erkrankten Nerveubahnen ausgehen. 

In andern beginnt der sichtbare Process als eine 

so een Erkrankung der Haut, dass man nicht an seiner Ent- 
re aus zweifeln kann, bald in Form eines tleckigen 

a in derjenigen von flachen röthlichen Erhabenheiten 

are, a bald endlich in Form grösserer oder kleinerer 

Partien, die pigmeutarm sind, aber oft von pigmentirten 

werden. In manchen der letzteren Falle erscheint die 

ia en ee eigenthümlich anämisch und zugleich 
Auch an den Knoten tritt schon früh- 

zul Mat Blarkare ram! che Pigmenti hervor, die namentlich 
auf weissen Theilen, so der Conjunctiva Bulbi sehr deutlich her- 


Im weiteren Verlauf treten an den Knoten Ulcerationen auf, welche 

Zen leicht heilen und strahlige Narben zurücklassen ; 

dies sowohl an der äusseren Haut, wie an den Schleim- 

Ba Man wird hierdurch die Entstellung des Gesichts 

a entstehen hierdurch hochgradige Ste- 

Dosen. ei andere Art der Ulceration liefern die neuroparalytischen 

welche an den en Theilen auftreten, namentlich 

Verletzun; en am meisten ausgesetzt sind, so an den 

der Glieder. Die hierdurch bedingten Zerstörungen kön- 

zen zum Vertst einzelner Theile der Glieder führen oder zur Ver- 

krümmung derselben, indem auch die SAY Suhstanzverluste eine 
nieht _unerhebliche Tendenz zur Heilung zeigen. 

Endlich bilden sich auch in den Eos Theilen, den Lungen, dem 

rn wie dem cuntralen Nervensystem Knoten, welche gewöhnlich von 

den serösen Häuten ausgehen und von den tuberculösen sich durch 

bedeutendere unterscheiden. Die Weiterentwicklung dieser 

‚scheint wesentlich den Lymphbahnen zu folgen. 

So gestaltet sich die Verbreitun des leprösen Processes im 

in der Weise, dass in einer Reihe von Fällen locale Hautaf- 

‚durch eine primäre Einlagerung der inficirenden Substanz in 

jane, wahrscheinlich die Drüsen und die Haarbälge hervor- 

den, während in anderen Fällen eine Zufuhr des Infections- 

ne stattfinden muss, welche sein Eindrit in die Blut- 

Als letztere kann wohl nur an die zn gedacht 

uns allerdings hierfür bestimmtere Anhaltspuncte, 

16% 
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Exatstehungsweise so wenig aufgeklärt war. Unter den HOrWe- 
Forschern hat dagegen Anuaur Hansey diesen a, ‚schon 
Zeit trotz des Widerstandes verfolgt, was hier rühmend 
len soll, Doch hat er die Bedeutung der Leprabacill 
zu ap ni sollte, RE un 
en [assen seine Aufmerksamkeit 
Träger ee vermuthet. Gerade ae sind "ar 


ER 
H 


yo 
5 
Ip 
ii 
Et 
kl 
FE# 


| 
i 
Es 
Er 


Kg it bl dass di in NE er an 
N, en auf ‚nwesenheit der- 
selben unzweifelhaft war. Ich glaube mir aber dan Verdienst zu- 
schreiben zu dürfen, die Leprabacillen als solche zuerst erkannt zu 
auch, wie  ankere Publikation Haxsex's Angiebt, 
früher ähnliche de gemacht hat, Es kommt eben 
darauf au, aus den Umständen eines solchen Befundes die Bedeutung 
ung ehr Prjaue gab, das dle suhehenförmigen Körper 
te er; ie stäbchenf n Körper 

DZ a lneen han Jagen und daselbst durch die A ERiDE = 
Kalilauge sichtbar gemacht werden konnten. Die ungeheure Masse der- 
Bi in beiden Fällen sich ergab, schloss bereits eine accessorische 
img derselben aus; ihre lebhafte Beweglichkeit liess eine unter 
a lachen bewirkte sehr acute Infection als völlig be- 


en Bereicherung unserer Kenntnisse von den Lepra- 
an Neısser, welcher den Nachweis der Sporenbildune 
age erscheinen im ungefärbten Präparat als Kugelstäb- 

also als reihenweis in ein Stäbchen eit ee stärker lichtbre- 

"nde Körper oder bilden am Ende des Stähchens eine kleine An- 
lung. Die letztere Form habe ich niemals Ba Genauere 
bezüglich der Leprabacillen ergab die Färbungsmethode; 

at) ‚eine ae ecihe Aehnlichkeit mit den Tuberkelbacillen da- 
ee die Eimticn'sche Reaction er- 

ns linfarbstoffen gefärbt, erweisen sie 
es ea als die Gewebe; doch pflegen die so 

Keracae Präparate bald zu verblassen. Besser ist die Anwendung 
‚Carbolfuchsins, mit welchem die beistehende Abbildung (Fig. 42) von 

L ‚Bacillen stellt ist. Zur Entfärbun; een 

1 angewendet. Neuerdings haben UnwA und Lirrz 
20 Kent diesen A in A en sollen; 

a ittpräparate (Uxsa), welche zwar sehr inten- 
© Färbungen der en? zulässt, indess die Gewebsbestandtheile 
Lurz tn zur Fixirung des Farbstoffes eine Modification 
Verfahrens an, die in dem Zufügen von Wasserstofisu- 
Jodlösung besteht. Man erhält ER hiermit sehr gute 
‚doch wollte die Methode nicht immer gelingen, was wohl 
haffenheit des Wasserstoffsuperoxyds abhängt. Seine Wir- 
heint nur so lange eine gute zu sein, als sich reichliche Gas- 
entwickeln. Auch bei lese Behandlung erhält man Formen, 
von dem letztgenannten Autor als Kokkothrix bezeichneten 
In anderen Fällen bleiben die Conturen der Stäbchen 
n und stellen sich die hellen Flecke als länglich-ovale, 
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Individuen würden diese Frage noch sicherer entscheiden lassen; 

äst es nicht wahrscheinlich, dass alle Hautknoten in dieser Fee 
alalahrn spricht ausser der früher augeführten a) 

Eruption von Hautknoten die nunmehr en Verbn A: der 
Leprabacillen im Blut und den Blutgefässwandun, Diese wi 
zuerst von Uxna festgestellte, dann von Touron 


der letztere De im Querschnitte von Arterien zwischen Adven- 
titia und Media rlı abgelagert gefunden, ferner zwischen Media 
und % ‚dem Intimaendotbel. In kleineren Gefässen 
RER Intima an verdickt und ab; baeilenbaltige 
vermüge en eg AT den Enlothelreilen des Bitt Lupröser 
auf den thelzellen das Blut Lepröser 

immer Bacillen enthalten muss, macht Touros wohl mit Recht 
an 3 er IH 


‚oft fieberhaften Reci Derselbe 
rn innerhalb erg Blutbahn Bene Mit der letzteren Auf- 
fassung würde auch das negative Resultat vieler Blutuntersuch 
Doch mögen in dieser Beziehung verschiedene Ver- 
hältnisse vorkommen und einen re Ablauf des Krank- 


ee ist ferner das schon von Neısser nachgewiesene 


Eindringen von Leprabacillen in den hyalinen und Faserknorpel, in 
welchem sie ene Dio die Typhusbacillen, in der Grundsubstanz, theile 
auch in Zeilhählen vorkommen. Derselbe Forscher hat auch in den 
erkrankten Nerven Baeillen gefunden, gleichfalls in grosse Leprazellen 
eingeschlossen, oder frei zwischen den Fasern. 


Nur beilltußg sei einer Eigenschaft der Leprabacillen gedacht, welche 
‚mir weniger sicher gestellt zu sein scheint, indess doch vielleicht für die 
Diagnose derselben, sowie ihr biologisches Verhalten bedeutsam sein mag, 
der Schleimbüllenbildung um dieselben. Schon Naissen fand, dass bei 
Wasserbehandlung an Stelle der Bacillen lingliche helle Lücken auftreten, 
die bieweilen Bacillen enthalten. Uxxa hat sich derselben Methode auch 

für Schni bedient und dieselbe Beobachtung gemacht, Die an- 


scheiden, da ich dergleichen nie gesehn; doch bedarf es wohl kaum des 
Hinweises, dass bei scharfer Trocknung ähnliche Bilder an vielen Mikro- 
erganismen entsichen durch die stärkere Rotraction der Biweissschicht, in 
welche sie vingobottet sind. Lum findet die Schleimhülle auch an den 
inzelnen Kokken, in welche die Bacillen nach ihm zorfallen. 


_ _ Ausserhalb des menschlichen Organismus sind bis jetzt die Tepe 
Aueillen nicht gefunden worden, doch wäre auch hier, wie bei der 
terculose, die ER dass dieselben auch mittelst thierischer 


in den ‚Körper der Menschen importirt werden können, wohl zu 

sh ea Fo er die! nn TEE 
vorzugsweise an eeresküsten vorfinden, von denen 
een sich weiter in das Land hineinverbreiten können, 


er solchen Bedingungen frische Leprafälle scheinbar spontan 


























der leprösen Natur der Miliarknoten. Es erlangt diese 
durch eine Angabe von Vırenow weitere gung, der 
Fall von Lepra miliare Knoten in der Milz m } 
mit Leprabacillen durchsetzt waren. Der Fall jet 

einem von Bapes untersuchten, in dem in 

eine sehr weite Verbreitung der Bacillen auch in a 
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erst er ren nach der Implantation in die 
traten erkennbare Veränderungen auf und bei 
120 oo Taxen eine Verbreitung der Bacillen von 
‚Stück aus statt (Damscn). sur han hatte erst 
positive Resultate. Die von dem letzteren benutzten 
die ER von Hähnen, schien. DEREN der RE zur 
;werth, doch als einem 
ae Implantation keine weitere Verhtung sich 
a En C} eh Bun Er illen 
ie Flüssigkeit in lutgefässe einzuspritzen, ‘e Bacillen 
mit dem Plne schr it zu vel scheinen und die 
von der Blutbahn aus schr rasch 
Culturversuche mit Leprabacillen haben "noch keine recht 
te ergeben, obwohl wiederholt eine er as der 
eney in den nes theils implantirter Stücke sun 
bachtet wurde, theils auch ausserhalb des Körpers. Hals 
scheint wiederum Blut ein geeignetes nern zu sein. NEIS- 
ser, der mit Blut aus Lepraknoten ae anstellte, fand, 
dass in demselben Baeillen” aus kleinen, spitzkugelförmigen Körperchen 
hervorgehen, welche Kon er als Sı betrachtet. 
‚Sowenig nach den bisherigen rungen bezweifelt werden kann, 
dass die ea bezeichneten Organismen, welche regelmässig 


in den Lepröser gefunden werden, die eigentlichen Tag des 
Virus ee lehrt doch die vorstehende Zusammenstellung der bis 
Jetzt ermittelten Thatsachen, dass ir diese in vieler Beziehung ausser- 
ordentlich interessante Krankheit eine Reihe der wichtigsten Verhält- 
nisse noch weiterer Aufklärung bedarf, so die Lebensbedingungen der 
Aanerhalb des Ser rege die a ihrer 
ragung au ‚Menschen, jedingungen ihrer sonder! 
Verbreitung im namentlich die een 
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welches von den sicherlich verwandten 
h PERL, bleibt. Dennoch bedeutet die schon vorhandene 
‚einen der werthvollsten Fortschritte in dem Gebiete der 
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dass das wirksame Princi} 
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RE ANLStEm Bilie. nelktse ie Be 
die Nasenaffection in den Vordergrund stellt. ae 

hat BoLLisgen 't dass in nicht seltenen Fällen die Nasenschleim- 
hänte frei sein können, während die Lunge und der en weitvor- 


und veranlassen wegen der begleitenden Muskelschmerzen Verwechslung 

mit Rheumatismus. Sodann aind es acute Hodenanschwellungen, welche 

die gleiche Infection characterisiren, wie dies in. übereinstimmender 

Weise auch von Lörrzer bei der Infection der Meerschweinchen mit 

Be ist. Endlich bilden sich in manchen Fällen 

entweder acute oder chronische Lungenaffectionen aus, von denen jene 

den Character der Pneumonic annehmen, diese mit Tuberculose ver- 

wechselt werden können. Die Nasenschleimhaut kann zwar in solchen 

Fällen von Knoten frei sein, doch findet sich nicht selten eine diffuse 

Schwellung derselben und ein als Schnupfen imponirender stärkerer 

Ausfluss. ® uch findet man bei freier Nasenhöhle bisweilen in den Neben- 

höhlen derselben characteristische Rotzknoten und -Geschwüre (Kürr- 

sen). Der letztere Autor theilt auch einige Fälle mit, in denen sehr 

ite und zahlreiche Eiterungen in der Haut vorhanden waren, 

‚in Form von al; theils auch in diffuser Ausbreitung. Die 

bei Thieren häufiger vorkommenden, als Hautwurm be- 

ang m dee ln dich sl De ea 

sen nicht so vor, wie beim 

Es können a ae dan daher leicht den Eindruck gewöhnlicher 

ae machen, doch ist, wie bei allen Fällen von Rotz die 

erden ‚der verschiedenen Affectionen bemerkenswerth und sichert 

die Diagnose, Nach meinen Erfahrungen ist den Muskelaffectionen der 
ET Alan Beeleh rn beirulenn, 

‚ dem Vorstchenden würde man sich schr täuschen, wenn man 
erst bei der Anwesenheit von Knötchen auf der Nasenschleimhaut die 
Rotzkrankheit als erwiesen betrachten wollte; viel characteristischer 
ist die Beschafenheit a des. E Ei welcher als ein graurother, sehr zäh- 
Aüssiger von allen Beobachtern beschrieben wird, eine Eigenschaft, die 
sich auch in den Culturen von Rotzbacillen vorfindet (LörrLen). In- 
dessen auch diese Eigenschaft findet sich nur in den frischen Rotz- 
re er verschwindet, wenn die Eiterung weiter um sich greift. 


werden, dass aan Krankheit einen Be ee Ver- 
wie die Rotzinfection, bei welcher acute Anfälle bei lang- 
sam "sich a Afection ebenso ‚gut vorkommen, wie aus einem 


Aufall sich ein höchst chronischer Verlauf herausbilden kann. 
Be Variabilität im Verlauf kann als ein gutes Kennzeichen 
indem sie De Araber mit den biologischen Eigunschaf- 


Wichtigkeit nen wenn man bei dieser Affeetion 
aa D Art der Uebertragung bestimmt feststellen könnte; 
ib 


des fest, dass ein ziemlich naher Verkehr Fu en! 

li haben muss. Immerhin ist eine Uebertragung durch 
träger nicht aı lossen, doch Dann Art Hr 
‚eine zeitlich und örtlich beschränkte sein, da, wie ältere 
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ei der Er mit ner verbum Re 
einem Tröpfchen lüssigkeit un zeigten die Stäbchen eine 
ae benünE; igenbenegungen konnten nach Lörreee an 


| "sm Hit 0 Angaben von Bapis und 
Iavasıı Be 2 ren, a Wesen bestimmen m u 
Kante 240 RB Mhren Tagen Sullehra gonna: weiche eunsde oder 
lange Stäbe! welc) ie 
ein wonig gekrümmt, ji au abgerundet waren und keine Be- 
eh ist die Art der Färbung dieser Bacillen, 
welche u di meisten basischen und sauren Anilinfarbstoflen nicht 
lagegen hat LÖFFLer dieselben mit dem schwefelhaltigen Me- 
Arie welches in alkalischer Lösung angewendet wurde 
Een ara er Methylenblaulösung auf 100 cem einer 
Kali 1: 10000). Die etwa 5 Minuten in dieser 
itte wurden einige Seeunden mit ]-procent. 
ER Be aan mit Alkohol entwässert und mit Cedernöl 
Syrogn. Biedue jenem, ind I sr Läsng, plc 
1 Is zweckmässig, indem in dieser Ing, 
Farbe haben Ru die Kerne sich stärker aufhellen, 
als die Bacillen. Sie mit Mei Hhylenblau gelangen auch Färbungen 
mit Gentianaviolett, Fuchsin, sowie Anilinwasserlösungen 
Farbstofle, wenn dieselben vorher alkalisch gemacht waren. Zu den 
letzteren Farblösungen wurde Kalilauge 1:11000 oder Oprecentige 
Lösung von Liquor Ammonii euust. zu gleichen Theilen zugesetzt und 
müssen die Schnitte eine viertel bis halbe Stunde in diesen 
‚Die besten Resultate erhielt L. bei der Entfärbung mit einer 
see durch Zusatz von 2 Tropfen einer concentrirten 
an - on an re zu 
destillirten Wassers hergestellt wurde, in welcher gefärbten 
Schnitte etwa 5 Secunden bleiben sollen. 
Was die Verbreitung der Rotzbacillen betrifft, so finden sich die- 
u reiehlichsten in frischen Knötchen der verschiedensten Organe 
an zerstreut im Gewebe, bisweilen in sn 
Et he ra 1, gewöhnlich aber zwischen 
sie sich etwas stärker an (Milz bei m 
werden sie nur ınden bei acuter Verbreitung, da- 
bei chronischem Verlauf. 
‚Hauptgewicht der Lörrzer'schen Arbeit beruht auf der Cul- 
u der alien und der gelungenen Uebertragung der eultivirten 
iere. Die ersteren gelangen mit dem aus Rotzabscessen 
Material auf congulirtem Blutserum bei 38 Grad C. Am 
Sn erschienen in den Gläsern, welche nicht durch andere Mi- 
verunreinigt waren, zerstreute wasserhelle, gelbliche 
. Diese allein bestanden aus den beschriebenen kleinen Stäb- 
4 Fällen mit acutem Verlauf nachgewiesen werden konnten; 
Knoten von ehronischem Rotz waren sie spärlicher vorhanden, 
‚sie uch in solchen Fällen durch die Cultur nachgewiesen 
‚denen der mikroskopische Nachweis nicht gelang. 
‚erwies sich die sterilisirte Kartoffel als cin Äusserst günstiges 














‚wurden anK culturen d 
bestimmt, innerhalb deren das Wachsthum der Rot: 
zaı Mae a DRIN alapre bei 25° liess sic 

tstellen; das Temperaturoptimum lieg 
40°. Bei 41,5 war das Wochsthum schon ein weniger üp 
chen blieben kurz und verkümmert, bei 45 wuchsen 
Kartoffeloulturen sind nach Löresen wegen des gl 
steiugelben Veberzugs, den sie achou in 3 Tagen bilden, um 
eine mehr röthliche, an das Roth des Kı Finn 
nehmen, nicht leicht mit anderen, auf dem gleichen Näl 
Spaltpilzan zu verwochseln. Nur elu aus grün-blauem 
Baoillus hat vino ühnliche gelb-bräunlicho Farbe, doch fehlt | 
psrenz der Rotzeulturen und tritt bei Behundeln mit Am 
sofort die blau-grüne Farbe hervor, welche bei der 
Auch die Andauor der Wirksamkeit der Kartofeleultu: 
tende, bis zur 12. Generation erhielten sie sich wickanm wı 
über ein Jahr alton Qultur wurde ein Ausbleiben de 
‚den Impfrersuch fostgestellt. Ob die Bacillen noch en 
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werden, wenn es gelungen ist, jenen Organismus 
en anal - 
wir auch in diesem Fall mit einer Betraı 
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‚erhebliches Licht auf die b on Eigenschaften des Virus werfen 
würden; doch dürfte sich die Differenz auf ein Bi 


us 
Bm: ‚hindurch inficirende Substanzen dem fötalen ce ZU- 
werden A wird man im Allgemeinen intensivere und weiter 


Se in dem letzteren erwarten dürfen. In der That 
gilt dies auch &s Inere Organe, in denen bei mütterlicher Sy- 
Be Ka Neubildungen vorhanden sind, während 
Rn übertragenen Syphilis dieselben entweder 

Tehlen oder en ihren ersten Anfängen, als miliare, selbst ma- 


Feaslektiere tbare Bildungen vorhanden sind, welche offenbar erst 
in der letzten Zeit des Fötallebens entstanden sein können, wie die 
jen Faserstoflauflagerungen, welche oft das einzige Zeichen 
interne Sy darstellen. Anders verhält sich dagegen die Haut, 
an welcher re in solehen Fällen Pem BER 
vorhanden sind. —n hieraus die wichtige Thatsache jervor, dass 
bei Infeetion durch den Samen vorzugsweise die Aussere Haut der Sitz 
des Virus bleibt, dass hier also eine Ansiedlung der Mikroorganismen im 
Hornblatte geschieht und von hier auseine Weiterverbreitung erst spät und 
in mässigem Umfange sich vollzieht. Ganz anders gesaltet sich sagen 
‚die Verbreitung des Virus und der durch dasselbe ae 1- 
zn, wenn das erstere fort und fort durch die placentaren 
Gekisse und Nabelvene dem Fötus zugeführt wird. Alsdann sind 
die Leber, Lungen und die Thymus die ersten Implantationsstätten. 
Die auffallend starke Entwicklung, welche der Process dann in den 
Lungen erreicht in der Form der weissen Hepatisation, mag wohl mit 
der physiologischen Functionsunfähigkeit Es in dieser Periode 
des een, Der Process in der Leber ist dagegen sehr 


ı Leben; an Stelle grösserer De welche im 

üliare Formen oder, 
wenn eine Ber stattgefunden bat, eigenthümliche Formen ange- 
borener irrhose. Die Begünstigung der Thymus mag wohl mit 
‚der reicheren Zufuhr des Virus zu derselben zusammenhängen; weshalb 
dann aber weiter das Pancreas und der Darm besonders häufig bei 
hereditärer ana erkrankt gefunden werden, uaeH kaum eine Er- 


Erkrankung im spätere: 
a Verhältnisse in EHRBra HE Ense unter a ae 
der chemischen Zusammensetzung der Organe Gewicht beizu- 
E sein wird. Was die gleichfalls überaus eigenthümliche Knochen- 
veränderung bei Bene Syphilis betrifft, so bleibt bei derselben 
im Gegensatz zu der später erworbenen Affection das Periost frei und 
beschränkt sich der Process auf die Gelenkenden, betrifit also die mer 
blutreicheren Theile, deren Entwicklung sich var geil 
staltet. Die Bev: des Periosts bei der späteren Syphilis ar 
i in auffälliger Weise von Verletzungen ab, welche vor: 
die nur von Haut überdeckten Theile treffen "Stirn, innere 


Bei den spätauftretenden Formen der erworbenen Syphilis, welche 
als yiscerale bezeichnet werden, tritt in erster Linie die Betheiligung 
17* 








der Veränderung, der ei 


ae Yarsrn 
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Moment hervor. Die ee. Zellneu! dung 7 
Gewebe und führt, indem sie sich narl 
und hochgradiger TENEGUB, us Dee 
ne dem mittleren Keil „wgehören 
el Gebilde und des Nervensystems. 
seren Heerde, welche sich bei Keen Fer 
Namen der Syphilome erhalten haben (E. W. 
a s Bildung ‚ber, käsiger Massen 
, dagegen in ihrer Peripherie 
De enthalten die narbig umgewandelten 
Infectionsstofl und sieht man nicht en os 
namentlich in der Leber, ein locales Wi ch 
in. Selten nur bilden sich miliare Formen der 
'r Leber bei hereditärer 
bei syph. Darmaffectionen, 
der Tuberculose und endlich iv der Pia mater in 
rer Syphilome, Im ganzen erreic) 
Ausbreitung, wie die entsj 
indem sie nicht auf dem. 


in der Endung 
wärtig nur se) 
gen nur am Periost und im Gehirn 
phalitis, Früher mag sie wohl eine hit 
kommen nicht so selten eitrige Schmelzungeı 
vor, z. Th. vielleicht in Onmbinatlonsformen mit 
welche namentlich nach Uebertragung der Syphilis bei 
entwickeln. 

Bei der Betrachtung aller dieser Verhältni 
K darbietet, wird man sich, auch al 
;pecifieität des Virus, der Ueberzeugw nicht 
dass auch der Gesammtverlauf des ea eben: 
eigenartiger ist, dass nicht bloss Reizungszustät 
dern nur die Eigenschaften cines besonderen, den P 
Organismus zur Erklärung ausreichen. 

Bei dieser Sachlage musste der syphilitische 
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besten Objeete zur Erforschung der 
‚Krankhi 

gesehen werden, ne un- 


ei as 
betrifft, den anatomischen 
Mi ismen iu 





der neuesten Zeit darch die 
ergeben, dass es gelungen sein rn ee a Pe ne Die 
möchte, ‚durch bestimmte. Er erg. 2500. Jagd 
Spaltpilz Buckauweisen, 
‚der eigentliche Träger des Contagiums zu betrachten sei, 
er eben mur Kari syph. Neubildungen angetroffen wird. Allein auch 
Erwartung, welcher gewiss alle, denen die Behebung der vorhan- 
eiten am Herzen liegt, freudigst zugestimmt haben, 
nicht bewährt, indem nunmehr der sichere Nachweis der die- 
ietenden Smegmabacillen gelungen ist (MATTERSTOCK). 
in bleibt noch die Möglichkeit übrig, dass die Lusraarrex’schen 
‚dennoch mit den Syphilisorganismen identisch seien, sofern sie 
in visceralen syph. Neubildungen gefunden werden. Nur wird man zu- 
eg müssen, dass es sich nicht mehr um eine specifische Reuction 
welche allein schon ER würde, um dic pathogene Natur 
der Bildungen sicherzustell gebe eine Abbildung, welche nach 
«einem Präparate von LUSTGARTEN gezeichnet ist, 
D 


ARE 


Die von Lverosrrzx angewendete unter der Leitung von WrIoEar go- 
Aundene Metliode besteht in der Nachbehandlung der nach Einuon-Weroxur 
stark Sohnitte mit übermanganaaurem Kali und Entfirbung in 

‘Säure. In einer 1,5 po, Lösung des ersteren bleiben die Prü- 
parate etwa 10 Secunden und worden dann mit schwolliger Süure bis zum 
"Verschwinden der Manganniedorschläge behandelt, was in kurzer Zeit go 


Gentianafärbung grös ıwunden. 

Eine wesentlich verbesserte Färbungsmethode dieser Bacillen ist dann 
ron or Gracowı angegeben, welcher zuerst Deckglaspriparate in Fuchsin- 
Iösung einige Minuten fürbt, dann in Wasser abspült, dem einige Tropfen 

zugesetzt sind, dann vollstindige Entfürbung in ooncen- 
trirter Eisenchloridlösung. Das letztere Vorfahren wurde auch von Gorm- 
wenn mit Erfolg angewendet. Dovrmxisrost und Sonvrz gelang auch die 
Fürbung mit einfacher Gentianalösung und Nachfirben mit. Safranin. 

Was nun dio Froge der Smogmabacillen angeht, so hebt Marrzustock 
mit Recht die Polymorphie der von Lusteanrsn als Byphilisbacillen be- 
schriebonen Formen harvor, welche alle die gleiche Reaction ergeben. 
Weiterhin fand er nuch, dass die gleichen Formen bei Nichteyphilitischen 
vorkommen und bei Sypbilitischen bleiben, auch nachdom die Krankheite- 
symptome durch die ‚dlung getilgt waren. Es wurden gana über- 





Stäbchen in syph, ‚Na 
worden. Andere haben 











zus] 
do Fan ad alle jene 
krokokken in syph. Neubil 
treflen, wohl der ersten Reihe 

Culturversuche sind mit den Syphilishneillen noeh wi 
worden; nach meinen Versuchen wachsen dieselben 
Temperatur auf Hausenblasengallerte ziemlich langsaı 
Gallerte zu verflüssigen. So bildeten sie in einem 
Tagen einen breiten wulstigen Hof von 
trischer Schichtung um das exstirpirte Stück einer 
einem anderen Falle, in welchem gleichfalls Hau 
infieirten Affen besät wurde, bildete sich schon in 5 7 
licher Hof, der ausschliesslich aus den kleinen Bac 
selben verbreiteten sich nach allen Seiten in der 
wundener Stränge, von denen die dünnsten, an der P 
nur aus einer einzigen Stäbchenreihe bestanden. Ein T 
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bildungen bestand aus Körnern, die in eine Gallertmasse ein; 
ielleicht Sporenbildungen. gebettet 

Aechnliche Resultate haben seither Mawrınzau und HAmmonıc 
rt welche in Culturen von Schankerstücken gleichfalla sich ver- 
erhielten; sodann Biren-Hirschreto, der u von 

ihm in Inn Scharkm, Br lomen und Syphilomen innerer er 

denen Stäbchen nur 1 Mkr. Länge schätzt und glei Ak ihre 
relative Dicke Dicke herworhebt; später ist er mehr geneigt, sie den Mikrokokken 
en Nach Corsı und Bapes ist der stand auch im 
K. Gesundheitsamt in Berlin lauge Zeit hindurch studirt worden, ohne 
Ans 6 zu abschliessendem Resultat zu gelangen. Scontrz soll 
kr in, . Btähehen, welche denen der Tuberculose ähneln, aber 
schwerer färbbar sind, mit Methylviolett zu färben. Man sieht 
bieraus allerdings, dass Ser: en 


‚kommen. A bierfür nur Affen zu eignen, bei denen 
sowohl ich ren dr “an 77), als Marrıneau und Hammoxıc positive 
a erlangt haben und zwar zum Theil mit den Culturfl - 
Bemerkenswerth ist die von beiden Beobachtern festgestellte 
ecbationma, welche verlief, bevor die ersten Kran kkektaerschehnungen 
ne Bei M. und H. bildeten sich nach 28 Tagen auf dem Be 
Präputium zwei Beulen, ähnlich indurirten Chankern, denen 
er: secundäre Symptome folgten. In einem meiner Fälle, der 
en einer Cultur geimpft war, entstand an der Impfstelle 
"sieh entleerte und heilte; erst 7 Wochen nach der 
dung erkrn Ser das Thier schwerer, nachdem sich an der Basis des 
‚eine Granulationsgeschwulst gebildet hatte, die sich in ein un- 
reines Geschwür verwandelte; von demselben erstreckten sich käsige In- 
filtrationen bis zur Schädelbasis und fanden sich ebensolche zwischen 
reger ee mater. Ahr as 2 Bank 
assen enthielt, gingen subpleural gelegene Knoten von er, 
küsiger Beschaffenheit aus; die Lunge ist durch schwielige Masse mit 
einem anche verwachsen und enthält ‚gleichfalls derbe käsige Heerde 
mit beginnender Narbenbildung, nirgends miliare Knoten. In den küsi- 
gen Massen findet sich ein derbes, an Spindelzellen reiches Gewebe; 
auch sind keine Tuberkel wahrzunehmen. Leider waren 
ee noch nicht die Kocm’schen Tuberkelbacillen bekannt, so dass 
eine A, ee an 'r Tuberculose allerdings nicht ganz sicher ge- 
stellt ist. den sich in den weicheren Partien der käsigen 
Massen zahlreiche Bacillen ähnlich den implantirten, aber auch Jüngere 
Faden und Scheinfäden, durch Aneinanderreihen von Bacillen entstan- 
den, Es sind dies jedenfalls Befunde, welche der Tubereulose nicht 
sind. In einem anderen Falle, der mit einem Schanker- 
et war, bei dessen Dale trotz der Exstirpation die Syphilis 
in der gewöhnlichen Weise und vollständig parallel der Erkrankung des 
Impftbiers verlief, heilte die Implantation an einer hintern Extremität voll- 
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Die Folgen dieses symbiotischen Verhältnisses 
'r desselben bei diesen Aflectionen, je lang- 
ist, um so mehr in der Gestalt blelbender Nenbildungen 
; frühere Pathologen zweifelten daher keinen Augen- 
‚Processe unter die geschwulstbildenden einzureihen und zwar 
der sog. Granulationsgeschwülste. Betrachtet man diese, 
ausser den eben erwähnten Formen, welche im all- 

klei: Neubildungen aufweisen, auch solche, welche dem 
G lationsgewebe, wie es sich auf Wunden entwickelt, 
und unter jenen, jetzt als parasitär erkannten Processen 

le, in denen gleichfalls diese weitere Ent- 
uetes wahrzunehmen ist. Wir erinnern 
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a der gezeigt werden soll, den Granulationsbil- 
une = 
a dass solche Uebergänge zwischen den beiden genann- 


Hi 
F 


parasitären Ursprungs dar! 

Es ist nun von dem höchsten Interesse, dass gerade aus dieser 
Gruppe von Geschwülsten in 2 Fällen ein solcher Nachweis wenigstens 
in seinen Anfängen vorliegt, und liefert diese Thatsache jedenfalls einen 
wichtigen ig, der zu neuen Forschungen auf dem ätiologisch 
dunkelsten der Geschwulstlehre, anregen muss. Aber es sind 
nicht bloss jene der Bindesubstanz angehörigen Granulationsgeschwülste, 
welche solche ‚geliefert haben, sondern es scheinen auch 

Formen in Betracht gezogen werden zu müssen und eröffnet 

it noch eine viel weitere Aussicht für die ätiologische Er- 

kenntniss, welche uns die Bang erregen darf, dass eg auch einst 
zelingen wird, die grosse und wichtige Gruppe der Epitheliome hier 
anzureihen. In der That liegen viele Anhaltspuncte aus der Geschichte 
ier Geschwulstentwicklungen vor, welche eine solche Auffassung nahe 
ann dus tionsverm( derselben, die allgemeinen Störungen, 
che ie bei denselben auftreten und nicht immer ihrer Aus- 
Ibreitung lel gehn (Krebscachexie) und vornehmlich ihre Erblich- 
keit, wie wir bei der Tuberculose und Lepra gesehen haben, 
“oftmals nichts anderes ist, als eine Uebertragung bei dauernder Berüh- 
zung zweier Organismen. Dennoch können wir uns hier noch nicht zu 
«einem allgemeinen Ausspruch in dieser Beziehung berechtigt halten, so 
auge der bestimmte Nachweis des parasitären Ursprunges fehlt. Sind 
zaber, wie os thatsächlich der Fall ist, erst einige Anhaltspuncte ge- 
"wonnen, so haben wir das Recht, diese Vermuthung eines allgemeineren 
Gesetzes auszusprechen und die Forschung im weiteren auf diese Bahnen 


‚Die beiden grossen Gruppen der auch als archi- und parablastische 





Bildungen bezeichnet 
Process der Xerosis Bulbi als ein et dessen 
durch gute Beobachtungen nahe gelegt wird, woran Hin. h 





t, 
Femme besitzt, welche den 


En erste erste Object dieser Untersuch 
verbundene Form der Xerosis 


Balbi enthält, nach der Entfernu 
irmige, a mehr rum 12 

Stäbchen haben der Baeillen der 
aber eine "erschdene _ 

Präparate; mit 
Lösung gefärbt, ae, sie doppelt so 
danernder Aethereinwirkung eine Alkoholische Fat 
wird. N. ist der Meinung, dass es sich hierbei 
Mantel handle, der im ersten Fall mi 
Lesen konnte die Ab 
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‚der Conjunetiva und Cornen zerstört werden; den Zu- 
‚mit der nicht regelmässig dabei vorhandenen Hemeralopie 










Koscansar weg wie Pantsaup, eine Erschöpfung des Sohpurpurs 
such in dem eg Narakmr Adaptation sn ver- 
i Belouchtung), wie in den Erfolgen dor nn (Rogulirung 
Balz, Ei Ernährung) genügendo Begründung Zweifelhaft 

b auch hierfür eine direote Wirkung dor rs auf die Er- 

der ‚Auges oder eine indireote durch Veränderungen der 
t anzunehmen wäre. Da auch leichte Störungen an 
n vorkommen, so eine Insufficienz „der Reoti, sonstige 


m Hemeralopie ohne Xerosis kommen zwar ebenfalls vor 
) "doch ist es vielleicht zulässig anzunchmen, dass die schwach 
erotischen Veränderungen dabei übersehen sind, wie bei 
von Keratomalacie. Bei den letzteren hatten schon Brzon.n 
ı die Anwesenheit von Stäbchen beobachtet, die von dem 
Ursache der xerotischen Beschaffenheit des "Epithels ange 
Die ee von Leer, u den ver- 
'ormen ung die gleichen Organismen nachweisen 
, lassen einen Zmeiglan an der Zusahmengehör igkeit dieser Processe 
En Thatsache ergab dann ein Fan von xerotischer 

N von Liner untersucht, von Orr obdueirt 
; der, wie alle diese Fälle tödtlich ver- 
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a mh zus et] j 

Ein besonderes Interesse en noch in anderer Bezich 
dieser ann: indem demselben die epitheliale Wuche 
Sanieren Beispiele epithelialer Neubildung betrachtet 
muss, welche bestimmt auf einen infectiösen Ursprung zurück- 


‚Nur wir darauf hinweisen, dass auch manche andere, 
vorzugsweise | Neubildungen eine infectiöse Entstehungsweise 
vermuthen lassen. In erster Linie gilt dies von den Warzen, welche 
der Volksmund von jeher als ansteckend anerkannt hat; in der That 


MIper fo H 
ich eine auffallende, ihre Uebertragungsfähigkeit nahe de 

Bei einem Manne fanden sich neben einem kleinen Nasen- 
tlich an der Stirne vorhandene Schorfe und 


ie bedeutend hyperplasirt 
zahlreiche ‚als Mikrokokken anzusprechende, basische 
Körner von gleicher Grösse. Auch sonst ist 





ng wahrscheinlich zu machen. Somit muss 
it entschiedene der Zukunft überlassen bleiben. 


Tortası-Oruperr theilt Beobachtungen von Masoccmr mit, welche be- 
üglich der Genese der Warzen von hohem Interesse sind. Der letztare 
nd nämlich in solchen sehr zahlreiche, mit Mothylviolett gut fürbbaro 
t ‘von schr geringen Dimensionen, nuch der Zeichnung von etwa 

2— 3,5 Mikren Länge und sehr geringer Breite. Durch den aus solchen 
Warzen aungedrückten Saft konnte er an seinen eigenen Fingern die glei- 
h hervorrufen. Cnlturen scheinen nicht versucht zu sein, 
Auch in dem Molluscum contagiooum will derselbe Autor Organismen go- 
fanden haben. Bases dugegen hat in Warzen Mikrokokken gefunden, welche 
ZU zweien oder vieren in kleinen Haufen zusammenliegen und zwar im 
Bindegewebe der Popillen. — Die Verruga Porunna ist nach Izaumaoo 
Sing sarcomartige, an Blntgefüssen schr reiche Neubildung des Cutisgowahos, 
er deron Ansteckungsfähigkeit die Bowohner Perus cinig sind. 1. fand 
diesen Bildungen äusserst anhlreiche, theils als Stäbchen, theils als 
nkokken bezeichnete Bildungen sowohl im Gewebe, wie in den Ge- 
son, welche zum Theil durch dieno Bildungen verstopft werden. Ks 
Sind diese Bildungen daher den Granulationsgeschwülsten anzureihen, im 
Porondoren der im 19. Kapitel (Kokkaccen) zu besprechenden Mycosin 
u goides. 


B. Baeillen in Granulationsgeschwülsten: Rhinoselerom. 
- Lymphome und Leuklimie. 


Die Angaben über das Vorkommen von Bacterien in Granulations- 
Beschwülsten haben sich allmählich so gemehrt, dass man, trotzdem die 


Ba 


trifft dieses nicht zu, indem sie 
tstehen und u 


EEBERg 


auch sicher sehr 
auch hier 
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oder kleinere, gleichfalls fürbbare, hyaline Massen vor, theils in den 
ee ‚grossen Zellen, theils auch ausserhalb deı wahrschein- 
Produete oder Ueberreste abgestorbener Bacillen] . Wo die 
‚Baeillen ohne hyaline Massen in den Zellen vorhanden sind, zei sie 
nicht selten in ihrem Inneren Reihen von stärker gefärbten Körnern, 
Corsır für Sporen hält, Auch in diesem Fall sieht man 

noch den blassen Contour des Stäbchens (Fig. 48). 
ach diesen Befunden kann es keinem Zweifel unterliegen , dass 
hier eine besondere Art von Mikroorganismen vorliegt, die in einer ge- 
netischen ung zu der Ailection stehen müssen; indess werden 
noch Mittel aufgefunden werden müssen, sie ausserhalb des Organismus 
zu züchten und durch ihre Uebertragung die gleiche Allection hervor- 
Fi |, bevor die Frage als gänzlich abgeschlossen betrachtet wer- 
Patraur und v. EiseLsperg haben in der neuesten Zeit Culturen 
der Khinosclerombacterien von 6 Fällen gemacht, welche alle das gleiche 
Resultat ergaben. Sie bilden auf Gelatine nagelförmige Massen von 
weisser oder weissgelblicher Farbe, auf Agar-Agar weissliche Lager an 
der Oberfläche, die durchscheinend sind, als milchglasartig bezeichnet 
werden; auf Serum wachsen sie ähnlich, doch weniger üppig; auf Kar- 
toffeln Bilden sie bei erhöhter Temperatur schon nach 24 Stunden weisse 
oder weissgelbliche rahmartige Massen, die sich zuerst nur wenig aus- 
breiten und bisweilen Gasentwicklung ir ge Die Bacillen entsprachen 
in ihren Formen vollständig denen im ebe. Es sind kurze Stäb- 
‚chen mit abgerundeten Enden, die 2—-3mal den Breitendurchmesser an 
‚ sodann kürzere, mikrokokkenartige Gebilde, wie 
Fäden oder Scheinfäden, wenn sie auf guten Nahrböden sich 
entwiekelu. Alle besitzen breite hyaline Kapseln. Die Ueber- 
einstimmung dieser Bacterien mit den von FriwpLÄnner als Pneu- 
mokokken ichneten Formen ist auffallend und wird des weiteren 
bestätigt durch Versuche der genannten Autoren, welche auch in der 
Wirkung auf Thiere die gleichen Resultate erlaugten, wie mit Pneumo- 
Namentlich sind beide unwirksam gegen Kaninchen, während 
Meerschweinchen und Mäuse nach Injection derselben unter Abscess- 
bildungen oder pleuritischen Processen zu Grunde gehen. Dagegen ge- 
es nieht, wittelst derselben Zustände hervorzubringen, welche dem 
m gleichen. Es verhält sich hienach mit den Bezichungen 
derselben zu den Geschwulstbildungen, wie dies im Abschnitte E des 
8 Is des weiteren ausgeführt wird; die EecHren Dasu hängt 
von gewissen Eigenschaften des Thierkörpers ab, als von den ent- 
zündungserregenden Organismen. — Die gleichen Autoren haben ferner 
die G180-Bacillen, wie man sie nennen könnte, in Nasensecret bei 
‚Rhinoselerom 





'n und erinnern an die Befunde von KLammans 

und Tuost, welche sie daselbst auch bei Ozaena fanden. 
 DieMycosis fungoides, welche erst in der neuesten Zeit An- 
für eine mycotische Natur des Processes lieferte, wird im 

19. (Kokkaceen) besprochen. 

Ferner bieten in der Gruppe der Granulationsgeschwülste die Lym- 
ee und Lymphosarcome cinige Aussicht auf eine weitere Er- 
ihrer Genese dar, indem diese oft schnell wachsenden Tu- 
moren sich trotz ihrer mächtigen Entwicklung und Verbreitung im Or- 
ganismus nicht selten spontan oder unter dem Einfluss von Arznei- 
mitteln zurückbilden (Arsenik), eine Eigenschaft, welche nicht wohl 














id als feine, ungetheilte Faden, 
anf Pe u der en aufsitzen, ferner 
Zahn) Massen 


Bacterien, wie Spirillen, Kommata, Bacillen 
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sequente Anwendung von übermangansaurem Kali in schwacher Lö- 
sung als Fee dem ich neuerdings von Zeit zu Seit einige Tropfen 
O1 periger Sublimatlösung zusetze, sicher fern gehalten va In 





dem | an Stellen en en r dagegen & inder 
man unregelmässi; ‚gelagert un: auch meist in kürzere Stücke 

die Körner in rn Haufen angeordnet, aber 
immer noch Bruchstücke der einschlis 


iessend. 

Die Leptothrixfäden erreichen eine bedeutende Län; bis 0,2 Mm. 
und selbst mehr. Constanter ist ihre Breite, obwohl auch hier Varia- 
tionen vorkommen, welche von dem Alter derselben abzuh Be 
‚uen, da die Dicke bei ungestörtem Wachsthum eine bedeuten. 

Ci. Ronex schätzte dieselbe zu 0,5 Mikren, an anderer Stelle zu 1 Ne, 
Weess (Pı fand durch genaue Messungen an meinen Präparaten eine 
Breite von 1,22 Mkr. Es sind dies also Dimensionen, welche 
von Bacillen nicht leicht erreicht werden. (Nur der Bacillus Megaterium 
(ve Bary) erreicht eine Dicke von 2,5 Mkr., besteht indess aus relativ 
kurzen Fäden; der Bacillus Anthracis als der mächtigste der patlıo- 
genen Baeillen erreicht eine maximale Breite von 1,1 Mkr.). Die na- 
türlichen, nicht durch Risse entstandenen Enden sind, wie schon Rosın 
Im Innern der Fäden trifft man eine ganz homo- 

van das Licht schwach brechende Substanz, in welcher sich nicht 
selten stärker lichtbrechende Substanzen in Form von Körnern oder 
Bene a ausgeschieden haben, Im letzteren Fall entsteht, 
;täbchen einander nahe liegen, was nicht immer der Fall 

it. der Anschein von Th ', doch nimmt man keine Membran 

en denselben wahr. Anı Yraeits aber knicken die längeren Fä- 

Bee ein und brechen an diesen Stellen; es mag dahin gestellt 

ob an m Stellen schon vorher eine Veränderung der Substanz 
vorhanden war, von der indess nichts wahrzunehmen ist. 
Aa fehlen Scheidewandbildungen im Inneren der Fäden. 

besonderes Interesse gewinnen die körnigen und stäbchenför- 
mägen Inhaltsmassen dadurch, dass sie die zuerst von Leser und Ror- 
TENSTEIN gescheue Blaufärbung durch en annehmen. Sie kön- 
nen daher als Amylumbildungen angesprochen werden. Auch die fein- 
körnige ungsmasse der Fäden ergiebt dieselbe Reaction; ihre 
Br die von ungleichmässiger Grösse sind und sich dadurch schon 
en unterscheiden, nehmen gleichfalls die Jodfärbung an, 
Bene ‚meist in diffuser Weise, ohne dass die Körner stärker hervortre- 
ten; bisweilen ist die Färbung hier auch eine ungleichmässige, nur auf 

Anis Partien beschränkte, während andere ungefärbt bleiben. 

Es entsteht hierdurch allerdings der Eindruck, wie wenn eine 
Masse, welche Jodreaction ergiebt, die letzteren durehtränkt, 
eine Ausscheidung derselben in fester Form erst in den Fü- 

ıthümlichkeit veranlasste mich anzunehmen, 
um Stärke handle, welche von aussen den Lej Bu 
fester 








MI wiederlegt diese Auffassung und muss man den Fäden die 

‚der Amylumbildung zuschreiben, wobei immerhin zugegeben 
‚werden kann, dass diese Amylumbildung arm reichlichsten vor sich geht, 
wenn sich stärkehaltige Substanzen in der Nährflüssigkeit vorfinden. 
18* 
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Zahnröhrchen eindringen. di 
itation der Lumina bewirken und endlich 
wenn durch jene Vorgänge die Masse der Luft 
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‚deshalb die gleichzeitige 
ing zur Entstehung der Caries an 
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und würde sich hierdurch die besondere Disposition 


klären, welche manchen Individuen zukommt. 


weder 


auch sehr wohl sein, 


it der Zahnsubstanz diese 


auf einer fehlerhaften Beschaffenheit der Zah 
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Bere Be BON auf einer fehlerhaften Constitution des Zahn- 
2 würden die ein, welche eine mangelhafte Knochen- 


an in Betracht kommen. sind dies alles Zustände, 
Entstehen von Zahncaries 
Hierzu Ban noch die Möglichkeit, dass eine sehr reichliche 


der Leptothrix-, Ale u. gleichfalls schädlichen Einfluss aus- 
Abe. Zahnärzte kennen sehr genau den Werth endemischer Ein- 
füsse af die Verrdtung der Krankheit. Ob derselbe durch die Zu- 
fuhr eines leptothrixhaltigen Wassers oder durch andere Bedingungen, 
z. B. durch Uebertragung zu höherer Wirksamkeit herangezächteter 
von einem Individuum auf das andere bedingt wird, kann vor- 

1 noch nicht entschieden werden, doch eröffnen sich hiermit nous 
Aufgaben der weiteren Erforschung dieser zwar nicht sehr gefährlichen, 
‚eine nicht unerhebliche Bedeutung für die Entwicklung ganzer 

besitzenden Krankheit. 

Wirrousney Mırver hat im ganzen diese Thatsachen bestäti 
hält aber, unter der ide von Yon arbeitend, den betrefienden 
ganismus für einen Spaltpilz von polymorpher Beschaffenheit, der = 
wohl Mikrokokken, wie Stäbchen, wie auch Fäden bildet. Die ersteren 
finden sich in den tiefsten, die anderen in den oberflächlichen He 
re enriösen Zahnsubstanz. Wie wir, giebt auch er an, dass die He 

tothrix nur oberflächlich wuchert. Dieselbe soll nicht die eigentliche 
Ursache der Zahncaries sein, sondern jener Te Spaltpilz, trotz- 
dem auch der letztere die Jodreaction giebt. Entkalkung durch Säure soll 
‚jedenfalls dem Eindringen der Pilze vorangehen. — Es wäre, um diese An- 
an hr ‚zu beweisen, nothwendig gewesen, den betreffenden Pilz, von 

nicht einmal feststeht, ob er wirklich einer einzigen poly- 
‚ört, zu isoliren. Nach unserer Ansicht dagegen müssen 
Alle Innerhalb cariösen Zahnbeins vorhandenen Formen als Lepto- 
thrixbildungen aufgefasst werden. Mikrokokken, welche man sehr häufig 
au der Oberfläche der cariösen Stellen antrifft, besitzen freilich die 
ES ec das Zahnbein einzudringen, wenn dasselbe entkalkt ist, 
sie daselbst Ballen. Auch Mırner ist es nicht gelungen, 
das Eindringen seiner Spaltpilze in das Zahnbein wahrzunehmen. 
unserer Meinung feblt noch ein Versuch, namlich der, ob diese Pilze, 
freilich erst rein zu züchten wären, in entkalktes Zahnbein ein- 
‚Wenn dieses gezeigt werden kann, so will ich gern die Mei- 
nung von MiLLer annehmen. — Auch Wet. legt auf die Säurewirkung 
bei der Entstehung der Zahncaries das Hauptgewicht, lässt die Lepto- 
thrix erst secundär eindringen. — 

‚Die Anwosenheit von Leptothrixfiden in gangränösen Lungenhoorden 
wurde von Jarek und Eeroes mit der Entstehung des Processes in Zu- 
sammenhang gebracht, indess beweist dieselbe nur das Eindringen von 
Substanzen aus der Mundhöhle in die Lunge und ist als solches wichtig 
für die Entstehungsweise der Lungengangrän. 


B. Cladothricheen. 
Actinomyces. 


Im Jahre 1876 hatte Borrısoer die wichtige Beobachtung gemacht 
und mitgetheilt, dass die bis dalin unter den verschiedensten Namen 
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diesen Krankheitsprocess gesammelt, so dass ihr Verdienst um 
en wohl als er zu 
Zahlreiche anı Beobachtungen das 
mannigfach ergänzt und gereigt, dass es sich 
a zwar sehr langsam, aber unaufhaltsam fortschreitenden 
Krankheitsprocesse handelt, welcher bis dahin sich entweder unter der 
Eikrungen, s0: pyuniecher Tenoa Ser Banking ar 
1, 80g. pyämischer Processe 
ae a 
es sind, so ie 
dieser überaus merkwürdigen Krankheit in der kurzen Zeit, in der wir 
ihre wahre Natur kennen, so bedeutende Fortschritte gemacht, dass sie 
zu den eu wohl erkennbaren menschlichen Krankheitsprocessen zu 
rechnen ist. 
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Seite abgerundet, die andere in einen feinen Faden ül Sci — 
tener trifit man auch mehr oder weniger getheilte Kolben, die entwed——e 
von dem freien Ende aus mehr oder weniger tief eingokerbt sind ode 
was noch seltener der Fall ist und von manchen geleugnet wird (Po 
FICK), auch quere Einschnürungen besitzen Er Isnaur). Ebenso ir 
man an einzelnen Fäden mehrere kolbige Bild welche wie Han —#— 
schuhfinger gestielt aufsitzen oder auch, indem sie mit ad 
dem Hauptfaden anhängen, in ihrer Anordnung manchen 

ähnlich sehen, so den mannigfach gestalteten Blättern des 

baumes. Die centralen Massen erscheinen bald mehr körnig, 

werden sie aus feinen, sich vielfach durchflechtenden I 
Be an Ile: Au ai I en ‚hervortret en 
und zeigen si ann entweder als gleichmässig breite, gerade ik =r 
runden unverzweigte Bildungen oder man trift auch 

“äden. An ihren Enden finden sich dann nicht selten die ersten a 
deutungen einer linglichen Anschwellung. In noch anderen Fallen zer 
die ganze Oberfläche eines Korns mit starren, verschieden weit ve 
ragenden, am Ende abgerundeten Stacheln besetzt: Endlich sind Re 


E KLEBS, Allg, Path, Tafel 5, 





Actinomyces-Körner. Erklärung im Text 


Verlag von GUSTAY FISCHER In JENA. 
NO Ara: Aabren Tanken Lange 


al 


g als 
3 eur Die abi 8 igt drei 
wuchernden je, um=- 


ter 
tem Drucke in eine ;e Masse kleinerer Körnchen, welche etwa 
50—100 Mikren raeair besitzen und an ähnliche Körner ‚erinnern, 
In welche manche Leptothrixbild (Zunge, Tonsille) zerfallen. In 
jedem Korn findet man die gleiche radiäre Anordnung der Fäden, 
welche in diesen Fallen ausschliesslich dasselbe zusammensetzen. Auch 


kleinerer, kugsliger Massen an der einen oder anı Seite 

wie in Figur Die Angaben vieler Beobachter, dass auch 

ide im Inneren der Körner vorkommen, habe 

ich bis jetzt nicht en können und nicht zu entscheiden, 
‚diese Bildu: ige rege sind oder den Pilzen als 


ob. 
; eine nothwendii 
se en ama Finest a en als Sporen 


ei 
trscheint es als sicher, dass ichmässig breiten Fäden di 
iprüngliche Element Bas Seelen De en wies 


Bd N a die Anschwellungen der freien 
später Sud hal nie auge wurden, Es auf 
Fruchthyphen entwi jor Jegenerationsformen. 
Die erstere Anschauung Rat ak Pi den Hyphomyceten ähnlich er- 


sheinen, die zweite würde seine Einreihung unter die 8] ze ge- 
Matten. Wenn man erwägt, dass jene auffallenden Kı Hann Berehien 

Entwickli = vorkommen, und meist nur in solchen 
Aal in denen die 


A ‚en Massen eingeschlossen 
ind, 50 wird man deren, diese NE ‚als Abänderungsformen 
zu ‚ welche bei einer Hemmung des weiteren Wachsthums 
auftreten. Es "würde für diese Anschauung auch der Umstand sprechen, 
das bis jetzt nur unvollkommene Theilungsformen dieser Bildungen 
beobachtet worden sind, die von vielen Beobachtern ganz und gar ver- 
misst wurden, Es muss daher zum mindesten fraglich erscheinen, ob 
He Bildungen“ etwas mit der Vermehrung der ismen zu 
hun haben; die selten vorhandenen Andeutungen von Theilungen kön- 
em als abortive Processe betrachtet werden. Hierfür spricht endlich 
uch der Umstand, dass bei den Culturen des Pilzes nur eiue Vermeh- 

der feinen Fidden Iwobachtet wurde, während die kolbigen Bil- 
L sich nur bei Erschöpfung des Nährbodens bilden (Bosrröm) 
„den letzteren Fällen ee man Be anze Fadencomplexe in ähn- 
Ber Welse verändert. Bosrnöu iese Bildungen als durch Ap- 








er nd auch in den 
-röth Centrum und eine mehr 


Sn ‚grauweissliche, mar 
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Randpartie besitzen. In 


Fäden welche ächte Verzwel 
allmählich in immer kürzere 


den zufolge muss mit Bosrröm die 
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handele, bestimimt zurüc 


‚eine Cladoth rix. Ausser 
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Eine primäre Erkr 
wird durch zahlreiche Fülle 


gewesen sein, In 
iinfiltrationen, die schon im Leben 


Stellen, welche für die 


1er gend. de 2, Anka 1 
‚egend des interco 
ungenpartien blieben. 
BE nden, der 


ii junet; in einem anderen Fulle (Köxı 
ein ähnliches Verhältniss auf der r. Seite, 
ein anderer Ener ‚sein, indem auch in 
Actinom, jassen vorfanden, der Process sich 
breitet hatte. Jedenfalls wird man auch an ein 
in die rn Halse aus denken müssen. In 
m ist aber unstreitig der Unterlappen einer 
punct. — 

Von allen diesen ee 
Process mit Vorliebe auf die ra und, indem V 
Nereitgke entstehen, setzt er sich als Peripleu 
auf benachbarten Theile über, Necrose der 
veranlassend, die aber mehr oberflächlich bleibt; da 
characteristische Abscesse in den Weichtheilen, 
des en an .adı 
brechen, je der 'e des ursprün; 
Verbreitung der in den Weichtheilen 
letztere setzt sich namentlich gern in der R 
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konnte nicht durch Würgbewegungen herausbefördert werden. Nach einigen 
Tagen traten heftige Schmerzen tief im Schlunde, hinter dem Stemum ein, 
sowie Schlingboschwerden. Beim Essen erfolgte dann eine starke Blutung, 
worauf die Schmerzen zwar momentan verschwanden, aber bald mehr im 
Rücken looalisirt und von dort nach der rechten Seite ausstrahlond wieder 
hervortraten. Später sutstand im 6. Intercostalraum unterhalb der Schulter- 
biattes ein Absesss, der mit dem Eiter zugleich einen Theil der ver- 
schluckten Ashro entleert, Zwar hoilte derselbe, doch bildeten sich 
weiterhin am Rücken zahlreiche neue, fistulöse Absensse, welche Asti- 
nomycon Drusen enthielten, und Patient ging au allmählich eintretenden 
Marssmus mach viren ‚11/, jähriger Dauer zu Grunde. Es bildet dieser 
Fall eino glänzende Bestätigung der Annahmen von Poxrick und Jouns, 
wie des ron dem letzteren geleisteten Nachweises der genetischen Bo- 
ig der auf Grüsern vorkommenden aotinomycesartigen Bildungen. 


Die actinomycotischen Processe führen einerseits zur Geschwulst- 
„ Andererseits zur eitrigen Zerstörung; diese beiden, sonst 80 
rerschiedenartigen Störungen finden sich hier in einer Weise vereinigt, 
noch einiger Erläuterung bedarf. Besitzt der Actinomycos die 
Eigenschaft der Gewebszerstörung, welche bei den septischen 
'ikrokokken in so auffälliger Weise vorhanden ist? Wie es scheint, 
ist dies nicht der Fall, sondern tritt bei seiner Wirkung zunächst ein 
Jungsprocess in den Geweben auf, welcher nur dann der Zerstö- 

rung Platz macht, wenn das neugebildete Granulationsgewebe unter 
dem Druck seines eigenen Wachsthums in seiner Ernährung Noth lei- 
det. Wo, wie namentlich bei Thieren, der actinomyeotische Process 


Kalpensrige Bildungen treiben, wogegen in der Tiefe der Gewebe, bei 
jränkter Käumlichkeit der Zerfall des jungen Granulationsgewebes 
Dasselbe ist der Fall, wenn sich actinomycotische Massen in- 


F 


Be 





Bilden sich Fiterungen aus, so entbehren auch diese lange des hoch- 
gradigen Infectionsvermögens, welches der septisch inficirte Eiter be- 
sitzt; es bilden sich Abscesse und Fisteln, welche trotz ihrer Commu- 
nieation mit der Aussenwelt nicht eigentlich jauchig werden. Acute, 
den pyämischen ähnliche Anfälle treten im Ganzen selten ein, obwohl 
intermittirende Frostanfälle vorkommen und der Marasmus der Be- 
fallenen gewöhnlich rasche Fortschritte macht. Alles deutet darauf hin, 
dass nicht sowohl der Einbruch der Pilze in die Blutbahn, der nur selten 
und ‚wenn nicht besondere Verhältnisse vorliegen, wie in dem 
erwähnten von Poxrick, sondern vielmehr die Resorption von gif- 
tigen Substanzen, vielleicht mehr die Producte der Gewebsnecrose, als 
des Stoßfwechsels der Pilze diese Allgemeinstörungen hervorbringen. 
ee ee er tiefe Sitz vieler dieser ne die 

eit il Lagerungsstätte (Lunge, Wirbelsäule) grös- 
sere Hindernisse in der Bekämpfung der Krankheit, als bei vielen sep- 
tischen Processen und sieht man daher diese Kranken trotz der er- 
kannten Natur des Processes dahinsiechen, ohne dasg die Möglichkeit 
einer Hilfe sich darbietet. Man kann selbst sagen, dass die frühe Dia- 
‚gnose, wie in dem Fall von Tmienscn und Banmpr, der einen unserer 
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i fortschreit 
ha: t die Zellen Immer kleiner. merden, wie'raan die a m schen 
re 
EL we 
Im Mi des Harsciın kr sie vorzüglich bei Stagnation 
seines Inhalten vor, in den a Formen der P: 
und bildet in dem erbrochenen Mageninhalt bräunliche ) 
ee Neigung zur are ang, welche von einem höheren spe- 
(fischen Gewi zeigt dieselbe 


Flüssigkeiten können bei An mesanheit es Sareine die ver: 
Reactionen besitzen, s0 dass der Sarcine als solcher gewiss 
thätigkeit zukommt und sie sich auch ziemlich i 
Reaction ihres Nährsubstrates erweist. "un Du 
3 Von BT Teac u ist Iacnon, wi spalr Cam 
reine in den Lungen, in denen sowol era = 
dio Gotalt Ramorrbngischer Hr Ton und und, wie diese, 
die Gestalt ri Infarete 
bose der zuführenden Arterie zeigten. Die Substanz dieses Heer 
war in allen Fällen bräunlich erweicht, in en yon Vircrowe 
vollständig zerfallen, die Gewebsfetzen dicht mit Sarcinemasserm 
besetzt, dabei Gasbildung, welche vielleicht auf die gleichzeitige An— 
wesenheit anderer Organismen zu beziehen war. Fe 
einfache braune Erweichung die Folge der Sarcineablagerung in der 
Lunge zu _ Das Falken rk er Sr rn ein Arien Lay 
rhagischen Heerden, während der und 
von derselben gänzlich frei waren, lässt keine ee 
die bereits von Vırcnow au jene, 
wicklung der Sareine stattgefunden habe: es aaa Er 
dieselbe in den Lungenheerd _hineingerathen und ob dieser 
Entwicklung der Sarcine gebildet sei oder Se einen geeigueten 
boden für dieselbe geliefert habe. Nach der ist das 
das einzig Wahrscheinliche, indem zahlreiche Fälle sit 
denen Sarcine in den Sputis, oder nach dem Tode in dem 
inhalt vorkommen (Zesker), in denen ihre Anwesenheit Er 
der Bildung hämorrhagischer Infarete geführt hatte. Wir können ı 
nach nicht anders, als annehmen, dass in diesen FAR 
haltigen Infarcten zufällig geringe Massen von Sareine 
tionsapparat gelangt sind zu einer Zeit, als sich 
farcte gerade Bude: aa Bi a u n 
günstigen Entwicklungsboden fanden. iese Sareinemengen von 
Sen kamen oder doch vielleicht, trotz negativen Befundes, ini 
Mengen im — sich befanden, wird kaum zu erweisen 
Somit wäre hier die Sareine nur ein accossorischer 
an und für sich höchstens die Zersetzung des neerotisirenden 
ein wenig beschleunigt. 
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Ich will hier nur beiläufig jenken, den ich beobachtet 
"habe, bei dem Seine, erehten gli Is den einzelligen Al; 
zuzurecehnende lungen vorkamen und mit - nee En 
wicklung in augenscheinlichem Zusammenhange 


‚Anna Huber, 50 J. alt, ste Bonstetten, war nach kurser Krankheit 
im Züricher Kantonspital an einer Pnoumonie gestorben. Dei der Section 
fand sich eine über mittleren und unteren Lappen der I. Lunge zor- 


weiche, theils graurothe, theils auclı gelbliche markige 
Heerde; im Ileum kleine scharfrandige Ulcerationen der Peyerschen Pla- 
Eall in der r. Niere 2 kirschgrosse scharf umschriebene weissliche Heerdo, 
narbigen Einziehungen der Oberfliche gelagert, In den letzteren 
en wie in allen den genannten Lymphdrüsen. fanden sich zahlreiche 
Einlsgerungen eigenthümlicher wirtelförmiger grünlich-gelb gefärbter Kür- 
per, welche mit ihrer Längsachse ungeführ dem Durchmesser kleinerer 
other Blutkörperchen gleichkumen, in der Breite kaum die Hälfte dew 
Län, jessors erreichten. Einzelne waren auch otwas grösser, fst 
doppelt #0 lang und oft auf einer Seite concar, halbmondförmig. 
Iagen meist in dichten Massen lüngs der Blutgefisso angeordnet in Hohl- 
welche wuhrscheinlich Lymphgefüsson entsprachen; innerhalb 
geschwellten Lymphfollikel dagegen kamen sie nur zer- 
Ich vermaz nicht anzugeben, welcher Art diese Bildungen sind; doch 
scheint mir, dass «ie mit dem Krankheitsvorgang in genetischer Be: 
stehen und wahrscheinlich organisirter Natur sind. Einigermaassen erinnern 
sie an die Psorospermien, welche von Mrescuek in den Muskelschläuchen 
von Ratten gefunden wurden, und die ich mit Layoio oher den niedrigston 
Pilanzenformen zuzählen möchte. In unserem Falle scheinen sie in be- 
trächtlicher Menge vom Darm aus eingowandert zu sein, woflir die An- 
wosenheit yon Darmgeschwüren sprechen möchte, die leider nicht aufbe- 
wahrt wurden. Die weite Verbreitung im Lymphsystem und der Niere 
aber dafür, dass es sich um Bildungen handelt, welche nach Art 
visler Parasiten sich verbreiten und entzündliche Processe von theilweise 
geschwulstartiger Beschaffenheit hervorbringen (Niere). Ich theile dia Bo- 
obachtung mit, da “ zu hoffen steht, dass in Folge derselben neue Be- 
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Kugolförmigo Bastoriscoon. 293 
besonders häufig geschicht, können Zweifel entstehen; ob dieselben nicht 
Eee btei Lin) Arappa ders Beclilarion gestellt werden 


wie dies bei . Ra ren der Fall ist, bei denen 


wie bir Sharan sind: das erste, jün; Entwicklungsstadium 
führt zum a ln Organismus, das zweite umfasst die Periode 
voller Entwicklung und voller Leistung, das dritte, nur eventuell vor- 
ee die ezustände, welche eine Erhaltung der Art auch 
Sehe: en äusseren Verhältnissen gestatten, die Sporen- oder 
lung. In dem ersten Stadium kann eine mannigfaltige 
Formenbildung vorhanden sein, welche sich durch die gleichzeitige An- 
wesenheit von Bewegungserscheinungen auszeichnet und zur Verbreitung 
der Keime des betreffenden Organismus führt; in dem zweiten fehlen 
in der - Bewegungserscheinungen und tritt dagegen die BEE: 
Leistung, gewöhnlich in einer Schädigung des von dem 
Organismus bestehend, in den Vordergrund. Die Vermehrung 
der Zellen hört auf, ebenso wie auch Bewegungserscheinungen in dieser 


Entwick fehlen. Doch ist dies letztere nicht ausnahmslos 
der Fall, kommen auch solche Formen vor, in denen Bewe- 
rare ungen während des Zustandes höchster physiologischer 

erarid andauern. Die wirklichen Dauer- und Ruhezustände endlich 


treten morphologisch als besondere hier viel weniger in die Erscheinung, 
als dies bei den Bacillarien der Fall ist, soweit dieselben en 
Sporenbildung besitzen. Es ist sogar fraglich, ob dieser letztere 


sistent verhalten, noch viel en r eine so bedeutende ehe 
die Bacil 


ee wie llensporen 
‚Grundform der Kokkaceen ist der kuglige, als Kokkus oder 
Mikrokokkus bezeichnete Körper, welcher in seinem Bau nicht wesent- 
lich verschieden ist von dem der Bacillen, indem man an demselben 
eine und alsdann Zooglöa bildende Membran und ein 
unterscheiden kann, welches alle Eigenschaften 
der tere 1 Kernsubstanzen höher organisirter Zellen besitzt; 
eine weitere innere Structur des Inhalts der Zellen ist dagegen bis 
‚nicht , was vielleicht uur von der Kleinheit des Ob- 
und (der unzureichenden Beschaffenheit unserer optischen Hülfe- 





- Die Vermehrungsvorgänge dieser Organismen treten stets unter der 
Form der Theilung auf, welcher Vergrösserungen der Substanz der 
Kokken vorangehen. Dieselben können entweder in ein oder zwei 
oder drei Dimensionen des Raumes vor sich gehen, so dass, wonigstens 
auch hier stäbchen- oder flächenartige oder eubische 

Gebilde auftreten, welche aber ‚öhnlich schon gleichzeitig Spuren 
der | nden Furchung und Theilung darbieten, die dann gewöhn- 
, Kettenkokken, Tetraden und sarcinenrtige Bil- 


a in ng Er Art ist der Ablauf aim Be nn 
tungen und macht sich auch hier die Thatsache gelteı 

dass aus der Form irgend eines solchen Körperchens weniger auf die 
Art geschlossen werden kann, als aus der Zusammenlagerung derselben 




















. ai 


‚ Einzelkokken. Uni { 
‚Formen vor, 


Fe yan wir auch noch Bun! in der Lage 


botanisch zu classificiren, 
so auffäll Er Paralfelemon enden u morp 
einzelner Formen a den pathologisc 
hervorrufen, ee, alten erstere als 
nutzen le ir können folgende G 
n: 1, Die Staphriekokken, welche si 
rocesse hervorbringen, 2. die Streptokokke: 
Entzündungen, 8. je Di lo- 
4. die Ginor Ookokken 
jonadinen, Krems). Eine 
dann die übrigen Formen. — 
Indem die Kokkaceen nur in sehr b 


Fan nicht irper 
zeugten Krankheiten ve dal 
Mensch zu Mensch sich fortpflan: 


ınkheite! ton, a, x 
Ueber die Art Wirksamkeit dieser Org: 
Keme nur aus dem Verlauf der durch sie 
heitsprocesse, sowie aus einigen wenigen 
liessen, dass auch ihnen die wähn 
n er Substanzen einen 
tung der durch sie veranlassten Störungen besi 
durch ihre Vegetation in altiger N 
von Eiweisskörpern befähigt sind, werden nein. 
maine oder neuerdings zweckmässiger als Toxine 
diesen Krankheitsprocessen die Charaetere von Vi 
RE EN a auch Se na 
ten, theils durch Ver) 'er Blutbahn seit 
wickelten Kokken, theils durch. Beförderung. das 
Namentlich tritt auch hier jene, schon bei 
necrotisirende Wirkung auf die lebendi Zellen. 
nismmus hervor, so dass da, wo Ansammlungen dieser 
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‚finden, oft in sehr weitem Umkreise die Färbbarkeit der Zellkerne ver- 
schwunden, die Zellen ihrer Lebenseigenschaften beraubt sind (Coagu- 
lationsneerose, Ne Pu Störung, welche auf die Bildung von 
Protoplasmagiften hindeut 


A. Staphylokokkus pyogenes, septieus. 
Beutieehe und pyogene Processe. 


8, ‚Praxis 
durchführte, fanden selbst in England Zeit, lerne da hier 
‚die Erfahrung gelehrt hatte, dass eine ae Reinhaltung der Wun- 
den ebenso he die Fernhaltung jener deletären Processe bewirkte, wie 
Lisrer angewandte Ocelusion der Wunden. In der That wissen 
au dass es weniger auf die ein von Luftkeimen an- 

vielmehr auf ey besonderer Arten von Mikrokokken, 
iter Verbreii alb des Organismus vorkommen, aber 
"heilen anhalten und nur unter besonderen Umständen. in 
Krankensäle verbreitet werden. Die Heranzüchtung der- 
zu höherer Wirksamkeit ergab sich aus der zunehmenden Zahl 
Complicationen bei Anhäufung zahlreicher Verletzten in den 
weiteres Wissen von diesen Vorgängen musste auch hier, 
‚ wie vorauszusehen war, um organlsirte Krankheitserreger 
te, von der anatomischen Untersuchung der veränderten Theile, 
von einer 2 der gefundenen Organismen abhängen. 

Wege wurden eingeschlagen und hat sich seit dieser Zeit ie 
Kenntniss der septischen Organismen und der durch sie veranlassten 
'Krankheitszustände in ziemlich vollständiger Weise entwickelt, nachdem 
‚schon vorher die operative Technik ihre Leistungsfähigkeit in wunder- 
'barer Weise gesteigert sah durch eine richtige Anwendung allgemein 
BE Priseipien. Noch. bedeutender erweitert wurde unser 

durch > Erkenntniss, dass auch noch andere Infectionswege 

septischen Process als Verletzungen, dass auch hier 

FR der N Wunden, interne Processe vorkommen, welche denselben 
ee wie jene. Endlich aber 

‚hier die Variabilität Krankheitsprocesses bei seiner ein- 
Entstehungsweise, eine Thatsache, der wir in allen Fällen in- 
wen können, in besonders auffallender Weise 

, indem die grossen Gruppen der septischen und pyä- 
(besser pyogenen) Processe, in welche ursprünglich die Wund- 
Erin zerlegt an: sich als ein genetisch einheitlicher Pro- 
Es geht aus dieser Thatsache zur Evidenz hervor, 

5 zur völligen Characteristik der Kraukheitsproeesse die Summe 
ungen nicht ausreicht, ein Punet, der uns 

BamE gen Cellularpathologen scheidet, die aber auch mehr 
‚mehr sich der Erkenntniss zuwenden, dass "das erstere Moment, die 


‚Infeetion, ein integrirender und, sofern er unerlässlich Ist, der 
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sind, 


Die 
der Pyel, h 
die eitrigen Cysti ci 
konnte (1865). Indem N 
erfüllt waren, neben denen die Zellen noch in. 


hanı 
Weitere Aufschlüsse brachten in dieser 
Reckuissrausen und mir über die septisch 
welche an dem Material des deutsch-franzt 
wurden. Als allgemeinstes Resultat derselben 
ismen überall, auch in inneren 
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aa die Bahı der itramusculären an Drang ade 55 
ismen nen zu 
Outer solchen Verhältnissen auftretenden ee 


als ein schützendes Bollwerk En der Mi- 
krokokken Thrombosen und kann bierdurch die W: ver- 
zögert werden. Erst die in Folge der Weirntwekhng de 
trale, puriforme Ei 

dann erfolgende Loslösung von infieirten ae führt dieselbe 
herbei, welche dann unter der Form der Embolie eintritt; in anderen 
Fällen" dagegen fehlt dieses Schutzmittel und treten sofort die Mk. in 
den Blutstrom über, welcher sie den verschiedensten Organen zuführt. 
Auch in diesem gewiss sehr häufigen Fall kann der weitere Verlauf sich 
noch äusserst mannigfaltig gestalten. Nicht selten werden die nur in 
geringer Anzahl eindringenden Mikroorganismen durch die natärlichen 

'hutzvorrichtungen des Organismus unschädlich gemacht, im Blut- 
von den weissen Blutkörperchen aufgenommen und zerstört oder durch die 
natürlichen Ausscheidungsorgane entleert, worüber noch weiterhin einiges 
anzuführen ist. Unter relativ günstigen Verhältnissen kann indessen 
dennoch eine weitere Localigation es indem gewisse O) 
rungen der Bluteirculation darbieten, welche eine Deposition 
Mikroorganismen aus der strömenden Blutmasse Ein sol- 
cher Fall tritt ein, wenn z. B. der Rückfluss des venösen irgendwo 
NE ist, wie in den unteren Extremitäten bei Schwangeren und 

ntbundenen. An weit entlegenen Stellen können in solchen Fällen 
Thrombosen entstehen, welche als klappenständige beginnen und, wie ich 
‚gezeigt habe, stets in den tiefsten len der die Mikrokokkus- 
massen erkennen lassen. Analoge Verhältnisse werden a da ein 
treten, wo die allgemeine Circulation gelitten hat und werden dann jene 
Organe, welche schon an und für sich die Cireulations- 

‚ältnisse darbieten, der Sitz der secundären werden. Das 
leiche wird dann endlich auch der Fall sein, wenn er Massen 
von lebenskräftigen Mikroorganismen in den Blutstrom gelangen. Die 
Ansiedlung derselben in gewissen Bezirken wird also einerseits von der 
Beschaftenheit der Circulation und der Gefässwandung, eg vom 
derjenigen der Mikrokokken abhängen. In letzterer Bezichung 
namentlich unterschieden werden, wie dies ausser der Beskacktsumgiäar Em 
nntürlichen Infection aus den Versuchen von Rınnerr hervorgeht, ob 
die Mikrokokken frei in der Blutbahn eirculiren oder ob sie an 
an festhaften. Im letzteren Fall tritt eine Verstopfung kleinerer 

fässe ein oder können die gröberen Partikeln an rauhen Oberlä- 

Fe sich leichter festsetzen. In ersterer kommt ausser der Verl: 
des Stromes noch die Beschaffenheit der Oberfläche in Betracht, an 
welcher sich die ea ansetzen. 

Um die hier stattfindenden Vorgänge richtig zu verstehen, ist es 
nothwendig, die erste Anlagerung der Mikrokokken zu untersuchen. 
Wir besitzen dafür kein besseres Object, als die ‚ deren 
einfache und übersichtliche Structur volle Einsicht in den Organe 2 
stattet. Für dieselben muss ich mit Bestimmtheit eine schon 
erh und bei Gelegenheit der Strassburger Naturforscherversamm- 

ung neuerdings ausgesprochene Ansicht betonen, dass nämlich die erste 
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Btaphıylokokkus. 


FE nachweislich innerhalb der Substanz der die 
der Klappe Beenden Endothelzellen stattfindet. Ein 
Veränderung fin 


8 


der yon Bazar und KampuisiIachrehn Korn der Mir 
-Trom! di 


die dem Vorhof zugewendet: Kr d nee ie Di Kokken 
e ier Klaj ii 
hier vielfach in er ‚ovalen innerhalb I 
der ‚ern der Ferdothelgele den deutlich erkennbar ist. 
wand hin finden sich nur einzelne derartige 
Hoerde, an denen di Beschaflenheit wahrzunchmen ist. Nur von 


‚Allection ie Ana von Köster widerlegt, dass die sep- 
tische Klappenaflection stets von einer primären Kokken-Thrombose 
der Klappengefüsse susglupsı eine Anschauung, welche für andere Fälle 

ie Die Regel indess dürfte sein, dass die 
Klappenthrombose mit einer Auflagerung der Mikrokokken auf die 
freie Oberfläche a und haben wir uns den Vorgang so vorzu- 
stellen, dass an der Schliessungslinie bei dem Klappen- 
schluss eine Tntprosne 'g der mit dem Blut circulirenden Kokken in die 
weichen endothelialen Zellen stattfindet, deren Festhaften hier noch be- 
sonders begünstigt ist durch die kleine, von einem älteren endocardi- 
schen Process herrührende Excrescenz. Bemerkenswerth ist dann weiter- 
hin die Einwanderung der Mikrokokken in die Thrombusmasse, nern 
durch Wanderzellen vermittelt wird, die sich förmliche Strassen in der 
weichen Plättchenmasse bahnen. 
Dieselbe Betheiligung der Gefüssendothelien an der Fixirung der 
mit dem Blut eirculirenden Mikrokokken lässt sich aber auch in grösse- 
ren Gefüssen nachweisen, sowohl Venen, wie Arterien, und hängen 
nen in den Lungen alle diffuseren" septischen Pneumonien von 
dieser Form der Gefässinfection ab. Die Thrombosen, welche auch hier 
der endothelialen Mycose folgen können, sind secundärer Natur, was 
schon aus ihrer en a leichtulissigen Beschaffenheit, wie aus 
der peripheren Lagerung kokken in denselben hervorgeht. 
Kleinere Gefüsse können ER vollständig von der Mikrokokkenmasse 
ausgefüllt werden, doch sind das meist secundäre Vorkommnisse, her- 
beigeführt dure] durch Loslösung einzelner arterieller, an Mikrokokken reicher 
, welche sich in den Capillaren festsetzen, also eine 
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Art von Embolie darstellen, oder sie entstehen durch direetes Hinelo- 
wachsen der Mikrokokken von den Arterien her. Es müssen diese 
Vorgänge gänzlich von denjenigen der grösseren Embolien unterschieden 
werden, welche, wie von Vrromow gezeigt ist, keilfürmige Heerde her- 
vorbringen, die bei Anwesenheit von septischen Mikrokokken sich eiterig 
umwandeln und keilförmige Abscesse darstellen. In jenen Fällen von 
endothelialer Mycose handelt es sich stets um diffuse 

Processe, welche zunächst schlafe, ödematöse Infltrationen 

oder kleinerer Lungenabschnitte bilden, dann aber auch einen hämer- 
rhagischen Character annehmen, nachdem grössere arterielle Bezirke 
durch die weiter wuchernden Mikrokokkenmassen verstopft sind. 

In manchen dieser Fälle sind zuerst die Venen von der Mycoe 
ergriffen und ist es recht Here, wie in Dan ‚Strom- — 
geschwindigkeit gerade hier die Ablagerung der Mikrokokken beginnt. 
So können daselbst grössere Strecken der Venen von den glänzenden, 
dicht gedrängten Körnern vi sein, welche alsdann, aufgetriebenemee 
durch die auch innerhalb der sbahn der Kugelgestalt zustrebendere-,, 
ee Deposition der Mikrokokke—. 

In leren Fällen beginnt aber die om 
in den Arterien und breitet sich hier in ihrer endothelialen Au 
kleidung oft sehr weit aus. Ein Beispiel dieser Verbreitung ist 
Tafel 7 abgebildet, in welcher der Querschnitt der == 
von einem farblosen, aus Faserstoff und Blatplättchen zusammengese 
Gerinnsel angefüllt ist (a), dessen peripherw Schicht aber aus dichten 
Massen weisser Blutkörperchen besteht, zwischen denen zahlreiche, na. 
weislich aus Endothelien hervorgegangene Ballen von Mikrokokken en. 
gebettet sind. Die Zellen infiltriren auch zum Theil die Intima wand 
in geringerem Umfange auch die Muskelschicht. Wo diese Schicht 
dünnsten ist, so bei d, besteht sie fast mur aus solchen Ballen zit 
wenigen weissen Blutkörperchen. Dasselbe wiederholt sich in dem kleine- 
ren Arterienzweigen (d); noch kleinere Gefässe können von den 
den Mikrokokkenmassen gänzlich verstopft werden, 

In den Capillaren finden sich oft ausschliesslich disseminirte Hocrde 
von Mikrokokken, welche kleinere Bezirke derselben verstopfen, wie in 
der Figur 50; sie bilden daselbst wurstförmige Massen, welche einen 
Theil des Capillarnetzes erfüllen, enorm ausdehnen und endlich zu 
Ruptur und Erguss der Mikrokokkenmassen in die Alveolen führen. In 
den letzteren findet man alsdann zwischen den epithelialen, oft stark 
verfetteten Zellen, Leucoeyten und rothen Blutkörperchen wiederum 
Mikrokokkenballen, welche aus diesen, in den Alveolus entleerten Mi- 
krokokken hervorgegangen sind. 

In den Venen (Tafel 8) endlich bilden sich in manchen Fällen mr 
wandständige Mikrokokkenablagerungen und führen zur 
Thrombosenbildung; die Thrombusmassen scheinen auch hier zunächst 
Blutplättchen zu bestehen; doch habe ich nicht so frische Formen 
sehen, wie an den Herzklappen, Die Thromben haben daher ein 
feinkörniges Ausschn und man unterscheidet in ihnen nicht mehr 
einzelnen Plättchen so deutlich, wie an der Herzklag 
Die wandständige Thrombusmasse enthält hier die 
in-ihren innersten, dem Lumen zugewendeten Theilen, welche, der 
sprünglichen endothelialen Mycose entsprechend, durch 
weisse Blutkörperchen allmählich von ihrer Lagerungsstätte 
werden. An diesen Stellen findet sich dann auch eine so 








LEBS, Allg, Path. Tafel 8. 





‚Septische Pneumonie mit septischer Gefässthrombose. 
mit wandständigem, mierococconhaltigem Thrombus; b. jüngerer, 
icher weisser Thrombus mit hyalinen Balken; © rother 
4. Alvoolus; e. Lymph 

ck 4 alt. 2, "Gentiana, Eosin. 
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Verbreitung der Mikrokokkusmassen in Bunı so dass hier der Pro- 
en unter dem Einfluss des Rückstau’s in einer normalen dem Blut- 


ten Richtung fortgeleitet werden kann. Für die 
later wurde dies schon nach den älteren Versuchen von Frerıens 


un seit langem betonte Häufigkeit der Leberabscesse nach ver- 
Bakıen: Dieselben werden eingeleitet durch eine mycotische Throm- 

Gehirnsinus. So können Leberabscesse sowohl von dieser 
Stelle, wie von der Pfortader, wie endlich auch von den Arterien aus- 
Bere letzteren Falle besitzen sie in der Vertheilung der Mikro- 

welche in einzelnen kleinen Heerden gruppenweise die Capil- 

eines un keilförmigen Bezirks erfüllen, ein gutes Kennzeichen. 

‚ganze Bezirk EETuSe sich dann im Zustand der Kernnecrose zu be- 

reihe ausgedehnter ist, als selbst bei den diffusen Er- 
Füllungen der Casinen in den beiden ersten Fällen. — 

Die septischen Mikrokokken finden ferner eine weite Verbreitung 
auf den Schleimhäuten und dringen von diesen in die Substanz der 
‚Organe ein. Zahlreiche Beispiele hierfür bietet der Mirage Pig 
dar. Schon die nicht seltenen, zur en führenden Pr 
‚monen der Mund- und Rachenorgane gehören hierher, und 
dieselben in von solchen Stellen aus, an denen die Struetur d der 
Theile ein Eindringen der Mk. und eine En Ansiedlung 
‚derselben begünstigen, so von ae Foramen cöeum der Zunge, den Ton- 

und den ee ähnlichen Bildungen. Auch bier brau- 
Shen die eingedrungenen Mikroorganismen nicht sofort, au der Eintritts- 
le Störungen hervorzubringen, sondern erst in weiterer Entfernung, 
Baal in der Bene von Vypbärteen, aber auch ohne eine solche 
Localisation können Abscessbildungen in tieferen Theilen auftreten. So 
sich u, A, die schweren diffusen Phlegmoneformen der Hals- 
welche als Cynanche bezeichnet werden wegen der sich ein- 
stellenden ‚janotischen Erscheinungen, 

Eitrige Parotitisformen können durch Fortschreiten der Kokken 
auf dem imhautwege entstehen (Haxau), in anderen Fällen werden 
sie durch Infection vom Blut aus herbeigeführt, bei allgemeiner Sepsis. 

‚Aehnliche, gleichfalls sehr schwere septische Phlegmonen finden sich 
im Magen und bilden hier oft weite Unterminirungen der Schleimhaut; 
‚die ersten Anfiinge dieser Processe sind nicht bekannt, doch wahrscheinlich 

', ala jene schweren Formen, mögen sie einen Theil der sog. Magen- 

‚e bilden, welche namentlich bei Anatomen vorkommen. Während 
een. ‚ist, in den fortgeschrittenen Fällen, welche zum Tode geführt 
"haben, die Mk. in grossen Massen in den obersten Schleimhautschichten 
, fehlen noch bacteriologische Untersuchungen des Magen- 

inhalts von den frischeren, gewiss oft sich spontan oder unter dem Einfluss 
je& Medication zurückbildenden Formen. Vom Darm aus bilden sich 


Hk! 


En unserem Abdaminaltyphus die ar ‚Complieationen, welche 


en miliaren embolischen Processen führen. Die digestiven Stö- 
Fangen, welche bei der Heilung der typhösen Darmgeschwüre als 30 


ki 
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sowohl auf dem Wege der Tuben, wie durch die Serosa hindurch auf das 
Peritoneum stattfinden und entwickelt sich dieser Process oft neben 
sehr en ee H en aber kann der- 
selbe vom um ausgehn, zu welchem die Mk. auf dem 
gelangen. Auch hier tritt, wie bei den peripheren re 
erste jung von Seiten der Gewebe eine ödematöse Schwellung 
ein, welche Sn zu völliger Erweichung des Organs führen kann, che 
dass dabei eine Eiterung stattfindet. Die puerperale Mastitis wird durch 
die Ausscheidung der durch die Brustärise bewirkt (Escmenıcn). 


Escuesion fand in seinen hochinteressanten Versuchen über das Vor- , 


143 von Mikroorganismen in dor Milch von Wöchnerinnen, dass bei 
gesunden Personen dieselbe völlig frei von Organismen ist; bei leichteren, 
feberhaften, von der Brustdrüse selbst ausgehenden Erkrankungen wurde 
ausschliesslich der weisse Traubenkokkus, bei schweren, septischen, von 
dem Genitalapparat ausgehenden Affsctionen der Brustdrüse neben dem 
weissen gewöhnlich auch der gelbe Traubenkokkus gofunden, welehor eich 
hmit ei ‚ebenso, wie Be den Hurn und auf der Oonjunetiva in diesem Or- 
Die häufigen, soptischen Darmerkrankungen von Siug- 
möchten wohl mit dem Genusse s»oloher Milch zusammenhängen. 
res dio Ammenmilch und ihre Veränderungen bei eintretender Menstru- 
ation können hierzu Beiträge liefern. Unter solchen Verhältnissen sah 
ich einmal den weissen Kokkus in dem Secret der Brusidrüse auftreten. 
Lowsano hat dann weiterhin die pathogene Wirksamkeit der von Escnxuren 
gewonnenen Milohkokken untersucht und nur bei den gelben pathogene Ein- 
Wirkungen auf Thiero nachweisen können. Für die Schlussfolgsrung Escım- 
uen’s welcher in diesen Füllen eine Infeotion von der Brustwarzo hor an- 
spricht onmentlich der Umstand, dus in den sohwereren, vom 
Üterun ausgehonden Erkrankungen ausnahmslos der gleiche Befund in dem 
Bseret der beiden Drüsen gemacht wurde, während bei den localen Pro- 
Soon gewöhnlich (in 3 von 4 Fällen) nur eine Brustdrlise ein kokken- 
‚Secret lisforte. E. fing die Milch in aterilisirten Kapillarrährchen 
auf, in denen sie zuerat mehrere Tage lang der Brüttemperatur ausgesetzt, 
sodann zur Herstollung von Agarplatton verwendet wurde. 


un 


f 


Bei der mehr chronischen, ausserhalb des Puerperiums stattfin- 
Verbreitung septischer Mikroorganismen im weiblichen Ge- 
tsnpparat werden in erster Linie die Schleimhäute in An- 
ommen und gesellen sich hier zu den uterinen noch häufiger, 
1, tubare Processe, welche danıu gewöhnlich die Form 
de Eiterung annehmen Dean und zu chronischen theils aielaen, 
auch adhäsiven, bindegewebigen Peritonitisformen führen. 
dies Processe, ER wenn sie schon frühzeitig beginn ker 
jervorbringen und durch ihren chronischen, erschöpfenden Verlauf 
die Anwesenheit tuberculöser Processe vortäuschen können. 
‚Schliesslich spielt noch das Mittelohr eine wichtige Rolle unter 
der ‚Gruppe der auf den Schleimhäuten sich verbreitenden scplischen 
indem hier durch die innere Ohrtrompete eine Fortleitung 
f Organismen stattfindet, welche nicht allein en Mit- 
sondern auch die viel folgeschwererern septischen Affec- 
tionen der Zellen des Mastoidfortsatzes nach sich ziehen können. Von 
der letzteren Localität kann der Process, auf den Sinus und das Klein- 
E. lebe „ Taheh, 4, allg. Pathalngie 20 


H, 


A 
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ee dass In allen Secreten Mk. auftreten kön- 
wenn solche in der Blutbahn vorhanden sind, und en ‚hierfür 

die" hanfige Erkrankung eben dieser ARE welche durch die 
‚ro Anhäufung der infieirenden Microorganismen bei ihrem 

aus der Blutbahn in die secernirenden Zellen und in das 

Secret in dem Gewebe BE werden. Dass die bei dem 
Ehtruipange stattfindenden Veränderungen der Bluteirculation, 
namentlich ‚grösserer Blutreichthum und verlangsamte Blutbewo- 
von Eye faDE: für den ganzen V« ist, kann nicht bezweifelt 

So stehen diese Thntsachen in Vebereinstimmung mit der kli- 
‚Beobachtung, welche lehrt, wie eine die Circulation local ver- 
ändernde Einwirkung, selbst nur eine Abkühlung, Erkältung, die Ur- 
sache von Entzündung und Eiterung werden kann, vorausgesetzt, dass die 
Men Erreger dieser Vi ge im Organismus vorhanden sind. 
nun die Localitäten betrillt, an denen Mk, im Secret auftreten, 

ist der Niere schon früher gedacht worden, in deren Harnkanälchen 

die Mk. aus der Blutbahn in leicht nachweislicher Menge übergehen. 
‚Sodann erscheinen die Milchdrüsen, namentlich bei der Lactation, ein 
‚Ausscheidungsorgan zu sein, wie schon aus den so 

Baden 'ntzündungen, welche im Puerperium auftreten, erschlossen 
werden kann. In neuester Zeit haben die Untersuchungen der Milch 
mittelst bacteriologischer Methoden in der That ergeben, dass bei vor- 
bandener septischer Erkrankung «ine Ausscheidung von Mk. in derselben 
in verschieden intensiver Weise stattfindet (Escherıcn). Das gleiche 
dürfte auch für die EREULN a ne selten ne me- 
wit ‚ndlich hal ie eı vente) nter- 

Sn N rein gezüchteter en das inter- 


durch die Theilnahme der Gallenblase an schweren ana rocessen, 

Diphtherie der Gallenblase, sehr wahrscheinlich. Ebenso ist die Aus- 

ling durch den Darm anzunehmen, da bei septischen Infectionen 

Zustände nicht selten sind. Auch das a 

Personen wäre einer Untersuchung werth. Das häufige Auf- 

treten von Herpesbläschen bei solchen, wie bei leichteren, aber wahr- 

scheinlich auf gleicher Ursache beruhenden Magenaffectionen erinnert an 

el Möglichkeit. Aus solchen, wie auch aus den so oft in Folge diges- 

ver Störungen auftretenden Furunkeln lässt sich der septische Mikro- 

kokkus züchten (Staphylokokkus aureus). So kann als ein allgemeines, 

freilich noch nicht für alle Secretionsorgane hinreichend bewiesenes Ge- 

‚setz ausgesprochen werden, dass eine Ausscheidung von septischen Or- 

mit den Secreten stattfinde. Man kann nicht leugnen, dass 

unter gewissen Umständen im Sinne der älteren Mediein eine 

"kritische Bedeutung zukommen wird, wenn die Ausscheidung der Materia 
‚peccans mit einem Nachlass der Allgemeinerscheinungen einhergeht. 

- 50 erscheint die septische Mycose, wie wir jetzt sagen können, 
als ein bald in acutester, bald in mehr chronischer Weise sich abspielen- 
‚der Process, dessen Keime stets von aussen eindringen, dann im Or- 

‚lange verweilen können, zu immer neuen Recidiven führen. 

für die leichteren Formen der scheinbar spontan entstehenden 

a im der neuesten Zeit der ausgiebige Nachweis geliefert, 
20” 


ir gelanı 
Yoxken! Die alteren, Feen 
a hatten ergeben, dass en 
an welche nach ihrer Tertheilung 
der Erkrankung angesehen werden konnten, und wu 
weiterhin dich. den Versuch der Trennung derselben vo 





[ 
gänzlich ae hun jo 1 
ausserhalb des Körpers zu züchten, in rn en 
genauer kennen zu lernen und so ihre Species und 
schaften festzustellen, war schon im Jahre 1872 
die Gultur auf 


Unter diesen noch nicht erledigten Fragen möchte 
eins aufmerksam machen welche das Vorkommen von 
den Kokken botrifft. Dioselben 


N 
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umwandeln, nicht anders, denn als eine Vorstufe derselben nufgefusst 
werden können, Diese Bildungen schienen mir beweglich zu sein und 
somit ein Dosiderat zu erfüllen, welches durch das Fortschreiten der 
optischen Erkrankung gegen den Secrotstrom gegeben ist. Auch die ba- 
 woglichen, zooglöa-artigen Körper, welche ich in meinen direeb 
Culturon wahrnehmen konnte, glaube ich nicht auf Verun- 

migungen beziehen zu dürfen, sondern möchte auch den jüngeren, mit 
besseren Mitteln ausgerüsteton Forschern empfehlen, Go Ruder Ihrer Ruine 
eoulturen genauer in lebendigem Zustande zu untersuchen. Im Vebrigen 
ich noch darauf ae machen, dass ich auch damals dio 

der gezüchteten Bildungen als Ballen von Mikrokokken erkunnt 


allerdings die Neigung, weitere en zu Stäbchen zu suchen, 
die wohl durch die Ihatsachen widerlegt ist. Linglishe Formen der 


Kokken sind dagegen auch von vielen spiteren Beobachtern gesehen wor- 
den, «io hängen wohl mit der Vermehrung zusammen, stellen eine Form 
dar, welche der Theilung vorangeht und wahrscheinlich wagen der schnell 
eintentanden Theilung nicht so leicht wahrgenommen wird, wenn man nicht 
das lebende Objoot beobachtet. 


Unbestritten haben wir erst durch die neueren Culturmethoden 
die Mittel erhalten, uns über die in den Eiterungen vorkommenden 
Im Klare und Ma Einsicht zu AUSB NGRT DR, ist diese 
ii genommen worden, nac ine geraume 
dei lang mit El Deich Wundkrankheiten experimentirt wurde, welche 
m ange sand Menschenkrankheiten in keinen unmittelbaren Zusammen- 
standen, 
hans Mani sich ausserordentlich wichtige Schrift von R Kock: Unter- 
we über die Actiologie der Wundinfectionskrankheiten bringt, 
Verfasser selbst mittheilt, aus äusseren Gründen keine direct 
ame Wundkrankheiten betreffenden Untersuchungen, liefert 
theoretisch überaus wichtigen Nachweis, dass auch bei künst- 
Be en Infectionskrankheiten sich die Krankheitsbilder mit der 
‚Aawesenheit Bann Organismen decken, 50 dass für jede Krankheits- 
ein specifischer Organismus erwartet werden kann. Doch finden 
h unter diesen Aflectionen nur eine oder zwei, welche als Mikrokok- 
reiten bezeichnet werden können, während in der grossen 
‚er menschlichen Wundkrankheiten, die wir unter dem Namen 
1 zusammenfassen wollen, gerade diese Formen der Bacterien 
u Beige, vielleicht ausschliessliche Bedeutung besitzen. Alle 
ueren, nach den Principien von Koch unternommenen Arbeiten, welche 
tzteren betreffen, haben diese Thatsache genügend erwiesen. Nur 
gentlich ‚putride Processe im Getois von Wundinfsetion auftreten, 
u auch Bacillen vor, wie der Bacillus foetidus Passer’s oder der 
‚saprogenes ‚sacH’s. Wir können also mit Sicherheit be+ 
dass die menschlichen Wundinfectionskrankheiten durch Mikro- 
ni werden. Eine andere Frage ist freilich, ob dieselben 
on einem demselben Organismus hervorgerufen werden oder ob 
hier eine Reihe solcher vorhanden sei, welchen alle einzelnen, klinisch 
E sehr verschiedenen Processe ihren Ursprung verdanken , mit einem 
‚ob ein jeder dieser Processe seinen besonderen Kraukheitserreger 
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BE lokokkus pyogenes (Oasron). Derselbe tritt in 

um Ya Eeiehn! Ya "en meisten Fällen nebeneinander vor- 

Ai ', als Staphylokolikus pyogenes aureus, und einer 

1 Sopyiakkus pyogenes albus bezeichnet. Passer findet 

SR Br Form, welche er als Staphylokokkus pyogenes 
ichnet wegen ihrer hellgelben Farbe, 


;; bei abgeschlossener Luft, s0 unter einer an ee AR 
auch in den gefärbten Formen aus, 
Ursache ent ar vr mat. voriger: di und 
t, verzögert ein un 
kaun ich die Ansle von Passen bestil- 
tigen, dass in lauge weiss bleibenden Cul- x 
“turen ab und zu gelbgefärbte Heerde 
‚bilden, deren Organismen dann wieder 
weiss wachsen, wenn sie isolirt werden. Fig 52. Tmubenkokken, nach 
Ich muss daher dem genannten Autor Boencha cha aa slaaeı8d Bun 
beistmmmen, welcher die verschiedenen, aus Cu, 
Eiter ten Formen als Varietäten Ct Vene O8 
derselben Art auffassen will. Der von dem- 
selben imenen grösseren Verschiedenheit der aus osteomyeli- 
tischen Heerden gezüchteten gelben Kokken kann ich nicht beistimmen, 
da die mit denselben hervorgerufenen Erscheinungen von denjenigen 
nicht abweichen, welche man z. D. mit den gleichen Formen Ks 
aus anderen Abscessen gezüchtet wurden, so aus 
en). Endlich glaube ich auch annehmen zu müssen, dass Pe 
Unterschled zwischen den pyogenen und nicht pyogenen 
Fe ze: da der Staphylokokkus fer welchen Escu£ricn aus 
der Milch isolirte und LoxoArn pathogen unwirksam fand, sich nicht 
wesentlich von a pathogenen Varietät unterscheidet, 


Weitere Untersuchungen sind hier nöthig, um die verschiedene Wir- 

aufzuklären, und würe es namentlich wünschenswerth zu er- 

ob die unwirksamen Formen nicht innerhalb des Thierkörpers eine 

eg Wirksamkeit erlangen, was, so viel ich sehe, noch nicht versucht 

Dabei ist aber zu bemerken, dass die von Davaısz angenommene 

Aeleerar de pathogenen Wirkung nach den Untersuchungen von Koch 
‚d Garrar schon in dor zweiten Generation ihr Maximum orreicht, 


Hi 


‚Werden die Traubenkokken in dichteren Massen gezüchtet, so im 
ehe Blake aa zen Beta weisse Seelen, welche an 
ähren e se Vorbuchtungen und eine höckerige 
Oberfläche besitzen. 


- Im Eiter kommen sie als einfache oder Doppelkokken vor, sind 
bisweilen zu sarcineähnlichen Bildungen, Tetraden vereinigt, oder 
re ‚endlich kurze Ketten. Theilweise finden sie sich auch im Innern 
‚Lymphzellen und tritt dann Zerfall der Kerne ein. Endlich kom- 

Sn Bm: begriffene Formen vor, welche das ‚pelte 
‚Grösse erreichen können. Bei weiterer Vermehrung 


ku 
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albı 5 PAR ee 
Ban us u Fe ‚gleich- 


Fällen nd sich ein Gemisch von Staphylokokkus 
Endlich wurde von demselben Autor auch 2 Mal 
umokokkus ähnlicher Kokkus gezüchtet, das eine Mal aus 
Pneumonie entstandenen Gelknkelterung, das andere Mal in 
entstandenen Abscess. Der erste Fall kann als eine 

. GLia-Kokkus). — 


Phlk ea: das auffallend re 
i das im Gegensatz zu 
en 
io er] werden, in den A 13 
zwischen difuser Eiterinfiltration und Abscessbildung 
‚so deutlich hervortritt. 
Im Bat herrschen also ohne Zweifel bei einfachen Abscoss- 
ie Traubenkokken vor. Indess kann daraus ne 
Wirksamkeit derselben geschlossen werdeı 
Beispiel der Osteomyelitis zeigt. Bei dieser Altetion 
‚tur zuerst von Locke und mir nachgewiesen 
‚Auch Pasreur cultivirte au deren (1880) 
welcher einzeln oder als Va 
Awunlı, und von ihm mit den aus 

sirt würde. Das gleiche fand Ossron, der ihm den Namen 
ikus gab (1882). Sodann wurde eine Arbeit Im deutschen 
‚mt von BECKER el welcher den n Trau- 

fand and mit demselben bei Debertragung auf 
tige Processe h sennach und Krause fanden 
en Process vorwiegend ae Kokken, der erstere einmal 
n, der zweite einmal beide neben einander. Garn fand 
Bee: beide Formen und konnte sie auch in einem Falle 

Ei 

m Interesse sind die Impfversuche mit diesen Osteo- 
£ Bu von Becker zuerst en von den späte- 
else fortgeführt wurden. Es ergab sich stets, dass nur 
Ben Quetschungen Zustände entstanden, welche der 
Osteomyelitis ähnlich sahen, indem von den Fracturstellen 
; Eiterungen im Knochenmark auftraten. Rossxuacn erzielte 
Bissllacs, wenn er unter denselben Bedingungen gel- 
b kkus, der aus Furunkeln He eR verwendete, 
erhielt mit seinen Kokken ausserdem ausgedehnte Gelenkeite- 
e Abscesse in den Muskeln. Auch die hoch) Nieren- 


utbahn er- 
Hein Zwefll cn, 


ıkeln ee For- 


der natürlichen Krankbeits- 
öchstens wäre Te MEERE zu 
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zu begün: 

dagegen untersuchten den Eiı 
Herzklappen und der Intima der Blutgefässe auf 
mit dem Blut circulirenden Kokken ausüben. Sie 
nach der von wir und Rosexsach angewendeten 
von der Carotis aus Verletzungen dor kr ner 
wer- 


ee Organismen nachgewie- 
Dee Bildungen fanden sich aber 
;ppen, sondern in weiterer AenunE 

des Herzens und der welche dı 
wutzte Instrument verletzt waren. Osru hält deshalb eine leichte 
der Innenwand, welche nur die Endothelien schädigt, für 
zur Fixation der Kokken. Mit Recht sieht er in dem Re- 
Versuche einen Beweis, dass durch diese Versuche die 
Disposition, welche ebenso sehr zur Hervorbringung der Endo- 
nothwendig ist, wc die Anwesenheit der krankheitserregenden 
a Dass auch in diesen Versuchen das ge- 
: Resultat, nicht race wurde, wenn die Kokken nicht direct 
die Blutbahn eingeführt, sondern von anderen Stellen aus den Kör- 


st jetzt noch zu ermitteln, welche Störungen im Organismus vor- 
‚sein müssen, um unter natürlichen Verhältnissen, ohne mecha- 


jene Dipeton der Endothelien berbeizuführen. Vor allem 
age werden (6. Timahylanin, welchen Bao ai 
Be eRraiwerden (EB. Wim welches ER 
‚der Streptokokken fund). 
hier noch der wichtigen Untersuchungen von Deurscn- 
it, Bann bei der Bere ‚Augenentzündung die 
‚laskörper auf der Sehnervenpapille und in dem 
au A zuerst erkrankten Augen nachweisen konnte, 
I can in einem Falle in dem unter aseptischen Cautelen gewon- 
' Kammerwasser des sympathisch erkrankten Auges, In Ft 
u Falle Baur er Ba Burückgebliebenen Opticuskopf als - 
eier Erkrankung des zweiten Auges be- 
erscheint somit die Erhaltung der natürlichen 
Be Mikroorganismen in die Optieusbahn Iris zu 
früher Beeren: Störung der Ciliarnerven , wie dies 
‚den früher erwähnten Versuchen mit Milzbrandinfection des 
rs von Gırrorp hervorgeht (S. 121). Es sind die a 
ee auf denen die Mikroorganismen von einem Auge 


Bee 














welche udri 
indem an Stelle der Eiterbildung, wie si 
einzutreten pl 


' 


Transsudat ea = finden, indem 
Gesetz gilt, dass die kleinen 
websbestandtheilen anhaften und 
lebhaften 


a ekne ar nt La auch 
nur dünne 
Has ee 
antri Te 
seröser Höhlen, wie in den 
sehr weite Lücken zwischen den 
entstehen. 

Wenn soeben bemerkt wurde, dass u 
verdrängt, so sei a ie ra 
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Beobachtung gilt, indem auch aus solchen Eiterungen 
Bestandtheile nicht selten durch die Oulturmethode 
solchen Fällen, in Bar die 
lässt. Die eigentli ier in Betracht kom- 
die Eiterzellen die Falke, resiisen; etwa unter 
als nn ten dieselben zu 


Aaaet. den Er der Regel 

es ings von der in 

g des Infiltrats und der ae gesetzten höheren 
ch welche die Gefahr der Necrose näher gelegt, 


Verhetung Alan Mi end een 

ismen len ren 
se noch diejenigen der Necrose und der von ihnen 
Produete. ‚Schon im re des Processes der raschen Blut- 
durch eindringende Kokken und Resorption macht sich her 


in der Erkennung der Kettenkokken 
lenen Gewebe liegt in ihrer weniger charac- 
5 a sind sie 


bei grösseren Zusammenhäufu, 
sein, ob ein aan entwickelter een 
ine grössere Zusammı 


enhäufung eines Kettenkokkus 
wird man aber an den Rändern solcher 
ünverkennbare keitenbildende Formen 
Cu unterscheiden sie sich ziemlich sicher von 
ikken, indem sie in der Regel a BarGa Anna) hin, die 
nen Pünctchen entwickeln und so einen schleierartigen 
Fliessen sie zusammen, so tritt hier noch deutlicher, 
kken die stufenweise TE der Mikro- 
wie dies ganz richtig Rosennach hervorgehoben 
bilden sie aber auch in diesem Falle undürenseheende 
Massen, wie der Traubenkokkus. Höchstens 


hum dieser Culturen betrifft, so ist es jedenfalls 
erfolgt bei etwas höherer Temperatur nur SR 
Anwendung von Nährgelatine, wie von 

Keines dieser Nährsubstrate wird bei der wich: 


kkus bildet Kotten von Mikrokokken, welche, 
anschicken, als- 
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Ingen, 
‚Ausser bei den oberflächlichen, sich 
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n beruhen, bei denen sog. Pseudoerysii 
Hirass zu iPerikenitie ‚oder zu ee u 
‚von Vorkommen von Stäbchen bei 


nme use hier, wie Er manchen 
Herzaffectionen auftreten, welche 


he 
e hineingelangt sind, theils in 
‚Ketten sich BERBenEeE: innerhalb des  hrombas verbreitet 
_ Wrasorowırsch hat bei Kaninchen nach ratörungen 
tokokken sich an allen Stellen ansetzen 


Lebenseigenschaften 

"Elemente die Kotmicklung rganlamen Im Thier- 
ee 
Iai welche unter 

kung sich a ein nicht unwesentlicher Ein- 


i Weiteren ne LH Störung zuzuschreiben sein, a. 


Fe rokltrende Bar ne Kettenkokkus 
'Kocst bei der Injection von faulendem Blut bei Mäusen 
Ben sich nur soweit, als Gewebsnecrose ein- 
" ee je necrotischen Partien von einem Wall von 

chen Re Es gelang Kocn, diesen Streptokokkus, 

Mäusesepticämie vorkam, rein zu a 
auf Helimnue, welche gegen die letzteren immun 
sich auch bei den menschlichen 


ditis, Diese Kokken ri 
"derselben ua zu BE Ihrem Gedahen und veden gün- 
‚mit ihrer Uebertragung erzielt werden, wenn zuerst 
Gewebe verangnchickt werden, wie dies z. Th. in 
nd Orr der Fall gewesen ist. 
mit einer Schädigung ihrer Lebensfähigkeit 
Gewebe, wie den Luftsauerstoff ee 

B haben bemerkt, dass die Oultaren dersell 

I.der Tiefe der Nährgallerten, als an ihrer Oberfläche 


"Beobachtern den Streptokokken Ei 
jen, 50 scheinen dieselben für ihre Weierrertrdtnat 
‚Gewebe auf ihre We eben angewiesen zu gein. 
meist nur nach- 
F verschlossen sind; die 'hrombose 
Gewebsnecrose bedingt, wie in dem abgebildeten 


ri 











‚schwand, i lichen Form | 
‚Affection zoonotisches Fingererysipelaf: 


ja 
Literatur: Kıms, Lehrb. der Anatomi 
Berlin. 1886. B. 1. a en 6 
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innerlicher 
dungen). — Brrrnorn, Kokkobacteria septioa. Berlin. 1874. — Horzm, 
Allgemeine Srinegis, 1878. Leipzjj va Nee exp. Path, 
und Pharm. B. 7. 8. 223. OMykonis. Oesophagi, Streptokokken). — 
RxokLisonaun, Würzb, Verh. N. F. B. 3. 10. Juni, 1871, — 
emar, Y. A. B..60. 8. 418. (Exysipel, aus Recklingahausen's Labo- 
Tatorium). — R. Kocı, Wundinfectionekrenkheiten. Leipzig. 1879, Mit- 
theilungen aus dem Gesundheitsamt. B. I. 8, 1. 1881. — Fenzzumm, 
pe Gesellschaft. August. 1881. Deutsche Zeitschr. für 
‚Chir, B, 16. 188%. Die Actiologie des Erysipels. Berlin. 1888. — 
IW. Cuxrsx, Transactions of the path. Society. Vol, 30. (Hält die in 
Wunden vorkommenden Baoterien und nicht Kokken für die eigentlichen 
|wirksamen Organismen), — A. Ossros, Arch. f. klin. Chirurgie. B. 25. 
1880. Brith. med Journal. 1881. 8. 369. Journal of An. h 
B. 16. 8. 526 und B, 17. 8.9. 1882, — Ostoomyelitis: 
h 8. 120. — Liexe, Deutsches Arch. f. klin. 
& 218. 1874, — Enserı, V. A. B. 66. 5. 341 
Centralblatt £ Chirurgie. 1881. N. 42. — Bucxe: 
883. — Krause, Fortschr. der Med, B. N. 7 und 8. 1884. 
D. Arch. £. klin. Chir. B. 10. 8.869. 1878, Centralbl. 
'£ Chir. 1884. N, 5, Mikroorganismen bei den Wundinfectionskrank- 
"heiten des Menschen. Wissbaden. 1884. (Erste umfassende exp. baote- 
' Arbeit). — Passer, Fortschr. der Med. B. 8. N. 2, 8, und 
h 2 über die Astiologie der eitrigen Phlegmone des Menschen. 
Berlin. 1885. 


| Di Boklsiokökken, Kokken der ‚rrhofschen 
IE Diplokokken, Schis nikon m gone! 














un Be "aha Eiterungen, welche vorzugsweise 

an der ( ler Schleimhäute verlaufen, aber auch an der äusse- 
ee lassen wegen ihres besonderen Ver- 
Entstehung durch verwandte Organismen erwarten. Doch 


b wenige dieser Formen ätiologisch 
Fein al der ee Be re der ee 
1 sie hervorrufenden Organismen auch in dieser 


Fu ee gestellt, doch an die bisherigen Be- 
arwarten. das es sich um biologisch und wahrscheinlich 
ae ähnliche Tethogene Organismen handelt, 
der zuerst von Neisser beobachtete, dann 
chied en namentlich aber von Bumm genauer unter- 
en morphologischen und biologischen Verhältnissen nach 
oden hinreichend erforschte Diplokokkus gonor- 
Bkokkus: Derselbe besteht aus Einzelelementen, 
ch in unregelmässigen Gruppen beisammen liegen und sich, 
nahezu constante Anwesenheit von ah ‚gen vor den 
Kokken unterscheiden. Rene Ser 
Körper in zwei glei Seitenhälften 
bohnenförmige Gestalt haben. Innerhalb. der "len Zone, 
‚Kaarb. d. allgım. Fatholane 21 


un | 
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selben statt. Nunmehr sind die Eiterzellen diejenigen Be) > 

weichen sich die Gonokokken mit Vorliebe weiter entwickeln. 

steht auch bezüglich dieses Punctes noch keine volls eleeine 

stimmung zwischen den Autoren, welche den nn bear] 

doch te ich den Beweisgründen von Bumm zustimmen, welcher ein 
‚der Anwesenheit ein- 


in; Fällen zutrifft, auf eine en von Kokken 
1 Oberfläche des Kerns bezogen wı 
Die erwähnte Sea Heiepr und Eiterzellenabsonderung 
' indess nicht in allen za beobachtet, sondern scheint nur 
‚ Entwieklu: okokken eigenthümlich zu 
” 


össe der Gonokokken hängt von ihrem Alter, sodann auch von 
oden ab; auf den menschlichen Schleimbäuten tritt man 


welche von Pol zu Pol 


werden die Gönokokken leicht 

c en bei Gentiana, Dahlin und Methylviolett bald eine 
ein, bei welcher der Spalt zwischen den Doppelelementen 
wird, während dies bei Anwendung von concentrirter Fuch- 
nicht der Fall ist. Die Farbe haftet gegenüber den Ent- 

In a: sehr fest, es ist deshalb vorzuziehen, die letz- 
‚oder Säuren ganz zu vermeiden oder sehr vorsichtig an- 
'wag bei der scwächeren Färbung, welche die Kerne annehmen, 
ist, Rene, auch Doppelfärbu ıpelfärbungen, zuumentlich 


der Genskoen auf künstlichen Nährböden bietet 
u dar und kommen ganz ähnliche Formen von 
‚im gonorrholschen Eiter vor, welche schneller und leichter 
Bun gelang die Reineultur auf Blutserum vom Kalb und 
imentlich, wenn dem congulirten Serum noch etwas mensch- 
zugeseizt und abermals coagulirt wurde, bei 30 bis 
"Warmeschrank. Steigt die Temyasıar über 38, so gehn 
‚unfehlbar zu Grunde. Ein sehr ähnlicher, grauweisser 
n Bumm bei 37—39 Grad wuchsen sah, unterschei- 
durch das festere Zusammenhaften der getheilten 

a1* 











— 
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ie Harırnbre eisen Kran en) deren 
und Cervicalsecret - Are enthielt. Am 
ee em Uriniren ne und entwickelten 


‚er typischen Gonorrhöe, in deren Secret 
‚sowie nen und einige Eiterzellen, welche mit 
Das Stadium dauerte 


b jiesen wurden. acute 
die Ellen Am aEe) wurde in ae 3 a 
lich« von 1-procent Höllenst lösung 10! 
leiehen et teril eh bei 
ng ihres Inhaltes negative te, wie auch Zweiver Lo- 
asien Vaginalsecret bei Uebertragungsversuchen un- 


us in ande- 
zuerst in 


‚wiesen wurde, in rn aber 

noch von besonderer Wich- 

Aus Eine a der Neugebo- 
inden van 


2 Rau Re Me Am h 
In Ereil, Amraleig al 


iter isolirt hat; gewiss ein Beweis dafür, dass gerade 
it ne Vegetation und zwar an der 
U wird man nicht leicht 


i wohl geeignet sind, sie als ein besonderes 
ei er Ta lipennetläche Spärkanmakeik an seinen 


genetische Bedeutun; ‚rüften 

en findet Pen eine Art, welche Eotachieden 

und hier deshalb erwähnt werden soll. Es ist dies der 
seiner Gulturen als gelb weisser Diplokokkus be- 


ine, dieselbe verfünsigend. Allmählich nahm er eine gelbe 
gung von Catarrhen gelang indess nicht, ngeeen 
abontaner Application Abseesse, wie er auch einmal i 
en Abscess bei einer Wöchnerin vorkam, 
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in dem Inhalt der Pemphigusblasen daneben sehr grosse Einzelkokken 
und Stäbchen vorhanden waren. Die Culturen der en wuch- 


Ex auf Agar in Form von tropfenartig hervorragen: milchweissen 
Pine, weiche bei weiterer Entwicklung kolbige Auswüchse erhielten. 
ı# Kokkus hatte einen Durchmesser von O8—1,4, der Dop- 
eraturoptimum 


Länge von 1,8—3,0 Mikren. Das Tem 
Hegt zwischen 98 und 37 Grad 2 


Forner kann wielleicht hierher gerechnet werden ein Organismus, 
welchen Lassan bei Lichen ruber anatomisch nachgewiesen hat. Im 
den waohsartig glänzenden, kogelförmigen, blauröthlichen Hautinfiltrationen, 
welche sich bei dieser Aflection von den kleinsten Anfängen bis zu hand- 
tellorgrossen erhabenen und derben Flecken entwickeln und durch subou- 
ano Nachschübe vergrössern, hat Lassan in einem excidirten Hautstlick in 
don Lympbbahnen der Kntsündungsheorde durch Färbung mit Fuchsin und 
Bismarkbraun zooglönartige Masson gefärbt erhalten, welche aus ganz kurzen 
‚Stäbehen bestehen, deren grösster Durchmesser nur den Bruchtheil eines Go- 
nokokkus beträgt. Da sie als stübchenförmige Gebilde von unondlicher Klein- 
heit und Feinheit bezeichnet werden, mug allerdings dahingestellt bleiben, ob 
sie den Bacillen zugerechnet werden können oder für verlängerte Kokkon zu 
halten sind. — Lasaan führt noch die bemerkenswerthe Beobachtung an, 'Anss 
unter 20 von ihm beobachteten Fällen 5 Personen mit Lederarbeiten bo- 
schäftigt waren , cine derselben hatte die Affootion Ge: Bodeckung” einer 
wunden Stelle mit einem Lederlappon von hier aus sich entwickeln gesohn. 


'on Thierkrankheit han, welche durch Diplokokken erzeugt werden, 
ne wir hier die nl ra des Poules an, deren Organismen durch 
die Arbeiten Pısteur's eine grosse theoretische Bedeutung gewonnen 
haben. Die Krankheit, welche wegen der dabei auftretenden Hüssigen 
Darmentleerungen ihren Namen erhielt, ohme weder mit eigentlicher 
Cholera irgend etwas gemein zu haben, noch auch mit Abdominalt, hus, 
mit Melk sie Pasreun zu identifciren suchte, wird durch Dip 
ken bewirkt, welche zuerst Prexoxcrro beschrieb, (1878), re Tous- 
saıse als die eigentliche Ursache der Krankheit nachwies (1979). 
Pasteur begann seine Studien im Jahre 1880 und zeigte, dass Rein- 
gr dieser Organismen, wenn sio der Einwirkung der Luft ausge- 

setzt bleiben, eine Verringerung ihrer pathogenen Wirkung erfahren, 

‚ol dem Alter der Culturen. Nach Injection abgeschwächter 

ismen entsteht eine vollständige niit der er 
Thiere; an der ap bilden sich phlegmonöse Processe, wel 

zur Necrose des Muskels führen, wenn in einen solchen injieirt Er: 
Die Korn En der ae Brustimuskel der Hühner zur Injection benutzt). 
Mikroben ist in den abgeschwächten Culturen nicht vor- 

n en welche mit wirksamen Virus geimpft werden, 
an nur Koealaffectionen, die in denselben enthaltenen Kokken 
sind aber völlig wirksam gegenüber von Hühnern. Comsır hat die 
Sailer 1 eng ‚en an den en KerEet: untersucht, 
‚gallertartige In! es Bindegewebs, welches reich an Mikroorga- 

nisınen ist, die alten Muskelfasern, in welche die Kokken gleich- 

falls eindringen und die Regenerationszustände, welche die Einkapselun; 
‚des Sequesters und seine Resorption bedingen (Bildung von Riesenzellen. 


NESZ Nurssen, Centralbl. f. d. mod. Wiss. 1879. N. 28. D. 
‚Wochenschr. 1882. 8. 279. — Haan, Corrosp.»Bl. f. schweiz. Aerzte. 


| 





Glöokokkon. 520 


zur Chnracterisirung der einzelnen Formen zu em 
gemessen, eine besondere Gruppe unter 

selkokken oder, wie dies wohl en 

welches zahlreicher zusammengelagerte zel- 
okokken zu hilden. 

Y En Methoden Sehe: 
‚ergaben zunächst FirepLÄnDErR Organismen, welchen 
der Pneumokokken beilegte, die aber ebenso wie die von 
'n bezeichneten Bildungen nicht bloss aus Kokken be- 
reiche I je derselben zu Stäbchen Br 


igen Formen erklärte, welch 
Theil geschah dies wohl auf Grund der Ver- 
eine Unwirksamkeit seiner Pneumokokken 


e . Fräser immer mehr Kr mehr heraus, 
f es bei dem Frrepr.Änpi'schen Pneumokokkus keineswegs mit 
‚eigentlichen Erreger der genuinen croupösen Pneumonie zu thun 


‚in den nn a mit A Ki at Er 
inden wurden, sondern hier die Glöokokken in voll- 
auftraten, so in den cornealen Impfungen, wie EN 
noch unten zurückzukommen ist. Es spricht 

2, dass Fräyenı mit seinem Glöokokkus Ball ei 
Janine hen. pi i Roenitate erhielt, wie dies auch bei meinen Ver- 
war, 

u wurden zunächst von Eskwru bestätigt, 

Poeumonie mit gleichzeitiger Meningitis in den beiden 
Diplokokken fand, ebenso auch in einem Falle von 
in theilte Kocıt eine Beobachtung von einer auf 

nden Poeumonie mit, in welchem sich "Reich Diplo- 
erthülle in den peripherischen Theilen des Hepatisations- 
v sowie auch in den Nierengefässen. FniepLÄnner 
meist zu zweien zusammenhängende Kokken in der 
ce im begleitenden Pleuraexsudat. Er legt be- 

13 ‚Anwesenheit in Lymphgefüssen, was von den 

Beobachtern nicht bemerkt wird. Erst später, 
fi gemacht, erkannte er die mal: 
nah Hass in längeren Reihen gefunden wurden; 
ei umgebene Stäbchen gleichfalls derselben 


ie, welch ee gemeinschaftlich mit Freonk- 
ihnen auf Fleischinfus-Pepton-Gelatine sog: 
weisse Knöpfchen au der läche wuchsen, 





e. 
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drückt wird. Fräsger wendet neuerdings Agar-Nährgallerte an, bei 
welcher die Einhaltung eines ganz bestimmten geringen ‚Alkalescenzgra- 
des nothwendig sein soll; derselbe wird jedesmal durch eine Probe mit 
mehreren, verschieden alkalisch gemachten Nährsubstraten 
festgestellt durch Aussaat einer gut wirksamen Cultur. Das rasche 
auch solcher Culturen, wie die Abnahme ihrer enen 
Wir) welche gleichfalls in sehr kurzer Zeit un erechwert, 
ferner die Weiterführung dieser Culturen, welche durch wischenschie- 
bung von MT von Kaninchen immer wieder erneuert werden 
müssen. Zur Gewinnung der ersten Masseneultur müssen nach FirAx- 
xt. nicht. Stückchen der pneumonischen Lungen verwendet werden, wie 
dies Fruepr.äspen that, sondern es werden feine Iı iche auf Agar- 
platten mit einem dünnen Platindrahte . in denen dann bei der 
Menge des angewendeten Materiales die einzelnen vorhandenen 
rmen gesondert wachsen. Die Agarplatten werden dann der oben 
erwähnten höheren Temperatur ausgesetzt. Der Fränker'sche Kokkus 
entwickelt sich unter diesen Bedingungen in äusserst zarten, hellglän- 
zenden, durchsichtigen Tröpfehen, welche durch die grösseren und 
Tropfen des Friepr.Änpen'schen Bacillus gänzlich verdeckt, 
oder neben denselben überschen werden können, wenn man nicht das 
ikroskop zu Hilfe nimmt. Auch aus diesem Grunde ist die 
Anwendung der Platten derjenigen der Impfröhren vorzuziehen und eine 
von vornherein möglichst feine Vertheilung des Impfmaterials anzu- 


Unter den vorstehenden Bedingungen gewinnt FränkeL seinen 
Glöokokkus Uarge sowohl aus pneumonischen Lungen, wie aus 
Emp, che nach Pneumonie entstanden, wie auch aus Sputen 
von umoniekranken ; doch kommt er auch sonst in der Mundhöhle 
vor und ist identisch mit dem Organismus der 30g. Sputum-Septieämie, 
eine Thatsache, welche Fräskkt, die Entstehung der Pneumonie durch 


Fe anchen a Contusion) bei solchen Individuen an- 
erscheinen lässt, welche in ihren Speichel den betreffenden 


indess scheint wohl sicher, dass vorzugsweise Kokken aus der Classe 
‚der gallertbildenden in Betracht kommen, welche auch in den erkrank- 
ten Theilen am gewöhnlichsten, meist in der Form ovalärer Diplokok- 
ken gefunden werden (A. FrAnker, Kuause). Die Cultur der FrÄnkEL- 
schen Glöokokken aus Pneumonien ist mir neuerdings gelungen und 
kann ich seine Angaben vollinhaltlich bestätigen. 
Die Verbreitung der bei Pneumonie vorkommenden 
löokokken beschränkt sich nun keineswegs auf die Lunge, welche 
| gs wohl als die häufigste Eintrittsstelle derselben in den Orga- 
us zu betrachten ist. Dass dieselben auch von der Nasenhöhle aus 
sich auf die Meningen verbreiten können, lehrt ein Versuch von 
Fox und ‚Rarroxe, in welchem nach Impfung in die Nasenhöhle Me- 
ningitis purulenta entstand, eine Verhreitungsweise, welche auch wahr- 
‚schei bei Menschen vorkommt, wie die nach Nasenaffectionen auf- 
‚tretonden meningitischen Processe zeigen. 
In den meisten Fällen dagegen werden die die pneumonischen Pro- 
cesse begleitenden’ oder ihnen folgenden entzündlichen Aflectionen inne- 


ke 





‚Alcohol 
an die Kae an 
men; 


ten di 
en un lie von Laxamans 


auf dem Kapselepithel, doch bestehn vielleicht 
Gallertmassen aus den Be 
Endocarditis, Ferner fanden sich massenbafte 
teristischer Glöokokken in den Venen, 

zwischen Rinde und Mark, woselbst sie völlige 
fässintima darstellten, auch kleinere Zweige 

all waren die hier selten rundlich meist ae r 
dark breite Zonen nen Masse getrennt, 


‚aren dieselben in der G 
wellenweise vorhanden und nr In der Su 
in den Venen. Wahrscheinlich gelangen sie #0 
wie von den Nierenvenen (s. Fig. 56 u. 57) in 

den welche 


endocarditischen Processen, 
entstehen, bilden sich gleichl 
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verhalten zu haben. N lunz Noten (Rot- 
terdam) mit den neueren Methoden diese Organismen zu züchten ver- 
sucht. Pneumokokken 


Nach ek chung mit FrispL.änper'schen 

ieden, obwohl sie Höfe oder Kapseln 
; doch en Unterschiede in der Form und der Färbbarkeit 
der In bestanden zu haben. Die Culturen zeigten Nagelform, 
‚waren. Avon Crömefarbe zum Unterschiede von den FRIEDLÄNDER- 
‚schen Kokken. Neuere Untersuchungen werden zu zeigen haben, ob sie 
vielleicht eine grössere Achnlichkeit mit den Fräsker'schen Kokken 
In unserem Falle fanden sich spärliche Massen von reset 

oft zu zweien vereinigten Kokken, welche keine Höfe erkennen liessen. 
Vor der Hand wird also entsprechend den pathologischen Verhält- 
nissen der Lungenseuche diese als eine besondere Art der Pneumonie 
betrachtet werden müssen, welche zwar durch verwandte Kokken, 1 


ei a Pneumonie erzeugt wird, doch aber in ihrer Genese als 
betrachten ist. 


Poeumonien, wie die syphilitische und die typhöse gehören 
en Processen an und werden durch die denselben eigen- 
‚nismen verursacht. Wenn Sexger in einigen Fällen 
neumonie in denselben Pneumokokken nachweisen konnte, 
‚dies eben nur, dass bei dieser Krankheit sowohl specifisch Ly- 
na wie auch Kokkenpneumonien vorkommen, wie auch ein Syphili- 
einer croupösen Poeumonie erkranken kann. 
he nun die interstitielle Pneumonie betrifft so ist hervorzuheben, 
dass entschieden Formen vorkommen, welche sich aus der genuinen 
ee entwickeln und dann ‚gewöhnlich im weiteren Verlaufe die 
Form der granulirenden Pneumonie annehmen, bei welcher, wie dies von 
rieben ist, gefassreiches Granulationsgewebe die Alveolen 
Diese Form der pneumonischen Erkrankung ist jedenfalls von 
verschieden, vielleicht auch diejenige Form, welche 
bezeichnet wird und in der Bildung derber, breiter 
üge entweder längs der Bronchen oder auch jensshal as 
Gewebes Irabk Etat Naher schliessen Be ne 
gewöhnlichen interstiticllen Entzündungsprocessen an un 2 
Kane denselben annehmen, dass sie auch atiologisch mit ihnen überein- 


In dasselbe Gebiet der Glöokokkenafleetionen, wie wir jetzt sagen 
dürften auch die von mir als monadistische bezeichneten Gehirn- 

zu rechnen sein, welche einerseits zu Geistesstörungen führen 

Coincidenz mit Herzaffectionen), andererseits zu Indurativen 

lerungen der nervögen Centraltheile (diffuse und Heerdsclerose). 

hat es bis jetzt noch nicht gelingen wollen, die betreffenden Or- 
ganismen in den erkrankten Theilen nachzuweisen, was bei dem chroni- 
‚schen NEE aller dieser Processe nur in besonders günstigen Fällen 


zu erwarten ist. 
en Ben sich die von mir schon vor längerer Zeit geäusserte An- 
bewahrbeiten, dass eine grosse Reihe, durch bestimmte putho- 
Kanes Charactere ee entzündliche Processe eine ätiolo- 
zusammengehörende Gruppe bilden. 


Literatur: Kurs, Arch. f, exp. Patlı. und Pharm. B. 4. 8. 430. 


7, deutsches Arch, f. klin. Mod. B.28. 8.1. — R. Kocır, Mitth. 
as dem kaiser), Gesundheitsamt. Th. 1, 8. 40, und Tafel 10. — Kumn- 


as 
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ben; zeitlich genau begrenzt ist auch die Periode von der Infection 
3 zur Erding, dass. Laeuaicstadhim. Dieser ‚reisen Ablauf, 
mengehörig] 


a von er it it wi 

1 ii Beschaffenheii ben erden. Die- 

Iben müssen die ‚Eigenschaft besi sie im Epithel 

en zu Ihrer ee Fre and von dort 
und allgemeinen Erschein 


die- 
(ben den gehören. Hi ln sichere "Thatsachen 
Bearleis; zweifelhnftore Angaben für Scarlatina und 


“fir. die Variola hat Kezer schon vor längerer Zeit die Anwesen- 
it kleiner beweglicher 'hen in der Lymphe behauptet und die- 
(ben als Träger des Virus bezeichnet , eine Anschauung, welche auch 


mDINAND Coux bestäti; Doch ist die schnelle Vermehrung der 
n dem letzteren iteten Kokken etwas bedenklich und stimmt 
anderen Erfahı überein. Ich habe sodann ‚dass 







vereinzel 
Haufen zusammenliegen, sowohl in der Pocken- 
itsecret des Rachens und der Trachea bei 


Fig. 57. Totrnkokkus Varlolne. Aus 
der Trachen. 


phe 
is geliefert, i He ner der Virulenz durch 
der in derselben enthaltenen perchen zeigte. Bezüg- 
heit von Mikrokokken in den Menschen] n sind die 
‚von Lugnsaten, gemacht worden, welcher die von ihm 
der Pocke Fanak Rekeeer Riesenzellen als Träger 
in ben enthaltenen Körner als 
eine Annahme, die allerdings bei der damaligen 
‚ Fürbetechnik als nicht ganz sicher bezeichnet werden muss. 
d Banks wiesen die Tetrakokken in Variola- wie Vaccine- 


v Untersuchungen, zu denen das Wiederauftreten der Pocken 
# Kite, Lahrb. du allg. Pathologie. 29 











Marna, Soarlatina, 339 
a ne en Bere ein gutes Object für 


Bee en RE ee 
ee chen die anatomischen und klinischen Daten 
an Braune auch der Verlauf des Processes 


Feen rin wird, In denjenigen Fällen, = denen die 
an der Stirne vor Beginn des Fiebers eintritt, 
der Kokken in das Rete nicht zweifelhaft und 
Lage solcher Pocken um Drüsenmündungen, a 
in die tieferen Schichten der Epidermis gem. 
ee die Allgemeinaffection den 2 Krk dar -. 
ft ander Hut gar keine Pustelu, so: 
sind, findet man, worauf Ich nn und mit Ab- 
u gemacht habe, im Rachen- und Trachealschleim die 
able ar tan ‚Der Verlauf des Processes ist demnach 
lie Organismen eingeathmet oder in die 


I Bdemoh vom Menschen, wie vom Kalbe enthält 
‚Formen von Kokken, oftmals in Tetraden; bei Uebertragung 
i ei Kälber ent eine Abschwächung der Virulenz 
wie dies durch zahlreiche Erfah- 

e Vaccine nicht überhaupt eine 

ae Si ar war an In- 

örper de zu 

von Herm Hay Sir a ein 


ernannt Doch missen jetzt die in dieser Rich- 
n Versuche Br Culturen auf die Abwesenheit 
N wi JB 


h schwerer gedeiht. Versuche, die im ae 
‚angestellt wurden, haben negative Resultate ergeben. Ein- 
i „in LE es en sein soll, sch gezüch- 
Revaccination Kir erzielen, sind a ab 
indi Eat = vr ‚ärlichen gepratt, 
‚diese en als erledigt Bache ten könnte. Quist culi 
um mit Zusatz von nenn u = nn ae 
Beraulstraten ser. at em mit culti- 
n Kind W lerim; an a ee 
jaor hat Vaceine auf Gelatine cultivirt und 
ch zu zweien en waren und dünne 
bildeten an der Öberfläche, wie in der Ti des 
ze mit diesen ne rn ee 
turen 


h an alt aber stellte sich eine 
22* 











Organismen gar nicht 
SEITE AMOrBLIDE NEE 


die zuerst oedematöse, dann fibrinöse und zellige In 
stitiellen Gewebes, in dem sich auch die 
ieser Affection erst die alveoläre Z 


stitiellen Gewebe überwogen, dünne, oftmals 
welche er geneigt ist, für die Träger des 

Bants bat Culturversuche mit dem Blut 
lecken der Et entnommen ne sowie Ki, 
der Lunge, Pleura und von il 
auf Blutserum vom Menschen ET Rinde einen 
za cultiviren, der eine oberflächliche, dünne, 
bildete. Die Glieder dieses Streptokokkus kamen 
den 8 förmigen Mikrokokken nahe, welche dieselben 
weben fanden. Doch finden sie auch dem 
ähnlich. Unter die Haut der Nase junger Meert 





Rindorpest. Kokken der Granulationsgeschwälste. E71 


er Röthung der Haut, Re 
ee en we 
£ kranken Kindes erhalt 
rlich eye liegen noch 
Frage berührende Thatsachen vor; man kann sich’ 
ass auf den Schleimhäuten des Rachens auch hier bei frischer 





der pyogene Streptokol i 
Fan sind ovold und ähneln dann 
Enden, doch tritt alsbald eine helle 
CE in der Mitte senkrecht schneidet und 
Die grösseren, ovalen Kokken sind stär- 
runden Formen. Ob sie zusammengehören, mag 
t iBlen da es mir nicht gelungen ist, sie in den Oulturen 
zu trennen; doch dürfte diese Annahme nicht unwahrschein- 
‚da die Oulturen auf Br ‚ganz gleichartige feine, Be 
B bildeten. Auch hi es nicht, weitere 


it, 
jen. Nach neueren Mittheilungen 


En jetzt nicht N ‚geworden, 

ER Sien Cop ‚Uebertragungen des scarlatinösen Virus bei dem 
ünchen und Hunde eigen und zu desquamirenden Erup- 
Haut führen , irften diese von Andern nicht be- 
‚tungen Ei mit einigem ‘Misstrauen aufgenommen 


im ‘Harn bei Nephritis scarl. werden Mikrokokken gefunden 


ee aadlch entzündlichen Producten nach Searlatina tökokken 


che äusserst feine, meist zu zweien angeordnete eek 
r Meng che Teich gefärbt wurden in Gentiana; Culturen 
schlugen fehl. 
use alle diese Thatsachen sind, so darf uns doch 
welche diese Organismen der Oultur darbieten, nicht 
hrecken , immer von Neuem den Versuch zu machen, sie rein zu 
auf Thiere zu übertragen, eine Aufgabe, welche in Kinder- 
ti doch nicht allzuschwer ausführbar sein sollte. Geri 
gewendeten Methoden werden schliesslich zum Zi 
sollte vielleicht eine höhere Temperatur bei den 


jet werden. — 
c theme schliesst sich die N an, insofern 
auf der Mundschleimbaut kleine, bräunliche Schorfe ge- 
, die, wenn sie auf dickeren Epithellugen entstehen, ganz 
te Blasenbildungen aufweisen, wie bei der Variola 
'Mikrokokken, welche hier vorkommen, finden sich aber 

2 n in den bindegewebigen Theilen und in den Blut- 
diffus zerstreut, hier in dichteren Anhäufungen. Dies 
dafür sprechen, dass es sich um eine besondere, von 
chiedene Art handelt; doch fehlen Untersuchungen, 
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‚entwickeln, einen Pilz, der eine hen Achnlichkeit mit, 
Di Li Massen bildste, deren einzelne 


i di 
ldet welehe auch zwi- 
las kl. 
Be Bpehe ‚des ee sich zusammenballen, ent- 


tige Bildungen, welche wie die Körner des 
‚ein radiär gestreiftes Aussehen a wel 


en Bildungen, se durch diese Ascomyceten ver- 
können nicht immer als Geschwülste be- 
ie wie dies ni Da die 


ne unter denen diese inter- 
ons den Bat des Myxo- 

Die Pie Anden a I in den weiter 
aus denen diese oft. 


Bindegewebsmassen, aus 
Tumoren bestehen, sondern in erweichten, oft 
welche 


heryorzurufen 
a Bildung vorfinden. Die zuerst eintretenden, einfach ent- 
ee ee 
und erst einen Monat später, also etwa 6 Wochen 
‚entwickelte sich eine gänsveigrosse Geschwulst, 
gewordenen Haut nie hc 
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fixirende En, ber, SERIEN 
en wel er al Be 


für Feti 'r Zellreste erklärt. 
"abe ich auch Takte naher 
sich in einem Fall von Nasencancroid in der 


iheit dieser ikeln it gegen 
; auch in meinem Fall u Cultur- 





Be. 17. Myooala fungoiden: Rupezzuon, 
‚1806. 8,233, paih. Gewebe jewebsichre, 6. Aufl. 8. 820, 1886. — 


. % innere Be Wiesbaden 1885. — Hau, Mitih. 
med, Klinik IL. Hocunısonn und Sonter, Archiv £ Der- 
ER 131. — Konsens, Fortschr. d. Med. 1886. 
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‚Schrauben 
ist für 


Bacillen, dass eine schürfere Sonderum; 
erscheint. Namentlich ist h 


Febris recurrens. Ihre pathogene Wii 


irksamkeit 
‚chemischen Wirkung beruhen, welche die mit der 
dem Blut in Beziehung tretenden Vibrioneen au 
fähigkeit kann unter solchen Umständen nur 
teriaceen 


ganismen aus der Classe der Bacı 
fähigkeit beruhen. 
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4. Die Cholera Indien. 


inner localen, d h ringenden 

aBntn een Se 

erst auf ee Ganges Gishränktn Epidemien zu einer Welt- 
historische Dr salon dieb han 





sense) Gepaslnes: zugehen menden. Dre 
| 1 früber als ein starker rare gegen die ee 
Organismen betrachtet worden wäre, muss die- 


| er te der Infeetionskrankheiten 
| ‚lehrt. I die Tische Oil Hreilich ist, wenn auch eine 
doch keineswegs ein Erloschensein ihrer Wirkung anzu- 

nehmen; Ausbrüche an einzelnen Orten weisen auf be- 


sondere Schäden in den hygieinischen Verhältnissen bin und so wird 

die Krankheit zu einem Maassstab für die Civilisation. Während sie 

im den besser geordneten europäischen Gemeinwesen kaum ernstliche 
im Stande ist, schn wir gie in ausseı 


anne rauropü- 
Ländern noch die gleichen Verwüstungen hervorrufen, wie in 





en Gere Invasion. Die stellenweise auch in europäischen 
den hefti; Ausbrüche der Krankheit aber 
een lehrreich, indem sie bei ihrer relativen Beschränkung ein 
‚Studium der Kutwicklungebedingungen der Krankheit gestatten. 
ee 1 'erbreitungsart der Krankheit ergab sich be- 
nn ihrer Laufbahn über weitere Länderstrecken. 
E Volksbewogu: ee, Pr ) en ah 
I iege, Pilgerzüge), dann auc) 
ae emöhiiches Verkehi en folgend. Die Krankheit musste sich 
d leichsam immer Fehlen neue Territorien erobern, in denen sie 
h werden musste, bevor sie zu intensiverer Ausbreitung 
die Kraft gewann. Offenbar bedurfte der Keim der Krank- 
; Iten. Importation, bis er geeignete Entwicklungsstät- 
oder sich den vorhandenen minder günstigen anpasste. 
Gleiche, was in grossen Zigen die verheerenden Epidemien 
ri sich auch bei der Betracht der Verbreitung einzelner 
‚auftretender Fülle. Zuerst hat Perrenkorer hierfür vor- 
weise gesammelt, welche die alte Lehre der Contagionisten, 
naheliegendste bei allen ansteckenden Krankheiten und 
, gie oder mindestens erschütterte, Was einzelne ener- 
larblickende Naturcn schon für andere Seuchen angenom- 
so Napoldon der Erste für die Pest, das ergab sich dem 
‚ Nieht-Mediciner auf das Deutlichste bei der Beobachtung 
‚in München; der alte Volksglaube von der direeten Ueber- 
‚der Krankheit war unhaltbar gegenüber zahlreichen, offen- 
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estehen, 
zurückzuführen sind, wie ein Theil von PEne und 
Würzburg sie darbieten, so kann man daraus nur den Schluss ziehen, 
‚dass diese der Krankheitsentwicklung ungünstigen örtlichen Bedingungen 
In ganz’ anderen Verhältnissen, als in denen des Bodens zu suchen sind. 


anal von dem Choleraboden, welche bei der ersten Unter- 
suchung. ‚der Choleraverbreitung allerdings eine bedeutende Wahrscheinlich“ 
keit zu besitzen schien, muss endlich einmal gründlich aufgegeben werden, 
ea sicherer Anhaltspunot für die Entwicklung des Cholera- 
a im Erdboden ‚Abgesehen davon, dass es nicht: gelungen 
ist, mittolst irgend einen Erdbodens wie bei der Malaria Cholera herrorzu- 
‚spricht auch die ganze Art der Verbreitung nicht für eine solche 

', wie gerade der Vergleich mit der unbestrittensten Erd- 
der Malaria darlogt. Während bei der letzteren gewisse, 
den Hoden treffende Einfltisse, wie Regen, den schlummernden Keim gleich- 








erscheinen demnach bei dor Cholera wichtiger, als die allgemeinen. Die Krank- 
‚entwoder allmählig fort von Haus zu Haus odor, wenn sie gleich“ 
zeilig eins grömere Anzalıl von Personen trifft, so En dien gewöhn- 
lieh in zersteouton Hoorden innerhalb oines grösseren Gemeinworens, Im 
ersteren Falle handelt «s sich offenbar um eine Verschleppung des Virus 
in der nächsten Umgebung der zuerst erkrankten Personen, wie in den 
een ‚des Juliusspitals in Würzburg, von denen die eine auf der 
‚die andere auf der Weiberabtheilung in der sonst freibleibenden 

je nach dem Import des ersten Falles, Dus zweite dngegen 
en bei dem Ausbrechen heftiger Epidemien in grösseren Städten, 

| ‚geschieht explosionsartig, in zahlreichen kleinen Heerden, 
‚oder bald hintereinander enstehen. Die Annahme, dass 

‚Fällen die Keime aus dem Boden in die Luft gelangen und ein- 
st worden, wie dies Psrsunzorzs andentet, ist schr unwahrscheinlich, 
‚Falle dem Ausbruch eine latente Verbreitung im Boden var- 
‚welche in vielon Füllen ganz ausser Frage steht, Bo ist. dies 
in Genus, in welcher Stadt die Krankheit uomöglich erst im Boden 
'verbreitot gewesen sein kann schon wugen der grossen Vorschio- 
u in der Oonßguration desselben, wie in seiner Zusammensetzung. 












haben? Schliessen wir also die contagiöse Verbreitung 
‚wir mit Persengorss übereinstimmen, so fällt auch die Boden- 


bietet sich in ganz naturgemässer Weise dan Wasser dar. 
‚die Verbreitung durch das Wasser in Botracht auch wenn 
noch nicht die biologischen Verhllltnisse der Cholsrumikroben 


s 


EIER, 
A 


wenn überhanpt eine solche Vi 
zu einer sohr bedeutenden und gleichmässigen Verl u 
führen muss. u Fe... 
In dar That ist dies auch der Oharaster aller 
demien, bei denen mit grüsserer Wah ch 
die Verunreinigung des Trinkwassera zurück: 
gentheil wäre bei denselben die Frage 
solchen, wenigstens kurze Zeit andauernden 
wsassers nicht alle Personen, welche davon „ 
sind einerseits in der That die Brkraukungen sehr 
als Cholera in Anspruch genommenen Fälle, indem 
prämonitoren Diarrhöon Oholeraorkrankungen sind, 
reiche andere, scheinbar gesunde Personen in n 
botrachtet worden müssen. Das Postulat dor 
dürfte daher unschwer zu erfüllen sein. Bis jetzt ist 
worden, weil die Mittel dazu fehlten. Nachdem 
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‚der Cholern gefunden, wird eu keine Schwierigkeit haben, auch 
 darch Bueterinlogiche Untersuchung zu lösen. Indons 


annehmbar, Zenit der ara) aulstesinge MERE 
eimen im Darm auch diese letzteren Erscheinunge, 








ee 
Henne 


dase die Statistik der ausgebildeten Fälle ich nioht 


hischen Darstellungen der Choleraepidemien 

Lücken ausgefüllt denken a: aber wir werden 

können, dass auch diese ebenso gleichmässig verbreitet sind, wio 

ıton Flle in Wassoropidemien, Hierdurch würde jenes mehr 

(eläiehmibeigs, Bild eraisli, welchen‘ Aheoretisch. für Wasserepidamien postalirt 

Wird; mit der Annahme zahlreicher Immunitäten kommt man dagegen nicht 

aus, indem solche latenten Iufectionszustände denn doch nicht selten in 
Be umwandeln. 

"Wenn nun, wie weiter unten gezeigt wird, die Anwosenheit der Oho- 
Beer im Wasser nachgewiesen und gezeigt ist, dass dieselben ei 
nicht geringe Zeit selbot in destillirtem Wasser lebend und wirksam bleiben 
können, a0 gehört wirklich ein hoher Grad von Vertrauen auf theoretische 
Anschauungen dazu, wenn trotzdem von manchen Seiten auch für die Cholera 
an einer Bodontkoorio festgehalten wird, welche zum mindesten unbewiesen 

"Die hohe Bedeutung der Frage nöthigt, in derselben einen ganz 
Ontschiedenen Standpunot einzunehmen, um so mehr, 

weiche ich der Urheber der Bodentheorie um 
‚bat, durch diesen Widerspruch keineswegs sioh verringern. Es ist 
nicht anzunehmen, dass os irgend einem Forscher, der sich mit 
schwierigen und oomplieirten Fragen beschäftigt, erspart bleiben wird, 
s überwiesen zu werden. Doch muss hier nochmals und etwas 
ein Einwand beleuchtet werden, welcher von Prrrunxorst ge 
Fe ‚der auch von mir angenommenen Entstehung der lotsten Gonnosar 


Pi 








zahl der in dem Wasser enthaltenen 
ringert werden; die Grösse dieser 
Geschwindigkeit des Wi 


‚haben, b 
fallon, nachdem «inmal eine grössere Menge ı 
Btadt immer neues Virus produeirten. 
Schliessung der betreffenden Leitung einen »0 
einem Einfluss diosor Massregel nicht wohl g 
dürften die Rohre der Nicolaileitung, welche an der 
angosohlossen wurden, wohl nicht als rein botrachtot werde: 
ones, a ae RT i [ 
so ist zu bedenken, dass andere, viel höher 
dem anf reinem Felsen gebaut sind, schr 
waren. Der Vorwurf der Einseitigkeit, ee 
licher Weise den Wassertheoretikern macht, muss 
werden. Uebrigens wird die Entscheidung "ara 
Analyso der einzelnen ‚Epidemien, als durch das 
Lateas: Begnügen wir uns mit dem von 
en und auch jetzt wiederholten Bat 
ee ebenso wie der menschliche Verkehr T 
könne. Indem wir den Einfluss des letzteren nicht | 
roprochend, wie der # 











Wenn auch die endliche een der Frage der 0 
kann, dam die ondare Art der Vorbeiiung eu 
un, dass die erstere ler Verl 
EN ai re EmgmUnet ke Art der CI 
scheinlichkeit ir ich at, hier bleibt cd die weitere Fi 
andere Wege der Choleraverbreitung daneben b 


“ı 
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alen Weiterverb kungen, welche de mit 
'alen Weiterverbreitungen, wi man in an 
chaft d mit oder ohne 

r fenen auftreten sieht, nur durch eine nittelbars Deber- 
‚der Keime bewirkt seln und kommen hier wieder u 
denen das Uholeravirus anhaftet. Dass ein sol Vor- 


denen, 
ee sie aus endet kommen, die Krankheit auf dem Schilke 
en andlen Fällen bleiben sie auf einzelne Theile des 
t, in anderen breiten sie sich aus. Ihr Entstehen 
h Si der Eröffnung der Kisten zum Zweck der Reinigung 
ae ERBE zusammen, 80 dass ein Anhaften des Krank- 
Eee namentlich Kleidern und Wäsche nicht bezwei- 
kann. Dass aber auch ganz ohne Betheiligung begleitender 
Be diese Art der Weiterverbreitung des Processes stattfinden kann, 
SR der zweite Fall, in dem eine solche durch Wanren vermittelt wird, 
& Bisenbahnfrachtgut oder durch andere, eine Begleitung von 
Be ‚Choleraträgern ausschliessende Transportmittel versendet wer- 
den. Im Gegensatz zu anderen, in dieser Weise verbreiteten Krank- 
‚heitserregern (Scharlach, Masern) geschicht dieses niemals durch kleinere 
Gem, wie Briefe, sondern RS bei Massentrans) ya bei ganzen 
und Kisten. Erst die neuerdings erkannten biologischen Verhält- 
a der Choleraorganismen lassen es begreiflich erscheinen, worauf diese 
hümlichkeit des Choleravirus beruht: es ist die leichte 
desselben durch usa welche bei kleineren Gegen- 
ständen in ausreichender Weise an der Luft geschieht, sea in 
Massen ohne künstliche Hilfsmittel nicht erreicht kann. 
löst sich ein scheinbarer Widerspruch in der einfachsten Weise und 
Innen wir mel Aunalepunte für die sanitätspolizeiliche Be- 
‚egenstände: die in Italien noch übliche Durchlöche- 
rung und an dee der Briefe ist eine überflüssige Massregel, da- 
sollten alle Wanrenballen und dergleichen an den Grenzen 
Flur Bezirke geöffnet und sorgfältig getrocknet werden ; es genügen 
'emperaturen, bei denen cine Beschädigung der Waaren nieht: 
Be aur ist es nothwendig, dass die letzteren s0 ausgebreitet 
werden, dass die Trocknung wirklich in vollständiger Weise erfolgt. Es 
ist dazu eine absolut trockene Luft von 60-70 Grad 0. völlig aus- 


Perıssworer hat auch diese Art der Verbreitung neuerdiogs wieder 
in sohr ausführlicher Weise discutirt, namentlich dio Sohiffsopidemien und 
die Verbreitung durch Wäsche. Bezüglich der ersteren wird mit Rocht 
betont, duss die Cholera nuf Schiffen besser vom ektogenen Standpunate 
kiudirt werden müsse, bevor über die Art ihres Ausbraches und ihre Vor- 
breitung innerhalb der Schiffsmannschaft abgeurtheilt werden känne. Ich 
gebe dies vollkommen zu, allein schon jetzt liogen Thatsachen genug vor, 
welche eine Verbreitung auf diesem Wege durch infieirte Gegenstände an- 
=unahmen gestatten, Hierher gehört der vielfach auch von Prrinwkorsr 

Klein, Lehr. de al. Pathlogien 23 


kn 





Vibrionen. Cholera. 35 


welche, ausserhalb aaa oemare Yen sich gehende Umwand- 
nissen, infeetionsfihlg zu De Se 





a Celeron Ferne (Koen). 

lichkeit einer 
ah, Betracht. er ann 
alle allein ee Zeit wirksam erhalten, sondern Een 


= Bü Zuande ide äh Fran ar eh 
ist wol 
Thatsachen gesichert, auch 


eehafenheie derselben absieht. Ebenso ist es eine 

um ‚Experiment gestützte Thatsache, dass sie sich in 

l süssem, wie > Wasser lange erhalten. 

Mird, demnach als Verbreiter Cholera angesehen wer- 

er a: es in dem einzelnen Fall nicht gelungen sein 
den Organismen in demselben nachzuweisen, 

Sande! sich Ss Verden u al Baluresmdn erg m oben, 

us (grosse Innung, zu 8] ntersuchung). in 

berichteter Fall, 


delt, ae ale 
Dagegen 


f nach Macnamara aus Ostindien 
‚Personen, welche er a ‚Choleradeji Er Me 
| 1 getrunken, en) en, wenn auch die dabei 
| ‚Umstände nicht mitgetheilt wurden, als ein thatsächlicher 
i ‚für die Ansteckung durch Wasser bezeichnet worden. 
Verhältnisse des Bodens, unter denen Re Runen: 
erhalten, noch des weiteren cn 
ie) 


zu der Weiterentwicklung 18 C ea befähigt. Doch 
Entwicklung nur in den obersten Bodenschichten vor sich 
ittel der daselbst entwickelten Keime mehr 
Ale Aufgabe rig su prüfen, wie lee allge: 
P übrig zu prüfen, wie diese 

' meiı Vorgängen bei der ne abgeleiteten 
‚sich durch die es Eigenschaften der Cholera- 
ien erklären und erweitern lassen. Stimmen diese beiden Rei- 
chtu mit einander überein, so wird hiermit auch 
g der Choleraorganismen als gesichert betrachtet. werden 
That ist dies der Fall und genügen die Eigenschaften 
 Kocy entdeckten Choleravibrionen so vollkommen zur Er- 
‚bei der natürlichen Choleraverbreitung beobachteten Er- 
dass ein Zweifel an ihrer genetischen Bedeutung nicht 
Wenn andere Organismen in | a die 
‚Choleraerreger ausgegeben wurden, so ist dies allerdings 
‚ Standpunct der freien wissenschaftlichen Forschung zu billigen, 
zu bedenken , on ungeachtet gewisser Achnlichkeiten in 
der Beweis für eine solche These nur durch schr vid- 

el n erbracht werden kann. Für die Kocn'schen An. 
‚sich n jetzt eine so grosse Anzahl vertrauensrürdiger 
ü von einander arbeitender Forscher ausgesprochen, dass 
) Is 
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Pig 58. Vihrio Cholarme Indicae 30. 
A. Cnt gealchter. Vorgrüsserung 2500, 
auf 






S-formige Gestalt derselben eine Weit 

men hin; bisweilen ist eine Hälfte dieser 
en beginnenden Zerfalls in 2 
eine gewöhnlich etwas kürzer, als das andere 
Vibrionen ist ziemlich übereinstimmend und betr 


grösseren Kom: 
gleichen Weise angestellte 








unter diesen Umständen entstehenden Spirillen (Fig. 

einer allmähli; er] der S-Formen hervor, w. 
von Si der läng 
dieser letzteren Form 


ähnliche Bildungen. sich al 
welche als die eigentliche Ursache der Abit 

sind, nicht die Einw der bengglichen Komm 

Rıersch meinen. Einen gleichzeitigen der ganzen 

mata habe ich gleichfalls nicht und une 

dass die diesen Vı bezeichnenden Formen durch 


n un Sn, y 

[e Windungen, 

darbietet, unterscheiden sich von denjenigen der 
formen der Mundhöhle, wie der Recurrens, durch ih 
Flachbeit. Es kann daher den Eindruck machen, 
einer Ebene liegen, also eigentlich keine Spiralen, 
linien darstellen; doch ist dies wegen der F 

schwer zu beurtheilen. Dagegen sind sicherlich 
Bewegung die beiden Formen von Spirillen u 
von einander verschieden und erscheint es 


spirille mit einem anderen Namen zu 
Bacterien, welche eine Spirillenform als 





28% 


— 
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bieten. Dieser Forderung wird durch die Bezeichnung der Spirochacte 


die letzteren entsprochen. 

Weiterhin kommen bei den Choleravibrioneen Degenerations- 
formen vor, welche bei dieser Bacterie vielleicht eine grössere Bedeutung 
besitzen, als bei nd einer anderen, indem sie nicht allein sehr leicht, 
sondern auch in sehr mannigfaltiger Weise sich ausbilden, so dass durch 
ihre Anwesenheit Schwierigkeiten in der Diagnose entstohen können, 
wie ich aus eigener Ei ng anführen kann. In sehr zahlreichen 
Fällen enthalt Choleradarm nicbt die characteristischen Komma- 
formen, sondern Modificationen derselben. Da dieselben Formen auch 
in Reincalturen vorkommen, kunn man an ihrer Zugehörigkeit zu dem 

wibrio nicht zweifeln. Die Kommata werden in diesen Fäl- 

len dicker und kürzer, erscheinen, wie dies auch andere, welche für die 
alleinige Anwesenheit der Kommata eintreten, zugeben müssen, dann 
en sehr ähnlich ; nur ihre länglich ovale Gestalt und eine oft 
vorhandene bohnenförmige Einkerbung an der einen Seite erinnern an 
die ursprüngliche Kommaform. Figur 61 stellt eine Reihe dieser Bil- 
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2000. Gentlana, 
Fig. 61. Vibrio Chol. ind. Depenerationsformen, feuchte Kammer. Gen. 32. 6, Tag. 
Vergr. 2500, Gentians. 


Fig. 60. Spirillenbildungen des Vihrio Chol. ind 32. Gen, In der fenchten Kammer 
(Kuans) Vergr. 





K: | aus einer Reincultur dar, welche sich am 6, Tage entwickelt 
Katten. Es kommen aber noch viel - kuglige Auftreibungen vor, 
welche durchaus nicht immer in dürftig d 

tig entwickelten Culturen vorhanden sind. Nichtsdestoweniger dürfte 
"hier eine Degeneration vorliegen, da neben diesen grossen Formen, die 
sich noch gut färben, nicht selten in grosser Anzahl solche vorkommen, 


'igen, sondern sogar in schr kräf- 





Pig, 62. Vibrio Che, ind, 
A. Onc's sporesbildende Formen, 
Gen. 38, nuf bmuner nuckerhal. 
tiger Agar-Gnilorto gewachsen. 
und dann auf ihre 


een welche 
‚können. ist das letztere 
Da ausserdem der 


ee ch 
fühigk anerkannt ;poren ‚ervorhebt, 
Ss: B. der Kokkacven, 











‚schaften, ber i erhal» en A 
al inne 

1a der Wirkanuleit der autarilhen Dachten 
bei den künstlichen Zuch 


ten, den Culturen. gl 
Kreis in Kalkutta 


höchst verdankenswe “ 

vibrio an endemisch von der Krankheit heimg« 

kutta, mit den besten Hilfsmitteln nicht spaı 
ständig vorgenommen werden, um über | 


Mal, sondern 
und Wiederauftreten des Choleravibrio und seine | 
ion Kalkutta’s ein abschliessendes Urtheil ge 


tat vorlieb nehmen. Der Befund von Krems hätt 
andauernder weiterer Studien, aber nicht schon 
Kocı's erschütternder ausgegeben werden sollen. 


In dor unten citirten Arbeit der Herren Kızım 
Verhandlungen der dazu eingesetzten Commission 
Untersuchung der ersteren in gunz ei 
Krurs und Gnwss kommen zu folgendem Schlusse: 
dass die Bohnuptung Kocırs und seiner Anhänger, 

im Wassor C) ar bewirken, in direotem Wider 
Thotsachen steht. Ebenso hält die Commission, 
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wie auch wohl andere zur Bekleidung verwendete Webstofle bei einem 
mittleren Feuchtigkeitsgrade günstige Träger des Choleravirus darstellen 


es Auf a ae len En ee noch eine 
längere innen sic ar- ir du 56 sogar 
10 Monate es bleiben (Koch, Dans H Horer, Nıcarı und 


sichere Kennung dar, während die ‚he 
Untersuchung felhafte Resultate jen kann. Die kleinsten Co- 
Be oiche nach der Methode von Kock auf Gelatineplatten erhalten 
werden, erscheinen als sehr. feine, ungefürbte, etwas spiegelnde und 
darchscheinende Tri ; indem sie sich etwas vergrössern, werden 
die Oberflächen durc! feine dunklere Streifen von unregelmässiger, meist 
ehe Gestalt in einzelne Abtheilungen getheilt und erinnern nun 
nach dem Ausdruck von Le) an einen Haufen von Glassplittern. 
Weiterhin sinkt der BE Folge der Verflüssigung der um- 
gebenden Gelatine ein und bildet sich um den Kern eine von Nıcarı 
und Rıerscn als lacunär bezeichnete Zone, in welcher zwischen verzweig- 
ten und netzartig angeordneten trüben Zügen helle Lücken übrig bleiben bleiben, 
aussen grenzt sich diese immer zarter werdende Zone mit einem 
feinen gezackten Saum ab, derselbe wird von den letzteren Beobachtern 
mit einer feinen ne verglichen. Der Kern befindet sich in der am 
meisten vertieften Mitte, die Incunäre Zone entspricht den Seitenrändern 
des Trichters, welchen die Colonie in der Gelatine bildet. 

Achnliche Verhältnisse bieten auch andere Vibrioneneolonien dar, 
zo die Cholera-Nostras-Vibrionen von Fisckter und Prior und die 
falschen Vi vom Next und Rıersen, Bei den ersteren ist 
der Kern , schärfer begren: es fehlt die lacunäre Zone, an 
Stelle derselben erscheint eine glatte 2 die sich nach aussen scharf 
abgrenzt und der in weiterem Umfange lüssigten Gelatine, die halb- 
a Kuren ie, ist, entspricht. Be den falschen Virgulae von Nıcarı 
und A ist der Kern zackig und die helle periphere Zome fein 


Bez 
eulturen tritt, wie schon Kocr angeführt hat, ne Art = 
Verflüssigung noch characteristischer hervor, indem der 
indischen Cholera einen schmalen, nahezu linearen eg 
bildet, während andere, ähnliche Vegetationsformen besitzende 
a aan der Fisckter-Prror'sche Vibrio mehr cine sackartige 
lung der Gelatine bildet. Indess hängt hier viel von der Be- 
schaffenheit der N; ine, vielleicht auch von der Wirksamkeit der 
ab. So bilden die beiden letztgenannten Forscher eine 
‚meist 2 alter Culturen ab, in denen die Unterschiede nicht 
schr auffallend sind. Doch tritt in der Regel die schnellere Ver- 
Nüssigung der Gelatine des einheimischen Vihrio durch eine hreitere 
een an der Oberfläche in die Erscheinung. Ganz wie in 
‚der Fleischwasser-Pepton-Gelatine wächst Pr der Cholera- 
bei anderen ähnlichen Zusätzen zum Leim, so in Fleischextruet- 
bei Zusatz von Fischfleischbouillon (Cxcr). 

Auf Agar-Agar-Gallerte, welche ebenso wie die Gelatine mit näh- 
renden Zusätzen vorsehen sein muss und ausserdem sorgfältig zu neu- 
tralisiren, leicht alkalisch zu machen ist, wächst der Choleravibrio eben- 
falls sehr gut und haben diese Culturen den Vortheil, dass sie sich 





i 
Re 
rer 


IH 


| 


i 


aine 
kan 





! 
| 


E} 
8 
3 
F3 


Zweifel zu 
ravibrionen ihre Wirksamkeit im 





Experimi 
der hinteren Extremitäten, die A] 
Auftreten von Diarrhöen, wie auch von Be 
ten 


lassen. 
Weiter aber kam es darauf an zu zeigen, unter welchen Bedin, 

0 Verletzung des Thieres bei ler ‚jener De 
kann, eine Aufgabe, welche R. Kocn in vollem 
Wie vorauszuschen, war es die saure Beschaffen- 
an eine Infection auf diesem Wege in vielen 
eigenen Leibe angestellten Versuchen verhindert 
tniss, welches auch bei der natürlichen, unbeabsichtig- 
das wichtigste Schutzmittel des menschlichen 
us betrachtet werden muss. Es kam nun darauf an, dieses 
‚der Infection zu beseitigen. Kocır bewirkte dies durch die 
g einer unschädlichen Menge von kohlensaurem Natron in den 
Man zu den Versuchen ausschliesslich benutzten Meerschweinchen. 
en Lösung reichten hin, um den ae für 

nn alkalisch zu machen. 


Mi Cöcum zu gelan; Inge. 
nn Glasperlen wurden zu diesem Vorversuche verwendet und 
‚ dass von 2 den Magen eingebrachten Perlen nach 
"die Halfte sich Magen befand, zahlreiche im Cöcum, 
im Dünndarm, ‚Achnliche Verhältnisse er m 
uchur ar von Milzbrandbacillen, wı 
 Sporenfütterung mittelst der IIattenmethode al 
Nach 3% Banden war die Anzahl der Sporen im ‚en eiı 
indarın hatte sie ebenfalls gegen früher aı te Un- 
im Cöcum Baker sie dagegen sehr reichlich 
Das letztere ist nun wegen seines saueren Inhaltes ein un- 
n für die leravibrionen und so kann cs 
dass wegen des schnellen Passirens des Dünndarmes der 
'ves Resultat erglebt; um dieser Möglichkeit vorzu- 
ie mit Cholerayibrionen zu infieirenden Thiere vorher 
i g von Opiumtinetur in der Dosis von 1 ccm auf 200 g 
in di Be narcotisirt. Die Narcose hält eine halbe 
Ye an BL Kpnlet den Gesundheitszustand der Thiere 
h Be I dieser Art angestellten Infectionsversuche 
der grösste Theil der mit Choleravibrionen infieirten 
zu Grunde gingen, welche mit den durch 
nen, Bi ereinstinmien: von 35 Meer- 
30, gleich 35,7 Procent, während bei einfacher 
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R minimalen Mengen der Desinfections- 
w im mern ee einmal oder wiederholt applieirt 
; in letzterer ra sind sie ala Vorarbeiten für die 


ee Application zu betı 
j diesen verschiedenen ‚Verhltzisen wirken die folgenden am 


200000, 
1:300000 nieht mehr ganz sicher, 
‚Kupfersulfat 1: 2500 1: 600 1: 3000, FERNE Us 


„1 „ 


‚Die Mineralsäuren erwiesen nich Kae Es Rırtscn Cren wirk- 
{ Ve von 1 Schwefelsäure wirkte auch 
bei „134000 nach 10 Minuten. Chinin fand Kocur bei 1:5000, 
das schwefelsaure Salz bei gleicher Conceutration wirksam. 
ge den letzteren u. a. arsenige Säure in einer 

‚= 100000 und Silbernitrat in einer solchen von 1: 500000. 
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fachen Verdünnung der bei 15 Gr. C. gesättigten Läs: 

von PASTEUR jene mit Schwefelkohlenstoft goaltugte 
Br et ie Anwendung indess wohl wegen seines 
jeru kaum möglich sein wird, wäre an die xan- 
en Alkalien zu erinnern, welche sich im Körper in Schwefel 

f und Alkohol umsetzen (Norusager und RosssacH, Arznei- 
Canranı hat nach Application Sn: Farin a ny 

larabacillen Yet 37° in 1 Stunde abster- 

und rn 3— 10 Gramm Tannin in Lit, Wasser 


it Erfolg an. 
IL Das Vorkommen der EDIT im mensch- 
‚Arbeiten, wie durch 
als vollkommen 


ten. 
alle IE hier ee welche die 
jass im Choler: In Organismus 
cher € durch ganz bestimmte morpho) ee und bio- 
characterisirt wird, bestätigten. Mit allein 
von Exxenicn haben eben alle Untersucher darin ül 
dass der Kocw'sche Choleravibrio entweder, in hoch je 
aan völliger Reineultur, mit Ausschluss von allen übrigen 
men des Darmrohrs von Cholerakranken vorhaı 
er im Anfangs- und Endstadium neben anderen a 
} bst vorkommt. Seine allmählig zunehmende Entwicklung 
ingt für eine gewisse Zeit alle übrigen Darmbacterien, welche erst 
ı wenn seine Entwicklungsfähigkeit nachlässt, Es kann 
‚der Process der Cholera indica durch die Untersuchung des 
‚ sowohl während des Lebens wie nach dem Tode des 
if diesem Wege nachgewiesen werden; doch treten hier einige 
‚Einschränkungen ein, welche diesen Nachweis im einzelnen 
be adg, Pathologie. 24 
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Epithelüberzug vollständig verloren haben können, während derselbe 

noch zwischen den Zeiten nad in den Drüsenschläuchen ‚vorhanden ist. 

Abel Degiehe, at ee dicht Ablagerung von Iymphualke Ih der 
von 

eigentlichen ii tschicht, er sich ‚schaı an der 


und Por darin überein, dass eine weitere Verbreitung in 
den Gewebsparenehymen nicht stattinder. Die Wirkung der Cho- 
leravibrionen erfolgt ganz oder im Wesentlichen vom 
mlumen aus. Siekanı daher nur als eine entweder mechanische 
oder als eine chemische aufgefasst werden. Indem auch die erstere 
ad angesichts der mangelnden ähnlichen Veränderungen bei 
anderen durch Organismen bewirkten Darmreizen (Trichinen) sehr un- 
wahrscheinlich ist, gewinnt nur die letztere Möglichkeit die jeutung 
einer durch Thatsachen gestützten Hypothese und können wir es als 
überaus wahrscheinlich betrachten, dass bereits im Darm die necretisi- 
rende Wirkung der Choleravibrionen als eine Folge der von denselben 
gebildeten Substanzen aufzufassen ist. Die Zelleninfiltration in der Mu- 
‚cosa dagegen ist ihrerseits durch den Epithelverlust bedingt. 

Zu der gleichen Auffassaug führt mit Nothwendigkeit. die allerseits 
zugestandene Thatsache, dass noch in keinem anderen Organ, als im 
Darım und, nach Near und Rusrscn, in den Ha und der 
‚Gallenblase Choleravibrionen vorkommen. Zahlreiche Caltarversuche 
mit negativer Ei iss haben dies Resultat der anatomischen Unter- 
‚suchung hinlänglic) ichert, um nunmehr mit aller Bestimmtheit an- 
zunehmen, dass di innerhalb der kohlenräurereichen Gewebe, wie 
in dem eirculirenden Blut nicht die nothwendigen Existenzbedingungen 
finden. Somit kann es keinem Zweifel unterliegen, dass auch die All- 

meinerscheinungen der Cholera indiea nicht eine unmittelbare Wirkung 

‚Choleravibrionen, sondern vielmehr der von ihnen gebildeten Sub- 
stanzen ist. In entgegengesetzter Beziehung käme hi die Frage 
in Betracht, ob irgend eine derselben als eine Folge nervöser Störungen 

ist, welche mit der localen Anwesenheit der Choleravibrionen 

im Darm zusammenhängen könnte. Allein die einzige, bekannte Stärung, 
welche auf refleetorischem Wege vom Darm aus ausgelöst werden 
könnte, sind die seit den berühmten Versuchen von F. Gowız uns be- 
kannten reflectorischen Einwirkungen auf die Herzthätigkeit. Wenn 
auch einzelne Erscheinungen des Choleracollapses vielleicht hierauf be- 
zogen worden können, 0 ist doch das ganze Bild der Krankheit ein 
zu abweichendes, um einfach als reflectorische Horzparalyse aufgefasst 
werden zu können. Ueberdies nimmt man bei gänzlich pulslosen Cho- 
lerakranken gar nicht gelten eine sehr bedeutende Herzthätigkeit wahr. 
Eher könnten noch ausgedehnte und intensive Reizungen vasomotori- 
‚scher Centren in Anspruch genommen werden, welche aber in dieser 
‚Ausdehnung, wie sie in der Cholera sich entwickeln, nach den inten- 
der Mucosa des Darms nicht zu Stande kommen. 

"Aueh hier werden also noch andere, als locale Reizursachen angenom- 
men werden müssen. Als direete Wirkung auf nervöse Apparate kann 

24* 
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RER PE Reben aeun llärs Tec (durch | kalbeiaugigei ler 

wärmen auf 60—70 Grad sterilisirt ‚maren; An Ban, Doollonnen vndiet 
Peritoneum von Meerschweinchen mi it Erfolg. Die Thiere gingen nach 

der. von 2-4 Com a et nrihen ehe äusserster Al- 

. ion derse) ‚en 

@ publieirte in der 2, ee 

übereinstimmende Besan (4. Mai 1885). Er hatte gefunden, 

subeutanen Injection, wie nach derjenigen in die 

' in wenigen Minuten denselben Symp- 

er ae welcher bei den cholerakranken Thieren erst 

nach 1—2 Tagen eintritt, nämlich die lühmungsartige Schwäche = 
hinteren Extremitäten, ten, Kälte des Ka und der Beine, verlan; 

welcher Zustand meist nach eini; Stunden zu zum Tode führte, Ihrte, 

waren such van französischen Forschern Versuche ge- 

macht worden, das angenommene Ptomafn zu isoliren. Poucner extra- 

Choleradjectionen, sp She auch Culturen mit Chloroform und er- 
leicht oxydirbare ölige Substanz, welche Ausserst giftig wur 

lerselben tödtete bei subcutaner Application einen tosch 

Zeit mn fortschreitender Abnahme der Be 
Tode wurde eine äusserst Intensive Muskelstarre beo- 


h 
kn 
Kl 


hi: 


Vıirziers isolirte mittelst der Methode von Sras aus den Organen 
von a antı ein Alkaloid, das namentlich aus dem Darm, in 


Bas zu ar aus den Nieren erhalten wurde; Leber und Blat ent- 
ten nur a aerlas desselben. Dasselbe ist u von 
scharfem Gesch! ‚aromatischem Geruch (odeur d’aul Veiss- 

Ar chen an oz Mesneh Mit dieser Flüssigkeit eı jelt er bei 


ee Veränderungen des Herzschlags 
mischen Eigenschaften dieser Substanzen 
wurden mittelst di GE lee Alkaloidrectionen festgestellt, 

Versuche haben in der gleichen Bee Nicarı 
und Rıersch im Herbst des Jahres 35 begonnen. Das gesuchte To- 
He theils aus Qulturen, theils aus dem Blut und Kran ea 
von. Cholerakranken Di dargeitelt indem die mit Weinsteinsäure ange- 
säuerten. Substonzen zuerst auf cin Viertel ihres Volums eingedampft, 
a: Aulanp, aha sc Das Filtrat Rus zu en 

h gemacht und mit Aother ausgeschüt- 

un ıg des letzteren der Aether verdampft. Der in 
lösliche Rückstand, neutralisirt mit kohlensaurem Natron, diente 
Bene Dieselben ergaben ähnliche Resultate, wie dieje- 
früheren Experimentatoren, doch trat die krampferregende 
'horabsetzende Wirkung der Substanz Se deutlicher 
‚in den früheren Versuchen. Auch wurden Controllversuche 
welche dass weder die zu den Culturen verwendeten 
n et entsprechenden Organe frisch lachteter 
san der gleichen Methode eine ähnlich wirkende 
A > ‚der Thierversuche wurden Meerschwein- 
verwendet. 
‚chemische Beschaffenheit der Substanz wurde auch von diesen 
en San m a Paechari, Ml on Asche ba 
\ z - nicht ganz gleichar! 
ystalle_ erhalten t ferner 


en a ann len neutralen Ba a 


il 


zu den 
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z analoge Veränderungen nachweisen lassen. Das Organ 
2 frischen Füllen nk ‚geröthet, später wird die Rinde 
Ben zu lassen. Aare 





enthaltenden ae kann, während 
Theil der geraden Rindenkanälchen, wie einige der gewun- 
en ‚gefärbte Kerne je enthalten, Karat; die run 
Stanz und. di Bingen. D Die en han zn ‚sogar kernreich. 


Auf- 

geben entweder wird derselbe durch einen 
‚oder es handelt sich um eine direct die 
'hädigende Sub- 


'hiedener Gifte. Da 
tnissen der Nieren bei 


n ‚kung 
dies nicht. striete an Iasat, bevor Uni 
stilität und Reizbarkeit der Choleramuskeln vor] 
das isolirte Auftreten der Krämpfe in einzelnen, 
Muskeln, r denen der Wade und des Oberschenkels, 
fi eine nervöge und reflectorische, für 
in denen jede Darmreizung fehlt, auch 


dass im Gefolge dieser Kernnecrose in den Nieren- 
keine tieferen entzündlichen Veränderungen auf- 
hritis nach dem Zeugniss aller Beobachter als 
heit bei Cholera so gut wie gar nicht vorkommt. Es mag 
‚einer sehr bedeutenden rationsfähigkeit des Nieren- 
‚Grund haben, wie ja dies in gleicher Weise auch für 
angenommen werden muss, das, wie jetzt nicht mehr 

“ elechfalle. in. sehr grosser Ausdehnung zu 
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Auflösung des Leim« durch dieselben Organismen konnte als Farmentwir- | 
kung betrachtet worden, insofern sie auch nach dor Ertödtung der Vibrionen 
‚stattfindet; doch ist eine Reindarstellung des Ferments nicht vorgenommen | 
und bleibt daher die Möglichkeit offen, dass andare Stoffwochsalproducto | 
een Bei Anwesenheit von Stürkekleister tritt | 
Säurebildung in der Oulturflüssigkeit ein, es besteht also auch eine diasta- 
sironde Wirkung der Choloraribrionen; doch gelang nicht der Nachweis | 
von Traubenzucker. Rothe Blutkörperchen dagegen wurden nicht von der 
Formontlösung angegriffen, woraus B. glaubt den Schluss ziehen zu dürfen, 
dass die von den Choleraribrionen gebildeten toxischen Substanzen nicht 
in die Reihe der Blutgifte gehören. 

Diese Eigenschaften kommen in gleicher Weise den Vibrionen der 


Kar Gelatine wie solche von Yibrio Proteus in alkalischer Gelatine 
bei Zimmertemperatur. In vorflüssigier Nührgelstine bildet der erstere 
Flocken und einen Bodonsatz, der lotztere hält sich dagegen mehr an der 
Oberfläche. Die Krankheitszustände der Cholera dürften indess durch diene 
Fermentwirkungen kaum ihro ausreichendo Erklärung finden, 


Nehmen wir die toxische Theorie der Krankheit so gestaltet 
das Bild der Choleraerscheinungen in einer elcht verständlichen 
Bee Die Cyanose ist eine Folge der arteriellen Oontraction, der 
ersten Giftwirkung, ebenso wie dies für die Krämpfe in den willkür- 
lichen Muskeln gilt. Die serösen Ausscheidungen in den Darm sind 
die Folge der Epithelnecrose. Anurie und die folgenden schweren, meist 
‚als nervös betrachteten Zustände treten ein, wenn die Bildung und Re- 
sorption des Virus ihr Maximum erreicht hat. Stellt man sich auf 
diesen Boden, so wird auch die Therapie in mannigfacher Beziehung 
‚von der bisher befolgten abweichen müssen. Namentlich haben die 
'Wasser- oder Kochsalzinfusionen, welche sich auf die angebliche Gefahr 
‚des Wusserverlustes stützen, gar keine Bedeutung. Dagegen wird die 
Desinfection des Darminhalts, sowie seine Entleerung in allen Fällen 
‚die erste und wichtigste Aufgabe sein. Was in der ersteren Beziehung 
zu leisten ist, kann erst in folgenden Epidemien am nn = 
Br worden. Als prophylactische, die Person betreffen 
t die grösste Reinlichkeit in erster Linie zu mpiän. Aha ein 
en ‚schon bewirkt, dass Aerzte und Würter in den Choleraspitälern selten 
erkranken. Wer verhütet, dass lebende Choleravibrionen in seinen Mund 
, kann sicher sein vor ‚der Krankheit. ae aber ve eine 


iz 


durch a die Cholera hervorgerufen wird, sind in erster Linie die 
Ingesta in Betracht zu ziehen, welche Träger der Choleravibrionen sein 


ke 
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Zum Schluss bleibt noch eine wichtige Frag 
ob unter Umständen Fülle von einheimischer Ch 
re Fe en A Fe 
icherheit gelingen wird, die genetis 
cesse Tortzustellen: Die ee darüber sind 
getheilt. Der eifrige Auhänger der Lehre von der gle 


in 
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Bestimmtheit diese Be- 
als 


kann Gewissheit ver- 
The en möchte ich auf die 
ischen auf die Reale Nee 


. inheimischen Vibrio legen ; das rn 
wird Sieleeht bi bisweilen, bei sehr mächtiger En! 

} des Vibrio der ARIEE: Ban und sehr schneller ee 
n Stoke wohl erkennbare Verschiedenheiten ala, 
jend plumpe, der zweite sehr kleine und zier- 
Bildern in anderen Fällen wird diese Verschicdenheit 

zlich verschwinden. 

leutung aber ist ER klinischen 
Be Ber 


beizulegen. Diagmı 
BER weiterem Fortschreiten des Processes unter der Berälke: 
mit absoluter Sicherheit der virulenten indi- 
ara zurochnen. Bis zu einem gewissen Grade kommt auch 
Vibrionen eine solche virulente Wirksamkeit zu, 
elt sich dieselbe nur Zoe ganz besonders ‚tigen, Aus- 
Angen; namentlich scheint eine höhere peratur zur 
Be Eigenschaft nothwendig zu sein, während der in- 
jeravibrio, wenn er sich einmal acclimatisirt hat, auch zur 
kälteren Jahreszeit genügende Lebensbedin; nungen findet. Das, wenn 
isolirte Auftreten solcher als virulent sich erweisenden Fälle 
az Jahreszeit. würde für die Verbreitung des indischen 
für welchen die Möglichkeit eines lichen 
in Gegenden, die weitab von Seucheheerden liegen, 
‚die Zunahme der Transportmittel und die Beschleuni ing des 
in der Neuzeit en ist, Strecken, wie von Kom nach 
von Odessa nach Altenburg sind schon früher nachweislich ‚von 
ohne Unterbrechung geh one kim 
auffallen, wenn von Seuchenheerden weit abgelegene 
aufweisen, wie die Dörfer Gonsenheim und Fihthen 
ber 1885. Die Entfernung der Localität ist kein 
gegen eine solche Importation, auch wenn sich die Ur 
Virus nicht nachweisen lassen sollte; dagegen ist die 
einer Cholera nostras trotz der milden Herbsttemperatur 
um utar. Weitere Anhaltspunete zur Diaguoge der indischen 
‚hat die directe Untersuchung der Fülle, welche zuerst vom 
von Garrky und Kocn geführt wurde, ergeben. dein 
Fall ein grosses allgemeines Interesse und sei des- 







Fall trat in Gonsenheim am 17. September auf, der lotzte 
Die Zahl der Erkrankungen botrag 8, von denen 6 star- 
„ eino halbe Stunde von jenem entfornt, trat der 1. Fall 





n Ihren, welche wenigstens 
Arten leicht zu sehen sind. Bei den kleineren 
artiges wahrzunehmen. 

Betrefis der Entwicklung sind nur wenig 
sich namentlich auf das Längenwachsthum 
Formen bestehen aus zwei Windungen, die nicht 


Ed 
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j zu 7, seltener 
yrpide längere Formen und Fig. 64. Racurrens -Spfrochäten nnd 
treten dabei leicht Täuschı Fe Eee Rate Projection 


ein, indem sich mehrere in der +"! den Tieh. V 

en, In . 
Geschicht dies „ 30 erscheinen sie dicker als eine 
einfache Sie ee wäre auch möglich, dass diese 
Formen eine Theilung in der Längsrichtung darstellen, bei. weleher die 


ilen wuerst an der einen Seite auseinander weichen. 
ifft man solche Bündel von Spirillen, welche, von gecher 





und Anzahl der Windungen, nur an einem Ende zusammen) 
im Blute wie ausserhalb desselben, bei sich vermehrenden 
Allen (R. Kocm). Andere dieser Formen entstehen aber sicher durch 
verschiedener , vorher en Spirillen, die 
sich dann in v. lener Weise kreuzen durchflechten, so dass 
schliesslich Knäuel entstehen. 
‚Ausser solchen mit ganzen Windungen kommen auch Spirillen mit 
halben Mlndungen 70 vor, bei denen dann die Enden nach verschiedenen 


el eatek ind. Dieselben dürften als wachsende Formen auzu- 
Im lebendigen ms sind die Windungen alle gleich weit, in 
rezept Fer mals etwas verschieden, was wohl 
voller dem Eintrocknen und Absterben herrührt. 


der Helen ist mit Ausnahme der zugespitzten Enden 
SEEN ‚chmässiger Dicke und vollkommen a ‚uftreibun; 

sowie ein körniger Zerfall sind als Kann 

ee mac Bu, welche sich in Flüssigkeiten befinden, setzen sich 

Bere un ar, sowohl ausserhalb wie innerhalb des Thier- 

Ba En. können dann von Ahnen in A E gesetzt 

| mitgeführt werden. Grösseren festen, organischen Massen sitzen 

“ie bisweilen in grosser Menge fest an, dabei tmährend Drehbeweg- 

ausführend, so dass man an eine Nahrungsaufnahme zu denken 

det; auch werden weichere Massen, wie die Substanz der 

jen, von ihnen deutlich deformirt; wenn sie sich los- 

‚die Substanz der letzteren in einen Faden ausgezogen. ae 

‚chen weniger, wie Hexpenkeien annimmt, für 

Mekerben, als vielmehr für ein Einbohren der Spitze 

"Körper. Doch liegen bis jetzt keine Thatsachen ”R dass 
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BAEREXSPRUNG, DOMMLER), sowie in der Bukowina beobachtet zu 
‚ meist in naher Beziehung zu Flecktyphus-Rpidemien. 
Erst 1868 gewinnt die Krankheit riedarun eine weitere Verbreitui 
und zwar Russland aus (Odessa); in Deutschland entstanden 
demien 1868 in Berlin und Breslau, ebenso 1872 und 1873. Kleinere 
Heerde finden sich in den gleichen Perioden in weiterer Verbreitung. 
Der  intensiverer Epidemien erscheint dagegen an das Zu- 
sammenströmen re Menschenmassen gebunden, wie die irlindi- 
‚schen Einwanderer in England und Schottland, die freigelassenen leib- 
eigenen Bauern in nd zur Verbreitung der Krankheit in den 
grossen Städten beigetragen zu haben scheinen. Auch im Einzelnen 
wiederholt sich stets die gleiche Erscheinung; die Krankheit tritt zu- 
an in denen a 


Leute, jose Arbeiter in Massen zusam: 
leben d. ne a Pre 
rein der Bevölkerung zu, sondern auch für solche un 


welche durch öffentliche Mildthätigkeit besser ausgestattet sind, 


er kommt dabei in Betracht, sondern nur das enge Zusammenleben, 
| ‚Dichte zwischen bereits Erkrankten und Gesunden. 


wirkı 
Sg: en ee treffende Ursache, also gegen 
Infection durch er namentlich durch Wasser. Was das 
80 legt allerdi das Vorkommen vieler Spirochaeten 
im Wasser eine, wenn auch nur 1 eeoähdäre Infection desselben er und 
‚auch Legeer scheint sich dieser Annahme zuzuneigen. Dennoch ist S- 
| zweifelhaft, wenn man die überaus leichte Zerstörbarkeit der 
im Wasser in Betracht zieht. 
_  Uulöebar ist bis jetzt die Frage, in welcher Weise sich die Ueber- 
von Individuum auf Individuum vollzieht. Dass dies durch 
Rase IE Uerngu muss, ist selbstverständlich, aber welche 
'ebertragung Napa gänzlich unbekannt, Ai 
diese Frage zurück bei Besprechung der Lebenseigensch: 















Mei diesen Thatsachen Rechnung tragen, muss die Recur- 
ren 'e Krankheit betrachtet werden, deren specifisches 
mtagiu sehr unmittelbarer Berührung übertragen wird. Sie 
"Eigenschaft mit dem Flecktyphus, dessen Epidemien nicht 
en der Recurrens begleiten oder ihnen folgen. Man hat 
ef eine: Verwandtschaft der beiden Processe geschlossen, doch 
elbe nur in der Art ihrer Verbreitung: beide sind en 
‚welche durch unmittelbaren Contact übertragen werden. 
‘den die Krankheit begünstigenden Ursachen wurde früher 
als dies er ee it, schlechte Ernährung, Trunk- 
alle Umstände gerechnet, welche sociale Schäden darstellen ; 
man hat sich in den letzten Kpidemien überzeugen können, dass 
Bere van Ursachen der Krankheit vorliegt mit sol- 
n, die ui betroffenen Personen in den Bereich der krank- 
Darum finden sich auch in den Be- 


























in 
Die Erschein 
werden, als 


ungen der Kran 
‚dem 


























der Musculatur von Recurrensleichen, gewan- 


verbreitete fettige Degeneration der Musculutur, 
deutet vielleicht auf eine Giftwirkung hin, 
sich auf die Muskelfase die 


in 
d die Epithellen der Niere und Leber be- 
iese Erschi 


on oc Bee ah Gen gemach: 
Die ı Jien hierül it DENREICH t. 
ät lebten die Organismen, welche im Blut von Recurrens- 
\ ‚in Glasröhrchen eingeschlossen, verschiedenen Temperaturen 
fe ‚ wurden, bei einer Zimmerter 'atar, welche zwischen 16 und 
schwankte, nämlich bis zu 14 Tagen. Bei der Körpertempe- 

37-38. per lebten sie unter diesen Umständen nur 

Stunden, Temperaturen von 39,5—41,7 bewirkten das 

schon in 4—12 Stunden: bei noch höheren Temperaturen 
starben sie bereits in 2—8 Stunden. Wenn auch 

tt innerhalb des eirculirenden Blutes eine höhere sein 

vor- 

und deshalb kann die a el igerung als eine 

h ion des Krankheitsprocesses betrachtet werden. Die 
der unter Schweissbildung eintretenden Krise leuchtet: in 


ein. 
Temperaturen bedingen gleichfalls ein schnelles Abster- 
irochaeten, bei 0—7,5 in 3 Tagen, bei Temperaturen unter 
in 8-9 Stunden. Dem Absterben bei höheren wie niedrigen 
T t ein Zustand der Starte vorher, aus welchem die 
Zeit lang durch mittlere Temperaturen zur Bewegung 


- von Wasser und Kochsalzlösungen zu dem spirochaetenhal- 
'kten in den Versuchen von Herpenseich ein schnel- 
derselben, nur bei Zusatz von gleichen Mengen destil- 
wie bei 0,5 Procent Kochsalzgehalt der Lösung waren 
vielleicht etwas länger dauernd, als in dem unvermisch- 


Zusatzmengen zerstörten die Bewegungsfähigkeit 
allg. Pathologie 25 
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Note le Dr. Fınzerr. Lidge. 1884, — Oscr, Bull’ 
rer Sommario delle ulteriori rieerche. Genova. ae 

E. Krems, Usber Cholera srintion, nach Beobachtungen in Gonum. Basel. 

B. Schwabe. 1885, und Oorrespondenzbl. f. schweiz. Aerzte. 1885: Mit- 


"Cholerabasteri 
ee Ele reihe er 
of a Committeo rn mi Ba dr 
Couneil. 1866. — Hürrs, Dauerformen dı Fortschr. der 
‚Mediein. 1836. N. 19. — Cixraxt, Bor. d. borl. Naturforacherv. 
1886. 8.860, Wien. allg. med. Zig. N. 49. — Hamav, Zisch. f. 
B.22. N. F. B.4. 8. 195. — H. Brrmen, Arch. £. Hygiene B. 5. ae 
B, Keourrens und Spiroohaeten. Zuxizen, Die Epidemie des 
resurrirenden Typhus in Potersburg. 1864/5. In der Uebersetzung van 
| Miweuos, die typhoiden Krankheiten. 1867. — Lenxar, Ziemssen’s Hand- 
buch Path. und Ther. B. 2. 8. 244. — Onsmumen, V. A, B. 47. 
= Contralblatt f. d. med. Wiss. 1873. N. 10. — Pasrar. 





Rızazs- 

“A, B. 47. — L. Hovossusıon, Uobor den Parasiten des Rück- 
-Tphus. Berlin. Hirschwald. 1877. — R. Vincnow, V. A. B. 79. 8.210. 
(Ks wird die parasitäre Thoorio der Recurrens in Frage gestellt mit 

dem Hinweis auf den mangelnden Zusammenhang zwischen den Spi ton 





‚die reine Cellularpathologie wohl rechtfertigt [Onssuler Natur- 
|). — Poxricz, V. A. B.60. 8.158. 1884. — Gurmuaxs, 
‚80. 8.1. — Moacxkusex, V. A. B. 97. 8. 84. 1884. — R. Kocn, 
Deatsche med. Wochonschr, 1879, und Mitth. aus dem Reichsgesundheits- 
4. 1881, — Lirrex, Deutsches Archiv f. klin. Men. B. 18. 
Braon - Hinscureın, ib. 8. 346. — Consır und Banks, Les 
509. — 
ie Spirochaoten: Eunuxunne, Berl. Ak. der Wiss. 1818, 
Infusionsthierchen. Leipzig. 1838. — Dusannım, Hist, 
Tnfusoires ots. 1841. — F. Cox, Verh, der K, Loop 
Er der Naturforscher. 1854. B. 16, und Beitr. zur Biologie. B. Il. 
108. — 











EINUNDZWANZIGSTES KAPITEL. 
Die pathogenen Hyphomyceten. 


Faden- und Sprosspilze. 


ch der Faden- und Sprosspilze beherrschte lange Zeit hin- 
Beate der Botaniker, welche den een, jer höheren 
ht für ein geeignetes Medium ihrer Entwick ae (NA 
Ein ent le.da mehr arälign oder, beprophpihan, > 
! t als ein mehr liges oder 
man meinte, höchstens an der Oberfläche oder auf abge- 
Ben könnten. Die Frage, ob sie gleichfalls zur 
lichen Körpers Veranlassung geben 
2* 











LE 
A 


Bi 


LER 


Fortleben und die Weitersntwicklung einos fremden O) 
dos Thier- und Menschenleibes begründet. Sofern 


es 


F 
R 
E 
8 


G 


wachsthum und meist mo 
bei p 
Getlecht, das Myce 


irper heranwachsen, gel 


äauchen, 


1 
Spitzen, 


zu dem Thallus, dem nicht d 


en, 
© ein 


Hypk 

lm 

dagegen nur lockere Verbände bilden, die 
mente zerfallen. x 


Die Faden des Mycels theilen sich durch 8 
‚oder weniger häufig in cylindrische Zellen, 


Die 
aus Kei 
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wi 
x 2 Gen Sroctiieisenden Thelen (Kruchtrräge, Seoren), 
namentlich an fructificiren‘ BES ER ak): 
in anderen Fällen sind sie von aussen aufgenommen. Beson x 
merkenswerth für pathologische Zustände sind die Bild von Kalk 
oxalat, welche sich bei vielen Pilzen sowohl im Inneren Banz wie 
u * auf ihrer Membran oder ausserhalb des Zellkörpers 


Form von Quadratoctaödern, in Brlafoonvectfarn, | bald Ge- 
Bat (acorin, re 
lucorin, var ‚en vor. 

Die Pilzmembran besteht aus einer modificirten " Cellulose, welche 


zu ‚Aufquell jÖgen aus. 

der ealsit von Kernen in den Pilzzellen wird 
in aR positiv entschieden angenommen, in anderen soll 
‚die | jectes die Ursache sein, dass man dieselben nicht 
wahrnehmen a ann; doch erscheint der weitere Nachweis einer Kern- 


‚ steuetur nicht Am meisten entsprechen den Kernen höherer 
Pflanzen und SE welche hei ‚der Fructifiention auftreten, 
und schliesst ne Barr hieraus auch auf die Anwesenheit in der Pilz- 
Allein, so sehr auch die legitime Succession der Kerne zugegeben 

t ihre spontane ee dem Zellprotoplasma als zwei 

‚betrachtet werden muss, bleibt doch die Möglichkeit einer Dispersion 
von Kernbestandtheilen innerhalb des Zellproto; ni rl von 
‚die Neubildung vollständiger Kerne ausgeht. Die zahlreichen, 
Be Kerne — Be = vielleicht als solche dis- 

era ‚romatophile örper zu deuten. 

ara itirenden Pilzen in der 
ee Zusammenhäufung; seltener entstehen 
Be en, und noch seltener bilden sich durch 
engine festere Pilzkörper, Selerotien; 
kommt bei den parasitirenden Formen etwas derartiges bei dem 
den im Inneren des Organismus vegetirenden Mocor- 
arten und Aspergillen vor, Bildung derber, entweder geflechtartig oder 


ea ieter noten. 
Di Fruetification bildet auch in dieser Gruppe von Organis- 
men das ee entscheidende Kennzeichen der Gattungen und 
Arten. Entweder erfolgt dieselbe nur in Gestalt weiter fortschreitender 
Bea 00: Pilzzelle, meist durch Hervorwachsen junger Zellen, die 
h abschnüren, Sprosspilze, oder es bilden sich bei den 
n H; nn auf der Höhe ihrer Entwicklung be- 
Feuchtbi Organe, während auch bei diesen unter ungün- 
Vermehrung durch Zelltheilung stattfindet. Die 
organe entstchen auf besonderen, gewöhnlich stärker sich 
hr uhen: die aus dem Pilzgeflecht hervor- 
re die Bedeutung zu haben, scheinen, dass 
elben lein eine grössere Menge von Bildungsmaterial 
ift wird, sondern dass dasselbe auch durch ein stärkeres Län- 
jthum über den feuchten Nährboden herausgehoben wird. Die 
dung geht bei diesen Pilzen in der Luft vor sich. Massigere 


IN 
















Fruchtkörper finden sich bei 
ausnahmsweise, 80 














lze nach 


in den Ascis oder 


Viren die beiden Kurnen mech gnans a 


Die Sporen besitzen eine 
Formen aus einem Exo- und 


den Phycomyeeten (Mucor) re 
[ucor) eigen! 
kenn übrigbleiben: 


pat 'achzuweisen 
ist der Inhalt der Spore bei diesen homogen und 4 
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| steucturlos.oder feinkörnig; ob die bisweilen vorhandenen Fi 
zum Theil auch yon, dem Ynbalt abhängen, ist nicht sicher zu tel 
een Gm en der a Bes Sporen 
‚bei den pat 'ormen prosskei- 
Keimschlauc bildung vor; bei jener wird die 
Zelle wieder zu einer der Mutterzelle Ahnlichen Bil- 
rent. ein. si sie sich in eine Hyphe um und wird zur 


Grundlage Bei den Mucorinen Ban zu gomyceten 
kommen neben en und Sı A sporen 
vor, welche aus der Ve rue zweier Sehariger 2 len Es 
meten) Diese sin 


5 Bildungen 
körper bis j nur im Ohr es) en ersere Dr 


Die Ve RE von. jet hang SSrEntaul im Ki höherer 
Thiere und i 
der ii cn men; im ee Linie m müssen sie die 
keit: in höherer Temperatur sich zu era ih 
nige, aus dem stickstoffhaltigen thierischen Material die nothwen- 
a serie. Während die erstere Eigenschaft nur 
einzelnen Formen zukommt, welche anderen oft schr nahe stehen, die 
dieser Fähigkeit ent ehren findet sich die zweite Eigenschaft sehr viel 


Terbreiteter, 50 dass nicht alle saprophytischen Formen auch als para- 
are gelten dürien, ‚Ob die erstere Eigenschaft durch allmählige An- 


st zum est, zweifelhaft geworden, seitdem eine grosse Reihe von 
Formen beobachtet wurde, welche dieselbe Bee gleichgültig, wo ne 
gefunden werden, und beliebige Generationen hindurch. Auch hier er 
scheint diese zur parasitären Vegetation befähigende Bigenschaft eine 
der Art inhärirende zu sein, über deren Ursprung a ist. 
Theoretisch muss freilich angenommen Ba sie eich ae wie 
alle werschlodenen Formen von Organi 

Äusserer = ae kn onen Fr Binwirkungen 
in zu weiter Ferne, dass sie m wärtig einen Finfluss 
auf die Umgestaltung nicht er in parasitirende Arten be- 


"Wenn auch die beiden oben angeführten Bedingungen der Entwick- 


| ae Formen, unter denen voraussichtlich die Vegstationsfähig- 
im kohlensäurereichen Medien von besonderer Bedeutung ist. Indoss 

ist die Frage der Kohlonsäurezersetzung durch die Pilze noch nicht ge- 
wügend studirt worden. Sucus (Lehrbr 8. 221) sagt zwar, dass die Lo- 

| bensweise der Pilze durch die Thatsache beherrscht wird, dass sie dos 
enge ‚entbehren, also nicht assimiliren, sondern darauf angewiesen 
I mssimilirten kohlehaltigen Verbindungen anderer Organismen in 
sich aufzunehmen. Doch ist dies angesichts der variablen Zusammensetzung 
der ausreichenden Nahrböden schwerlich für die parasitironden Formen 

| 80 weit mir bekannt, ist aber der Gaswechsel der Pilze, 
weolöher hierüber Aufschluss gebon könnte, nicht genauer untersucht 








ii ar gen Ar a rt Um 
in 
Fructification an viel engere, nur selten 
denen ‚Allem 
ur 


nn 
Entscheid 


ee hal Freilich hat schon Rzxax bei € 
tersuchung des Favuspilzes nicht allein Impfvers: 
sondern auch Uulturversuche 





Be 


Die pathogenen Hyphomyooten. 3” 
breitung der Pilze als die wesentliche er und nothwendige Vor- 
bedingung der en erfreute sich diese von 


ee für die Lungen-My re: 'e Anschauung 
Anerkennung und haben ent erst in den letzten Jahren 
A ar ‚der entgegen; Anschauung mehr und mehr a, 
File hedentng erlangten auch dadurch eine Ban 
pat! leutung, dass bei denselben normale I aserde 
cesse vorkamen, welche die genauere Bestimmung der betreffenden 2 
Eistartaten. Aspergillus- und Mucorarten waren hier entweder als sapı 
phytische Pflanzen vorhanden oder mussten als die eigentlichen Krank. 
'heitserreger angesehen werden. Schon die anatomische Untersuchung 
ee Ben See sen Füllen die Entscheidung der Frage liefern, wenn sie 
fassender Weise und von dem allgemeinen, durch jene 
Feng bedingten Standpunct ausging. Indess haben erst neuere 
welche eine selbstständige, von der geweblichen Verände- 
vol Santa hängige Weiterentwicklung der Pilze, namentlich eine Pilzmeta- 
Iten, dieser Anschauung zum endlichen Si verholfen 
u ae den Pilzkrankheiten dieselbe Bedeutung gesichert, welche 
‚ten bacteriellen Processen zukommt. Hierdarch ist auch diese Frage 
nach den geweblichen Bedingungen, welche eine Ansiedlung dieser Pa- 
rasiten erleichtern oder erschweren, in ihre richtigen Bahnen gelenkt, 
ebenso wie die Frage nach den Folgezuständen der Pilzinyasion. 


Es ist yon grossem Interesse, dio Entwicklung dieser Anschauungen 

an demjenigen Objeot zu verfolgen, welches zuerst, schon im Jahre 1815 
ala eine Pilzinfection erkannt wurde (A. Marzn), der Lungenmykose der 
Vögel. Bei diesen Thioren Anden sich in den Lungen, wie in den Luft- 
sicken bisweilen knotige und plattenförmige Bildungen von selbst bedeu- 
tendor Grösse, welche aus einer derben, schneidbaren, mit dom Gewebe 
fast varbundenen Masse beatehn, auf deren freier, der Luft zugewendoten 
Oberfläche stellenweise fructifisirender Schimmel sich findet, der schon von 
den ersten Beobachtern richtig erkannt war. Die spätere Discussion drehte 
sich hauptsiohlich um die Bedeutung der plattenförmigen Bildungen. Die 
einen, wie On. Ron, hielten sie für ein Krankheitsproduet, auf welchem 
sich Schimmel nnsiodelt, andere (J, Morsen) erkannten die netzartigen 
Pilsfüden in den Platten und erklärten dieselben für eine Pilsbildung, auf 
welcher sin anderer Pilz, der Schimmel, sich angesiedelt habe. Kleine 
rundlicho Körperchen, welche eich ausserdem in dieser Schicht fanden, 
werden bald als Sporen, bald als Zellkerns angesprochen. Erst Brırva 
wies mit Sicherheit nach, dass die beiden Pilziagen zusammengehören, die 
einen das Mycel, die anderen Fruchthyphen darstellen; das erstere int von 
h- oder Eiterzollen durchsetzt. Mit dieser Darstellung ist auch die Ent- 

der pathologischen Frage gogeben. Die Vertheilung der einzel- 

nen Heerde boweist, dass von einer allgemeinen Disposition der Gewebe 
keine Rede sein kann, dass vielmehr der Pilz, meist ein Aspergillus, auf 
der ursprünglich intacten Wandung der Bronchen und der Luftsäcke sich 
ansiedolt und hier eine geringe Zollproliforation hervorruft; die Myoulfiden 
verbreiten sich auch in dem Gewobe und gewinnen daselbst einen fonten 
































eingehender beschriebenen und mit 
Vinenow’s zeigt sich ein 


die Oberfäche vorwölbt und aus 2 


schmutzig braun gefärbten necrotischen 

filtrirten Zone, In der letzteren finden 

bestehende, trockene gelbweisse Pilzkörner, 

Gate zusammenstehend; dieselben schienen won 
aus sich entwickelt zu haben. Trotzdem 


5 Mm grosse Rasen auf der sonst intacten Bro 
den waren. Dieser Fall ist auch deshalb b 

die später zu erwähnenden Fälle von diffuser 
haut erinnert; die in diesem Falle 

senterie gedeutete Allection dieses Organs be 
rotlien und schwärzlichen Schwellung der Die] 
mit diphtheritischen Schorfen bedeckt war; der 
den Dünndarm über und betraf hier vor 

auch die Beschreibung 


dass nirgend die bekannte, als. kleienförmig 
oder Neerose der Schleimhaut bemerklich war, 
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a a Ken Kap. 12). Sieebsale en eLIa 
erwähnenden von W, Fisckter., GN 
dk Dareitenhun a den Hl von ca ca Pe 


a ‚später beobachteten Fällen von Lungenmykose beim 
ist der von Consucım beobachtete wichtig, weil in demselben 
. als Sch ge haselnussgrosse , härtliche 
erschien und keine Spur von Zerfall 

wie sie in 
angetroflen w Die Bedeutung des 

Mangel der Fructifiention der Pilze und 
Armen: Bestimmung, ob Mucor oder Aspergillus, 


en dem Verhalten der mycotischen L: 
ers gesichert durch 
rer Organe, namentlich des Darmes. Den ersten 
‚Fall hat W. Fiscren aus dem Pı Institut be> 
waren in dem oberen Theil des Jejunum in einer 
‚ hämor- 


Gonidien, 
Fäden waren septirt, Base ten sieh spitzwinl und 
en ‚einen schmalen Profop! lasmastreif. " B 


'@s sich hier um Hyphomycoten handelte, musste ich zugeben, 
ale die Anwesenheit solcher im Schleimhautgewobe glnzlich im 
mit der allgemein angenommenen Lehre stand; von dem 
der feineren und diokoren Füden konnte ich mich nicht 
zieht auch den Fall Jafld von J. Jsuaxı heran, in 
indes wahrscheinlich um Cladothrixdildungen MARnETee) 
rielleicht aber auch um eine Mischinfootion, wie in dem Fr 
ausser Mikrokokkon, auf deren Anwesenheit wohl die Kern 
ungen (Eiterbildung) zurückzuführen und strahligen Ast 
i ten die Lungen, wie ich mich an einem von I 
"Stücke überzeugte, ebonfalls spärliche, nur ale H} aan 
Se im interstitiellen Gewebe, ob in den Gı 


ich, dnss 
BER; /homycose gehandelt habe mit mäßzer, Anordnung der 
Licurnum (s. u.) beschrieben hi 1 
Bd De Füden im Eiter de: 
olwas zu dünn, doch sind die grossen 
Hyphen bekannt genug. 


= 


1, welche diese Fille etwa noch übrig lassen könnten, 

'h durch einen von Errıser beobachteten und von 

Ba farenahten und beschriebenen Fall beseitigt, welcher 

d Beispiel für die bis dahin noch immer zweifel- 

darstellt, dass auch Hyphomyceten vom Darm aus ganz 

"Bacterien sich im Inneren des Organismus verbreiten und 

c unveränderten Geweben des menschlichen Körpers 
ie Pilzheerde bilden können. 
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pneumonischen Heerden 
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wie die Bactı 


„welche gestatteten die Art 
durch die Anwesenheit von 


fer Lıcnruenm’s identisch. Es 


haben, bier wom Darm 
in die Blutbahn eine metastatisch 
Ferner ist aber noch die schr wi 


Se 


‚> 


Mucor bezeichnen und ist vielleicht mit dem 


Derselbe liess sic) 


Mucor 
dass 
wirken k 


omyceten Eye 
und wahrscheinlich bei ihrer 


Hierher 


dass in der Hornhaut echte 
denen der wuchernde Pilz zur 


es, 
in 


Angaben von HA 


pilzen im Glaskö; nd von Zuskum, Wi 
von Soon m Gehirn Erneisbungtheerde vorfand, 


auch die älteren 


Faden; 
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hielten. Beide Beobachtungen haben zu wenig Aufmerksamkeit gefun- 
den, solange man ein während des Lebens stattfindendes Wachsen 


zu ‚grosse Reil 

tiger pathologischer ua) gefunden wurde, erklärt sich las 
aus der herrschenden falschen Theorie, theilweise aber auch durch die 
erhebliche Schwierigkeit der richtigen Erkenntniss solcher Vorgänge, 
wenn sie sich in ihrem makroskopischen Verhalten nur wenig von be- 
unterscheiden; hinzukommt noch als erschwerendes 
' Moment die Schwierigkeit des Nachweises dieser Pilzformen, welche 
‚trotz ihrer relativen Grösse in ihrer schweroren Färbbarkeit beruht. — 
Die vorher entwickelten Anschauungen wären wahrscheinlich ohne 
die Mitwirkung experimenteller Arbeiten nicht 50 bald ee worden. 
Nachdem einmal die Anschauung von der nicht parasitären Natur der 
Fadenpilze als eine allgemein gültige angenommen war, riefen die ersten 
a Versuche, durch solche Organismen schwere Allgemein- 
‚hervorzubringen, Versuche, welche wir Grone verdanken, 
nichts anderes, als ei at her vor und gelang es längere Zeit 
Be die Bas und deren ingungen festzustellen. So konnte 
BERN gan entschieden gegen eine parasitäre Natur dieser 
ee BR wohl er selbst, wie oben angeführt, einen be- 
merkenswerthen Fall von Lungenmykose beim Menschen beobachtet 
hatte. Der Mieerfilg indes, Be bei mannigfachen Versuchen, die 

Resultate Gronr's gleichfalls zu erzielen, sich einstellte (Bruxaer), er- 
‚klärt wohl dies Urchei, meer aber dasselbe imkeiner Weise, denn 
eine ae eh art. nicht wegen der Schwierigkeit ihrer 
au a it wurden; sie deutet jedenfalls auf noch 
Kun = Verhältnisse hin, deren Aufdeckung in jedem Fall von 
Der Erst ne die merkwürdigen Versuche von 

GRromE mit zu Ein wid Zn en an en 
Be by Aaeer us und Penieillium (I ie Blutbahn von 
a aus der nung derselben Pilzheerde hervorgehn, die in 
ie in den Nieren, dann in der Leber, im Darm, den Muskeln 
und bei Hunden auch im Herzen vorhanden waren und sich in Gestalt 
von Knötchen darstellten. Bei der Injection in die Bauchhöhle. bildeten 
sleh dieselben, oft perlschnurartig aueinandergereiht, im Zwerchfell, 
ae und den Mesenterien, In diesem Fall erreichen die Sporen nur 
zum geringsten Theil die Venen und bedingen daher geringere Ge- 
‚fahren für das Versuchsthier, In den Glaskörper eingespritzt, bilden 
stattliche celien, dann geht das Auge durch Entzündung zu 
"Grunde, Auch Injection in die Trachen und Inhalation derselben be- 
wirkte Lungenherde, welche Tuberkeln ähnlich waren; Fructifieation 
5 ebensowenig hier, wie in irgend einem anderen Gewebe be- 


Hr 


Die Theorie, welche sich Grawırz im Verfolge dieser interessanten 
"Versuche bildete, beruhte auf der Annahme zweier physiologisch diffe- 
renter Varietäten von Aspergillus und Penicillium, welehe morphologisch 
‚nieht zu unterscheiden sein sollten. Die Pathogenertät wird nach ihm 

"bewirkt durch er und Gewöhnung an die Verhältnisse des 
ran indem die bei 8—20 Gr. C. auf saurem Nährboden wach- 

Pilze durch 12—20 Generationen an Hüssige, alkalische Nähr- 
‚medien und eine Wärme von 20—40 Gr. gewöhnt werden. 


Ki 
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Bedeutung die natürlichen pathologischen Vorkommnisse, wie such die 

Versuche a ann “ en Ebenso ze kann es 
jen ler Organe iese pathogenen 

Formen als gelöst bezeichnet werden. = 


Bezüglich der botanischen Characterisirung der hier in Betracht kom- 
menden Pilzarten und -Genera muns auf die botanischen Schriften, na- 
montlich auf pr Barr's Vorgl, Morphologie und Biologie der Pilze ete. 
verwiesen werden; wir wollen nur diejenigen morphologischen Verhält- 
nisse anführen, welche zur Erkennung der einzelnen Geschlechter und 
Arten genügend sind. 

1. Die Aspergillen zeichnen sich dadurch aus, dass aus dem meist 
soptirten Myeel stärkere Fruchthyphen horvorwachsen, welche an ihrem 
Ende zu einem Basidium snschwellen, dessen freie Oberfläche mehr oder 
weniger gowölbt ist und Sterigmen, fiaschenförmige Zellen, trägt, Dieselbon 

durch Abschnürung au ihrem freien Ende die Gonidien oder 
Sporen. Unter den vorschiedenen Arten dieser Gattung unterscheidet man 
noch zwei Reihen nach der Beschaffenheit ihrer Sterigmen, die mit un- 
werzweigten Sterigmen werden als Aspergillen in engerem Sinne be- 
zeichnet, die mit verzweigten als Sterigmatooystia. 

Von den Aspergillen ist neuerdings durch oz Barr die Gruppe der 
Eurotien abgetrennt, welche neben einer Bildung von Fruchthyphen 
noch eine zweite Art der Fruchtbildung besitzen, die Perithecien. 
Dieselben gehen aus dem Ende eines Myoelzweiges hervor, indem derselbe 
sine enge gewundene Spirale bildet, die sich mit isodiametrischen aus Quor- 
zweigen hervorwachsenden Zellen umgiebt und schlieslich zu einem A- 
einer »porenhaltigen Cyste umwandelt, Zu dieser Gruppe gehört 
Eurotium Aspergillus glaucus und repens. 

Eine fernere eigenthümliche Bildung ist diejenige der Sclerotien, 
welche bei een, ebenso aber auch bei Penicillium vor- 
kommen. Sie »tellen kuglige Körper dar, welche bie 1 Mm. Durchmesser 
erreichen können und meist gefürbt sind, aus zwei sich vorflechtenden 
und vielfsche Seitensprossen treibenden Hyphon horvorgehn, die dann von 
Nachbarzweigen umwnchson werden und schliesslich einen dichten Fadon- 
knäuel bilden. Bei einigen derselben ist die Bildung von Ascosporen boo- 
bachtet worden, bei anderen ist dagegen diese Entwicklung noch nicht 
sicher gestellt; jedenfalls aber handelt os sich um Dauerzustäinde. Unter 
deu pathogenen Formen kommen sie dem Aspergillus niger und der Bte- 
Tigmatooystis nidulens (Eram) zu, 

2. Die Penicillien stehen den Aspergillusformen schr nahe, nur 
sind die Fruchthyphen verzweigt, bisweilen böschelförmig angeordnet und 
tragen auf ihren nicht oder wenig angeschwollenen Enden Storigmen, die 
an ihrem freien Ende exogene Sporen abschnüren. Dipser Organismus hat, 
da or in höherer Tomperatur nicht wächst, für di ologie keine Bo- 
deutung. Die vielfach aufgestellte Behauptung des Gogentheils beruht auf 
irrthümlicher Bestimmung von Aspergillen. 

3. Die Muoorinen bilden die zweite Reihe der durch ihre Patho- 
‚geneität ausgezeichneten Pilze, indem sie eine grössere Anzahl van Arten 
enthalten, welche erst in höherer Temperatur gedeihen. Unter den patholo- 
gischen Zuständen, welche durch Pilze hervorgerufen werden, scheinen sie 
sogar den orsten Rang einzunehmen, indem ihnen, wie oben auseinander- 
gesetzt, gerade Blicken Fälle angehören, bei denen eine metastatische 
Verbreitung des Processes im menschlichen Körper stattfindet. Die bota- 
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‚Der am häufigsten EIERN ‚athogene illus ist indess 
der ae: fumigatus, welchen sch: En er Fnesexius in den Luftsäcken 
von Otis torda hatte, der bar erst. von Lacwrusm als die 

der auch Blut von Warmblütern keimenden Arten erkannt 
Derealbe wächst bei gewöhnlicher Temperatur nur sehr lang- 


bel o sehr schnell und bildet as 
a en Re analer werden" Eule Een 


Be mit rundlichen Köpfchen, die runden Sporen Der 

Mk. Es ist dies nach der Beschreibung derselbe Pilz, den Vın- 

andere in der menschlichen Lunge gefunden hatten, v. Br- 

ch im Ohr. Von Licntuerm 1a Zeit auch bei Zimmer- 

‚tur auf einer Nährgelatine mit Zusatz von 1 Easerdnn 
Bann Ammoniak cultivirt, behielt er stets die 

im lobenden Warmblüter zu keimen, Andere grüne ae 

erwiesen sich dagegen nicht zeugen. 5 Er Er bei Zimmer- 

temperatur rasch wachsender mit keulonförmi en und 

Be ovalen Sporen von 16—25 Mk. Din. en wurde von nk 


als Eurotium Asp. glaucus bezeichnet und konnte Licnr- 
die Burotiumfrüch 








un Aspergillusrasen sind mehrfach bei Thieren, sowohl im 
Yen ee wie auch in der Lunge (Fürsringen) beobachtet 
doch erwies sich der Asp. niger als nicht pathogen bei Ka- 
ee bleibt somit hier He Zweifel übrig, ob ein anderer 
bei Warmblütern keimt und pa a wirkt, oder 

en eine Immunität für diesen besteh! 
Se ac beobachtete W. Lixor in 
SE ırank bei Er. C niedrige, kaum 1 Mm. hohe 
von concentrischem Wachsthum, so dass ine mit hel- 
a nen abwechselten. Das Mycel besteht aus vielfach verzweig- 
Arm H Hyphen; die Gonidienträger sind anfangs farblos, unver- 
bekommen aber bald eine dickere Membran, färben sich gelb- 
und verzweigen sich zum Theil. Auf einer keulenartigen, später 
az ee] rundlichen Anschwellung sitzen N terigmen, 
bestehend aus einer basalen Zelle, von der endständig 2 oder mehr 
Zueige abgchn, die die Goridien in langen Reihen, bis zu 3 
Ber Die Gonidienketten sind zuerst auseinander ge- 


sich aber dann zu einem undurchsichtigen Oylinder zusam- 

‚Gonidienträger sind 0,6—0,8 Mm. lang und 8—10 Mk. breit. 

ist noch bemerkenswerth die Bildung eines Luftmycels von 

e Farbe. Ferner bildet der Pilz einen braunrothen Farbstoff, 

at ‚Kartoffeleulturen das Substrat tief hinein färbt. Auch kamen 

Perithecien mit Ascosporen vor, Der Pilz scheint identisch zu 

der Briamarscyalin nidulans Eıas, deren Patho- 

bereits letzteren festgestellt wurde. 

Ki, Lahr. 4, allg. Pathalogie. 2 
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durch die kleineren Sporen, die bei Stolonifer 9—4mal grösser, en 
und eckig sind. Den eigenthümlichen Bau des Fruch! 
sorymbifer deutot er dahin, dass zuerst, si a en TORI 
ist, eine trichterförmige Deren vorbanden sei und ein ü; 
Auswachsen dos Endos orst nach der Entleerung der Sporen stattfndet, 
Die Sporen sind nach ihm länglich rund, farblos und messen 8 Mk. in der 
Länge, 2 in der Breite. 


weitere, im Thierkörper wachsende Mucorarten fand Lacar- 
um der neuen Berner Klinik arbeitete; 


H, 
ii 
HE 
Il 


D vol INDT mÜRE untersucht. 

e. Mucor pus sillus nov. spec. Auf Brod und Kartoffeln rein ge- 
naar, schr niedrij Te hu rauer 
Farbe. Die Sporen kei 30 Grad f ee 
24 Stunden; nach 48 Stunden hat sich ein schneeweisses, sehr 
unseptirtes, aber mannigfach verzweigtes Mycel gebildet. Aus Free 


ben wuchsen kurze, zuerst spitz zulaufende Lufthyphen Be auf 
denen sich am 8. Tage Sporangien bildeten. Daneben kamen" auch 
vor, die zum Substrat zurückkehrten und eralladwalge mit 
anastomosirten. 
Alle Theile sind sehr klein and zart, die Hyphen messen 5—10 Mk. 
in der Breite, die Sporangien r sind selten länger als 1 Mm, er- 
‚einen Durchmesser von 20 Mk. und sind ei leicht brönnlich 
it, protoplasmareicher, als die Hyphen des Mycels. Sie bilden 
weilen einfache Nebenzweige, die ei jüngeres Sporangium tragen. Die 
I sind kuelie, zuerst hell, dann undurchscheinend, von 60 bis 
Mk. und a als kleinste’ schwarze Punete mit blossem 
erkennbar. Die Sporangienmembran besitzt feine Wärzchen und $: 
löst sich im Wasser im Ganzen von der Columella ab und verschwindet 
dann. Die Columella ist von der Fruchthyphe durch eine Membran 
und bildet einen eirunden, nach der Basis etwas Pen 
' zum Theil auch mehr ei Mn derjenigen von 
is. Ihre Breite beträgt 50, ihre Höhe 60 Mk. Die ie 
‚klein, 3—8,5 Mk., kugelrund, farblos, mit feiner Membran. 
a höherer Temperatur it die Keimung und Fruchtbildung noch 
oorangl vor ee he en nach 4 er reife 
en h gewöhnlicl immertemperatur dagegen 
keimt er nicht. Als Grenzen des Wachsthums wurden 24 und zwischen 
ne 58 Grad, bestimmt; das Optimum des Wachsthums liegt bei 
d. Der Mucor ramosus nov. spec, wurde neben dem Te 
‚gefunden und bildet gleichfalls ein schneeweisses, zartes Mycel, 
‚ sich aber ein kräftiges Luftmycel entwickelt. Dasselbe erhebt 
3—6 Mm über den Nährboden mi besteht aus stärkeren Hyphen, 
an 'Grundmycel, dessen Hyphen ebenso zart sind, wie diejenigen 
des M. pusillus. Die er Lufthyphen sind 1—2 Cm lang, 
nn 2 Geis doldenfo und reich verzweigt. Die Verzweigung ist 
doldenförmig. 
[4 Be sind birnfürmig: bis 70 Mk. breit und sitzen wie 
r einem ee verbreiterten Träger auf. 
bald durch er Membran gegen den 
ba aber auch 'n beider 
re sen all Falk a aber auch nd iat der 
20* 
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‚ ob sie bei Mucoraffectionen, bei denen diese Er- 
'blen, an demselben Ort vermisst werden. In einem Fall 
‚einen Eiterheerd an der hinteren Fläche des Felsenbeins 

lus infieirten Kaninchen, 
eingehend werden die Nierenerkrankungen bei auf dem 
‚durch Mucorarten infiirten Thieren von Lacwrsucım beschrie- 
nen bilden sich i- 
i ingeren Mengen entstehen. 
Lebensdauer der Versuchsthiere sehr bedeutende Anschwel- 


Rinden-Heerden durchsetzt, von denen sich Streifen nach abwärts in 
das Mark ziehen. In den Nierenbecken bilden sich pseudomembrandse 
jerungen, indem die aus den Blutgefässen herauswachsenden 

dem Verlauf der Harnkanälchen gen, vom Nierenbecken 

‚en sie wieder rückwärts in die noch freien Harnkanälchen eindringen 
und Streifen erzeugen, welche sich von der Papille fücherförmig nach 
aufwärts verbreiten; ganz rein kann die letztere Affection Berues: 
bracht werden, wenn die Pilze in das Nierenbecken eingeführt werden. 
'Wo die Pilze in den Blutgefässen sowohl, wie in dem Gewebe Platz 
ii sind Veränderungen an den Zellen vorhanden, deren Kerne 
schwach oder gar nicht gefärbt werden oder zu Detritus zerfallen sind. 
Es gilt dies auch für die Eiterzellen, welche in denselben auftreten. 
‚Bei Infection mit geringen Sporenmassen kann diese Affection erst nach 
2 Wochen zum e führen, der beste Beweis, dass die Pilze nicht 
bloss auskeimen, sondern richtig vegetiren, {wenn sie auch nicht zur 


Fructification gelangen. 

Die zweite Localität, an welcher die Mucor-Mykosen vom Blut aus 
sich besonders intensiv entwickeln, ist der Darm, in welchem nament- 
lich die Follikela] Au der Sitz dersclben werden, wie dies auch in 
den Mesenterialdrüsen der Fall ist; aber auch zwischen die Drüsen 
dringen sie ein und entsteht eine starke Schleimbildung auch in den- 
jenigen Fällen, in denen die Heerde weniger intensiv entwickelt sind. 
den schwererern Fällen bilden sich daselbst hämorrhagische Zu- 
stände aus und Geschwürsbildungen. Milz und Knochenmark enthalten 
zwar Pilzheerde, doch treten dieselben nicht makrosk: ‚hervor; 
die Muskeln dagegen scheinen frei zu bleiben, während sie bei der 
er Terme in hervorragender Weise erkranken. 

Al auf andere Weise in den Organismus importirt, können 
die pathogenäen Fadenpilze Krankheit hervorbringen. Schon Groms 
beobachtete nach der Einspritzung grösserer Pilzmassen in die Bauch- 
höhle, dass ganz ähnliche Veränderungen der Organe eintreten, wie 
mach der Einführung derselben auf dem Blutwege, und Licmrerm konnte 
dies ii = u die En ihm ee Arten + sogar Sr She 
'hautzellgewel ingen diese Infectionen mit Mucor rhizopo ia. 
Ferner gelingt ne auch Be Er Rn A a ne 
se ke jervorzubringen, welche sich durch die Bildung - 
reicher kleiner Knötchen auszeichnen; innerhalb derselben finden sich 
die Pilze in Form strahliger Figuren ausgewachsen, deren Strahlen, "am 
Ende kolbig verdickt, an Actinomycessterne erinnern. Dieselben Bil- 
dungen erhält man auch, wenn bei der Einführung grosser Sporen- 
mengen das Leben längere Zeit erbalten bleibt. Wurde ein Stück eines 
Rasens von Aspergillus fumigatus in die Jugularvene eingeführt, s0 ge- 
langten die Sporen in dem embolisirten Lungenbezirk nicht allein zur 
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mittelt, wolche, in die Blutbahn «indringend, sich lonlösen. 
gelangen. 


deren Organ zur Weiterentwicklung 
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dürfte die Umwallung nicht aı 
schnell eintritt und nicht den aı 
fixen Zellen cher 
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nn Eben das Krank- 
Jeherracht, Die bilogische ins die Er- 


irkung, 
Processe weist zwischen den beiden G: nur 
Be Unterschiede auf, die sich auch In ähnlicher Welke Inner- 
men bacteriellen Krankheiten vorfinden. 
Babe noch, wie sich die Abschwächungsfähigkeit 
j In dieser Be- 


der File, ber en der Bacterien 
ziehung yes Versuche vn von ZIEGENHORN, einem Schüler von Licır- 
vom 


weis, und bis jetzt ein negatives Re- 
haben. Die, Sarch hühere Temperaturen, Yerändenten 


ergeben ‚Tem 

‚erlangen ihre volle krankheitserregende Wirkung sofort wieder, 
‚sie unter wormalen Bedingungen gezüchtet worden. Es besteht 

der Unterschied gegenüber den area Bacteriaceen, dass 
in dieser Weise keine bleibende Absch' ng erzielt werden kann; ob 
dies unter allen Umständen der Fall ist ER ‘ob demnach in dieser 
Eigenschaft ein durchgreifender Unterschied zwischen den beiden Klas- 
sen Baer Organismen besteht, muss noch zweifelhaft erscheinen. 


‚Die eingehenden und sorgfültigen Versuche von Zmmossuons wurden in 
Eee Weise angestellt: 
Wurde ee wie sich sporenfreis Mycelien verhalten, wenn «io 
höherer Temperatur nusgesetz werden, Zunüchst wurden Nierenschnitto von 
pilzinfieirten Thieren, wolche mittelst des Doppelmessors in gleicher Dicke 
Ber ya "eine. verschieden lango Zeit in warmes Waasor von 
6. eingetaucht. Nach 9 Minuten war unter diesen Bedingungen einv 
Sterilisation eingetroten; die otwas kürzere Zeit oingetauchten 
Stücke koimten dagegen, wenn auch schwächer, als nicht erwärmte, und liefor- 
ten die s0 gewonnenen Sporen die gleichen Resultate, wis nicht erwärmte 
Pilze. Das Resultat ist indoss nicht ontscheidend, da in den Nierenstücken 
nicht geksimte Sporen vorhanden gewesen sein konnten. Gleiche Resultate 
se sich, wonn die Nieronschnitte 2 Minuten lang in verschieden warmen 
/anser singstaucht wurden. Nach der Einwirkung von 70 Grad warmem 
Wasser war Sterilisation eingetreten. Die mit 6% Grad warmem Wassor be- 
Be Pilze (M. rhizopodiformis) fraotifioirten und wirkten in normaler 
‚Ebensowenig wurde der beabsichtigte Zweck erreicht, wenn in 
angelogte Culturen durch wiederholtos Kochen der oberflächlichsten 
Schicht in der Fructifioation gestört und die reinen Myoolien längere Zeit 
einer der Storilisirungstemporatur von 45 Grad nahen ausgesetzt wurden. 
Aueh daun trat Keimung ein und wirkten die Sporen pathogen, 
2. Indem die Möglichkeit nicht ausgeschlossen war, dass bei den 
2 ungekeimte Sporen in den Substanzen vorhanden 
Ban warden reine Sporonmasson von M. rhizopodiformis und Asp. fumi- 
gutus mit sterilisirtem Wasser in Glasröhren eingeschmolzen und bis nahe 
zum Sierilisstionspunet erwärmt. Auch hier wurde nar I Minute dauern- 
des Eintauchen in verschisden erwärmtes Wasser gewählt und Sterilisation 
durch Wasser von 69 Grod an erreicht, Die auf 68 Grad eine Minute 
hindurch iesen sich jedoch keimfühig und in 
bleibt auch hier die Möglichkeit übrig, 








ad pathogen. 
der Temperaturwirkung entgangen sind, und wurden 
Be Rasultate bei Verdünnung der nicht erwilrmten 
erzielt, Der Versuch müsste also, um beweisend zu sein, mit 
, Erwärmen bis gogen den Sterilisationspunet angestellt worden. 
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ee ek kn Oesopk us kann endlich von hier aus 
eine ee icht, welche aber mit der Oberfläche 
nirgends ängt, die ganze Innenfläche des Magens überziehen. 
am ge ildung niemals beobachtet worden, rec kommt 

PN vor. 
‚Soorpilz kann accessorische, mechanische Störungen hervorrufen, 
sich die Massen zusammenballen und Mn die Trachen 
‚oder den a Larynx verlegen, was indess nur bei 
igten Kin oder bei Geisteskrankheiten vorkommt. 
besitzt er die Fähigkeit, auch in das Bindegewebe einzu- 
n, wie dies W. Fıscner, in einem Falle für die Vagina nachwies 
schon aus der älteren Beobachtung von Zexker hervorgeht, 
neben Soor des Oesophagus Erweichungheerde im Gehirn 
jeichen Pilzelemente enthielten. Zur Erklärung dieses seltenen, 
nie wieder beobachteten Vorkommnisses kann zunächst an zu- 
Eröffnung der Blutbahn durch Verletzungen oder Ulcerationen 
it werden, obwohl etwas Ahnliches niemals bei dem nicht seltenen 

‚des Soors auf Carcinomgeschwüren des Magens beobachtet 
worden ist. Andererseits aber liegt auch die Möglichkeit vor, dass die 
beiden im Gehirn und Oesophagus beobachteten Pilze nicht identisch 
waren und der erstere einer Art angehört, welche erfahrungsmi ein 

er gegenüber den Geweben besitzt, es 
dem Soorpilz zukommt. Wäre das letztere bis jetzt zu ı geruk ange: 
schlagen, so sollte ein häufigeres Vorkommen des Zuxker’schen Befui 
erwartet werden, auch ist ein solches nicht gerade ausgeschlossen, indem 
die Auffindang A geringer Soormetastaten gewiss erhebliche Schwierigkei- 
ten darbietet, falls nicht gröbere Veränderungen, wie in dem Fall von 
zur Untersuchung Veranlassung geben. Auch der Nachweis 
einzelner Sporen dürfte nicht immer gelingen, da dieselben schwer färb- 
bar sind und somit dem besten der modernen Hilfemittel Widerstand 
leisten. Andererseits legt der von Krrmeeeee (8. u. 8, av ‚gelieferte 
Nachweis der pathogenäen Bedeutung des Soorpilzes die Vermuthung 
nahe, dass durch ihn veranlasste Krankheitszustände doch häufiger vor- 
kommen möchten, als bis jetzt angenommen wurde. Es sind also Gründe 
vorhanden, um solchen Vorkommnissen eine grössere Aufmerk- 
samkeit zu schenken, als ihnen bis jetzt zu Theil geworden ist. 

Der Soorpilz (Sacharomyces albicans) wurde zuerst von 
Bene et ), dann von Escnrient, Hansover, Growr und Voser 
beobachtet, Cr. Rosi gab eine genauere Beschreibung und indentifi- 
eirte ihn mit dem Oidium lactis. In der neueren Zeit wurde indess 
diese Beziehung zweifelhaft und gelang es, die Zugehörigkeit des Pilzes 
zu den Sacharomyces-Arten festzustellen. 

Was nun die Beziehung zu anderen, ausserhalb des Organismus 
Pilzen betrifft, so hatte Rosım denselben mit dem Oidium 

lactis identifieiren wollen. Es ist sicher ein Verdienst von Grawırz, 
gegen diese Annahme Einspruch erhoben zu haben, da bei dem letzte- 
ren Pilz die zuerst gebildeten Fäden gleichzeitig in kurze Stücke zer- 
fallen, während bei dem ilz die Gonidien nur durch Sprossung ent- 
stehen und auch die Pilzfäden, wie schon Roms hervorhebt, selbst bei 
Längenwachsthum Einschnürungen an den Enden der einzelnen 

Zeilen erkennen lassen, sowie nachträgliche Theilung derselben nicht 
Gnawızz cultivirte den Pilz in verdünntem Pflaumendecoct 

auf Objectträgern und gelangte zu den Anschauung dass derselbe mit 


bus 


el 
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feformen. Auf Fleischpepton-Agar dagegen traten neben den Hefe- 
Fadenbildungen auf, welche aus den Soorhefezellen hervor- 
‚Ebenso entstaud auf neutralem Brodinfus-Agar Mycelbildung. 
also von dem Nährboden abzuhängen, welche von beiden 
Entwicklung gelangen. Dem letzteren Beobachter ee! 
jeetion der von ihm gezüchteten Pilze in das bel 
f ine Mycose hervorzubringen ; die Nierenheerde 
Yadenbildungen; nach Ueberpflanzung kleinster Theile dersel- 
Pflaumendecoct-Agar entwickelten sich wieder Hefemassen. 
ältere Versuche von Cnaupe Bervarn anknı 1, bat F, Fark 


B 
3 


il 
A 


22 


Ai 
n Fr das biologische Verhalten der Hefe wäre es wün- 
a7 zu erfahren, ob nur die lebenden Hefezellen oder das Fer- 
nt derselben in Betracht kommen. 


Cınx- 


elhanden, welche nach Orexxowaxı’s Beobachtungen an 8. myooderma aus 





Fe ‚Soorpils ala Sacharomycos oder Myoodorma bezeichnen aollen, 
nl erscheinen und motivirt die Annahme des ersteren Aus- 
‚die Bezeichnung einer susammengehörigen Formenreihe, inner- 
noch gewisse untergeordnete Verschiedenheiten vorhanden sind. 
a Myoodermaform der Sprosspilzform naho staht, hat Gnawrrz gu- 
von ihm angenommenen Deutung recht, doch wird die Bo- 

‚den Pilzen nach derjenigen der Haupiform sich zu richten haben. 










‚durch pflanzliche Parasiten hervor; 'hten Hautkrankheiten, 
„ der Herpes tonsurans und circinnatus, die Pity- 

rsicolor werden durch erden veranlasst, welche in 
Vorkommen noch keine bestimmte Diagnose der Art 

ou, indem es bei denselben nicht zur Bildung von Fructifications- 
commt oder dieselben rudimentär bleiben. Doch unterscheiden 
unter diesen Umständen vorhandenen Vegetationsformen s0 be- 
‚dass sie als verschiedene Species betrachtet und mit besonderen 
wurden. Das Achorion Schönleini, der Pilz, welcher 
e zusammensetzt, bildet. feste Hyphengeflechte in seinen tie- 
n, aus denen senkrecht BISSL Fäden hervorgehn mit 
‚Sporenbildung an ihrer Oberläche. Die tieferen und derben 
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durch den Mangel der Ascolde auszeichnet, was indess wegen möglicher 
Verwechseli der Culturröhrchen nicht ganz sicher gestellt werden 
konnte. Sehr ‚kenswerth ist ferner, dass der 7-Pilz gefunden wurd: 

als der Fayus in besonders mächtiger Weise entwickelt war, währen: 

ein Jahr zuvor der #-Pila von demselben Kranken gezüchtet wurde. 
Diese letztere, Gemmen oder Ascoide bildende Form zeichnet sich auch 
durch ihr langsameres Wachsthum aus und kann als eine durch frühe- 
ren, mangelhaften Nährboden entstandene Vegetationsform betrachtet 


‚Auch makroskopisch zeigen die beidseitigen Culturen Ueber- 

, insofern sie auf Agar, der #-Pilz auch auf Kartoffeln 

‚schildehenähnliche Bildungen darstellen; auf Serum wurde nur 

der y-Pilz eultivirt und zeichnete sich hier durch verzweigte, kuorrige 

Fortsätze is von dem Vegetationscentrum nach den Seiten, 
sowie in die wuchsen, 


uchsen. 
Die Impfversuche, welche Quiseke mit diesen beiden Formen an- 
fielen negativ aus; Grawrrz dagegen erhielt mit dem von ihm 
gezüchteten Favuspilz, den er später gleichfalls gegenüber geiner früheren 
Anschauung von der Zusammengehörigkeit der Pilze des Favus und 
Herpes für eine besondere Art anerkannt Be 2 Menschen positive 
Resultate der Impfung, während an ihm selbst der Versuch misslang, 
‚ein neuer Beweis der schon früher angenommenen verschiedenen Dispo- 
sition der einzelnen Individuen. 

Aus allen diesen Gründen kann die Bedeutung des Favuspilzes als 
einer besonderen Art wohl nicht bezweifelt werden und wird es viel- 
leicht gerechtfertigt sein, denselben wegen der von den verschiedensten 

festgestellten Ascoidbildungen als Ascomyces favi zu 


en. 

Ganz verschieden von diesem echten Favuspilz ist die von Quincxe 
aus einem Fall favusähnlicher Bildung gezüchtete Pilzart, welche er 
als «-Pilz bezeichnet; dieselbe bildet mehr oder m ringförmige 
Culturen auf Agar und Peptongelatine, welche aber oft ein favusähn- 
liches Centrum besitzen. Die Hyphen unterscheiden sich von denjenigen 
des natürlich gewachsenen oder cultivirten Favuspilzes durch die spitz- 
winklige Theilung der Zweige, welche überdies nicht septirt sind, s0- 
wie, was noch bedeutsamer, durch die Bildung von länglichovalen, oft 
in eine Spitze auslaufenden Makrogonidien, deren Inneres durch Quer- 
‚scheidewände in einzelne Abtheilungen zerfällt ist. „Zuweilen hatte es 
den en = ind em dieser Fächer sich eine ovale oder ob- 
! re bilde“, 

- Es handelt sich hier um eine acrogene Abgliederung von Sporen, 
wie sie nach pe Barr (l. c. S. 71) bei vielen Hyphomyceten vorkommt, 
unter anderen nach Fresenius und Brereiv an kräftig entwickelten 
‚Zweigen von Oidium lactis, die sich über das Nährsubstrat in die 
Luft erheben. Wenn auch hiernach die Art noch nicht bestimmt wer- 
den kann, so muss doch dieselbe als eine verschiedene von den Ascus- 
bildenden Formen bezeichnet werden. 

Fasst man nun den Fall ins Auge, von welchem dieser Pilz mit 
septirten Sporen gewonnen wurde, 80 ergeben sich Bedenken, denselben 
als einen echten Favus anzusprechen. Unzweifelhaft gehört derselbe 

‚Reihe von Hauterkrankungen an, welche gewöhnlich als eine Com- 
ion von Favus und Herpes oder als ein Uebergang der einen 
in die andere Bildung aufgefasst wurde; Indess bleibt diese Annahme 
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bielten. Nach Gsszach ist die Krankheit durch Coohinchina-Hühner im- 
‚portirt worden. 


Die der herpetischen, d. h. kreisförmig in der Haut 
sich en! Mykosen, zu denen Herpes tonsurans, H. 
ceircinnatus und wohl auch manche Formen der aLeEre ‚oder 

eosis, wie endlich die Onuychomycosis gehören, wird durch 
Bra nacht deren Wuchsformen in der Haut und den Haaren 
manche übereinstimmende Charactere besitzen, indessen bei dem 

‚von Fructifieationsorganen Polauisch noch nicht classifichrt we. 


Jurch 
ge auf der einen Thiorart acclimatisirt haben, auf andere 
werden können, auf noch anderen dagegen keinen 

1 Erst ein tiefer eindringendes, mittelst des Culturver- 
 unternommenes Studium dieser Formen wird auch hier ge- 
satt, zu unterscheiden, wie weit die einzelne Abart Constanz gewon- 

nen hat. 
Die hier in Betracht kommenden Pilze bilden in den epidermoi- 
| dalen jen theils Fäden oder Hyphen, theile Gonidien. Bei 
dem sog. Tr Eauplıngen NS dem Pilz des Herpes tonsurans 
[ die letz. bei dem HT Audouini 
| und ARSART die „Arena, reichlicher entwickelt sind. Die Ony- 
chomyeosis ist dem ersteren anzureihen. Bei den verschiedenen Thier- 


| Bam anelenr alıta alt erscerendanRstuHmE 


Bee a ‚Jetzt unternommen wurden, aan Dur 
ganzen lungsgang einer dieser Formen festzustellen, 
‚haben noch nicht ee Resultate ‚en. Zu nennen ist die 
'Grawırz, welcher versuchte, den Pilz des Sen tonsurans 
und des Menschen zu cultiviren. Die cultivirten Pilze zeigten 
Differenzen, so bildete der von der Kuh gewonnene auf sauerer 
dieht Era ai Häufchen ovaler Gonidien, aus denen sich an 
aan entwickelten, die wieder rasch in Gonidien 
‚Menschen dugıgen wurden in saurer Fleischextraetlösung 
ee und kleinere Gonidien. Aehnliche Differenzen 
an der von verschiedenen Thierarten abstammenden Pilze 

- wurden auch schon früher, so bei dem Pferdeherpes von Derris und 
Bazın (Ronıx, Veg. parus. 8. 417) und bei dem Hundeherpes von 
IT bemerkt; beide Affectionen waren aber auf den Menschen 
Ob die als Microsporon bezeichneten Arten mit Rosın 
Tribus betrachtet werden können, muss dahin ge- 
bis.wir eine genauere Entwicklungsgeschichte derselben 
- Auch die von den Dermatologen zur Unterscheidung verwen- 
‚ wie fehlende oder stärkere Abschuppung, Bläschen- 

n ing, lassen sich in ihrer Bedeutung bis nicht wür- 
“ die von ‚Dres Duckwortn angegebene Reaction, welche 
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s weitere Erkrankung ein; inhalixt dagegen entwickelte sich oin 
in den Lungenpfeifon und gingen die Thiere unter pneumonischen 
en wenn die aus der inhalirteu ee sehr 
war; 'orrii en tent 

und bildeten sich nun Se aehlupe de ‚der en deal; er 

, diese letztere als «in secundires Phlinomen uufzufussen 
in » Rosultats wurden auch mit Asp, niger erzielt, dor bei Ku- 
ninchen unwirksam ist, und demnach sin gutes Beispiel fr die Immunität 
inaneher Thierarten darbietet; Kurotium Asp. glaucus dagegen erwies sich 
Ke diesen Vorsuchen unwirksam, indem es nicht in der Vogellunge 










ei 
Für alle diese Pilze gilt, was ne Bair über die Beurtheilung un- 
bekannter Ascomycetenformen bemerkt (l. c, S. 273): „Von 
ren der soeben besprochenen Arten kann man jedenfalls be- 
dass sie darum im bezeichneten Sinn unvollständig bekannt 
weil es an Untersuchungen zur Ermittelung ihres volstandgen 
gefehlt hat. Es giebt unter denselben aber 
„ die nur fertig beobachtet, sondern dauernder, reger 
tung und Cultur unterworfen sind, ohne eine Andeutu 
chte oder sonstigen Kntwicklungeliede, welche nach Andoge 
Formen gut bekannter Species bei ihnen zu erw 
waren. a solcher Erfahrungen stellt sich die für Mu- 
und discutirte Frage, ob hier nur lückenhaft be- 
, oder ob es giebt, welche nach ihren 
oe nn eh köi rel 
sogar eingerei jen können, 
g aber derzeit wirklich ermangeln. Für den letzteren Fall 
e Frage, ob und inwieweit der eventuelle 
1 abzuleiten wäre von einem Verlust oder von einem nicht A 
langt Besitz“. Die Mahnung zur dauernden Cultur und Beobachtun; 
| 0 na Formen ist nicht überflüssig, und zeigt das Beni 
und len, vn rar let Formen 
grössere ie Pat Angenommen 
Sollte sich herausstellen, dass In er That den bei Dermato- 
vorkommenden Pilzen die Fähigkeit der Fruchtbildung abgeht, 
me die weitere von ne Bawy aufgeworfene Frage zur Eutschei- 
- Wollen wir jetzt schon hierin einen bestimmten Standpunkt ein- 
‚50 bleibt wohl nichts anderes übrig, als sich für die Annahme 
einer Formentwicklung auszusprechen, welche von der 
auf dem "Thierkörper abhängt- In diesem Sinne aber sind 
tigt, dieselben für echte Parasiten zu erklären, auch wenn 
Er keine bedeutende sein sollte, indem Ihre Ent- 
von Symbiose darstellt, bei welcher wenigstens 
en ein Theil seiner ursprünglichen Eigenschaften ver- 
en ist. Auch die ziemlich sicher stehende Herkunft aller 
‚ausschliesslich von anderen Menschen oder Thieren spricht 
‚solche Deutun; 
bleilt zum Schlusse noch die Wirku ug der BIpEaurEe 
f Ben menschlichen Organismus zu erörteri 
it kann es keinen Augenblick bezweifelt 
te parasitäre Er- 
‚handelt, nicht bloss um gelegentliche Araledfune rem» 
Hark. alle. Pathologie. 7 
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dung der Blutzufuhr keine Rode sein konnte, Auch die oftmals 
beohnchteten eich Hecrde in den Lungen en kaum 


lässt sich schon jetzt eine Rt aller dieser Pilze in dieser Rich- 

ie Säurebil ae lan sah in seinen Cultaren, 
blauem Lakmus gefärbt waren, im Umkreise der vegeti- 
renden Pilze Rothfärbung auftreten; ferner treten in den Culturen nicht, 
selten, wie von Verschiedenen bemerkt ist, Krystalle von oxalsaurem 
Kalk auf, wie nuch die Anwesenheit von Oxalsäure in löglichen Ver- 
bindungen in den Pilzfäden und ihre Ausscheidung an der Oberfläche 
nachgewiesen ist. Einen der wichtigsten Belege für diese Wirkung hat 
Fornrisger beigebracht, der bei einem Diabetiker eine ausgebreitete 
Mucoraffection von Oxaloptyse und Oxalurie begleitet sah. Wird die 
von Koserrt und Kossner ermittelte Thatsache des Auftretens stark 
redueirender Substanzen in dem Harn nach Vergiftungen mit Oxalsdure 
berücksichtigt, so kann sogar di Eraen aufgeworfen werden, ob den 
diabetischen ähnliche Zustände nicht als Folge pilzlicher Infection ge- 
deutet werden können. Natürlich können hierüber nur nenere Unter- 


der localen auch eine Ale Wirkung ausüben, welche von der- 
der Säuren verse) 
ter vermutheten, dann aber durch die Arbeiten von L. Hien- 
MANN und Oron, wie der oben genannten Forscher sicher gestellt 
wurde, eine lähmende Wirkung auf das Centralnervensystem ausübt, 
welche, soweit bis jetzt bekannt, sich in Gestalt vasomotorischer Stör- 
ungen äussert und bald in der Form des Koma mit oder ohne lähmungs- 
el ähnlich den nach Kohlenoxydvergiftungen beobachteten, 
unter krampfhaften Erscheinungen zum Tode führt, während die 
Herzthätigkeit schr lange intact bleibt, Wenn man bedenkt, dass in 
mancher Beziehung anzloge Zustände bei der Secnlevergiftung vorkom- 
men, der Wirkung eines Ascomyceten, der Claviceps purpurea (Tu- 
LASNE), 50 liegt es nahe, auch die noch immer dunkle Frage der Pel- 
lagra in den Bereich der Fadenpilzorkrankungen zu ziehen. Mögen 
diese beiden letzteren Processe aber auch den rein toxischen angehören, 
so lehren sie duch, dass den Fe Hyphomyceten nahe stehende 
Organismen Substanzen bilden können, welche tiefe Störungen 
im thierischen Organismus hervorbringen. Auch an die Umwandlun- 
welche manche aus dem Thierreich stammende Substanzen durch 
Fadenpie erfahren, wie bei der Kephirbildung, bei der Reifung man- 
(Roquefort) mag hier erinnert werden, ebenso an die Adipo- 
eirebildung, bei welcher ganz entschieden eine Bildung von Fett aus 
stickstoffhaltigen Substanzen durch einen Hyphomyceten stattfindet, um 
die tiefen Umsetzungen zu erläutern, welche in organischen Substanzen 
durch Fadenpilze hervorgerufen werden können. Es liegt deshalb durch- 
aus nicht ausserhalb des Bereiches der Möglichkeit, dass dieselben 
noch als die Erreger mancher ätiologisch dunklen Processe erkannt 
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‚10, Mucor 


See ‚ymphdi 
‚mucedo 7,69, Aspergillus niger, Jung 16,10, derselbe aus einer älteren Oul- 
Ponieillium glaucum 20, 79, Biorhofe 57,69. Es ist sohr bo- 
Mucorinen und ‚Aspergillen die grössten ne 
haben. Vergleichende Vorsuche zwischen 


ex (Dern) wit 
0. 1815. Die 
ders an; sie finden sich bei Vincnow, Srruns, Sonorz, — J. Mtıınn 

r Meıren's Arch. 1842 8. 208 ist zu bee) weil hier zu- 
Schimmelpilz als Aspergillus bestimmt wird. — Sram, V. A, 

8. 279. mens betont die primäre Bedeutung der Schimmelbildung. 
‚mnisse beim Menschen: Buxxrt, Transmetions of the royal 
burgh. Vol. 1, 8,277 und Raran, Journal L’Institut. 1642, 

ü sbenso wenig als erste Beobachtungen von Lungenmycosen 
werden, wio die Angabe ron Rewar, da os sich hior um das Auf- 

ım und im Pneumothorax handelt, Hhnlich dem gelogent- 

‚eln von Hautgeschwülren. — Sıurren, Im, De vogotabi- 

animalis paresitis nc de novo epiphyto in pityriasi versi- 

Berlin. Diss. 1947. — Maısawun, Onyshomyoosia, Archiv 

B. 12. I. 1853. — Vıncuow, Würsb. Verh. B, 5. 8. 10%. 

4 & 556: (grundlegende Arbeit über Preumone- 

V. A. B. 10. & 501, — V. Doson und Paoxs- 
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des ganzen Leibes bewegen und, wie der Name sich durch be- 
a taltete Körper, Psorospermien, Pe die dritten. 
höhere — besitzen, indem der contractile Leib ge- 
wöhnlich von oftmals mit Flimmerhaaren besetzten 
Hülle umgeben wii Ri wahrend ich Im unern schon enzche Organe 
wie pulsirende Blasen und Andeutungen eines Nahrun; 
ee re 
in ic il tanz, 
zu werden dort der Verarbeitung und nn Anheimznfallen, 
Auch der Generationsv. ist bei der letzteren Klasse bedeutend 
höher entwickelt, als bei beiden ersteren, indem bei den Infusorien 
ausser dem Vorgang der He silung derienige 1 der een statt 
Anden bei welchem zwei, bisweilen Grösse verschiedene In- 
EZ (so bei den Vorticellen) en zu einem een und damit. 
in ein Stadium der Vervielfältigung am besten mit 
der Furchung der Eizelle bei höheren 7 Thleren' rien Ss kann, 
nur dass bei den Infusorien der ganze Körper je gleichwerthig. 
erscheint. Die früher als Nucleus und Nuclkolus bezeichneten Bildun; et 
vum denen jener eine grössere, länglichorale A) dieser einen K 
enden Körper larstellt, wurden schon seit Lexuwentmoer it 
dar ermehrung in a eine Anschauung, welcher 
von Bausıast, theilweise schon von Erkexsung, die jedenfalls 
irrthümliche Deutung gegeben wurde, dass der grössere Nucleus uls 
Ovarium, der kleinere ‚Nueleolus als Hoden gedeutet wurde. Die faden- 
artigen Dildungen, welche der letztere nicht selten enthält, wurden als 
Samenfäden tet, rundliche Bildungen, in welche der erstere zer- 
fallt, als Eizellen. Indess hat die neueste Ka namentlich durch die 
Arbeiten von Borscncı und Prrrzser, den Nachweis geliefert, dass es 
sich hier um Kernfadenbildungen, Karyomitosen, handelt, vollkommen 
analog denjenigen höherer iere. Nach der Gopulation tritt in den 
kleinen Kernen eine lebhafte Kernfadenbildung und Vermehrung ein 
und zerfällt auch der grosse Kern in Theilstücke, von denen eine Au- 
zahl ausgestossen wird, eine andere vielleicht die entsprechenden Ge- 
bilde der aus der Theilung hervorgehenden jüngeren Individuen liefert ; 
unter welcher Form dies geschieht, ob namentlich die kleinen Kerne 
sich an den Theilungsvorgängen des grossen betheiligen, ist noch nicht 
entschieden. Doch kann der letztere wohl dem Keimbl dem 
weiblichen cn die ersteren den Spermakernen gleichgesetzt werden, 
30 dass allerdings hier schon eine geschlechtliche Fortpflanzung stattzu- 
finden scheint, bei welcher aber beide betheiligten Individuen doppel- 
geschlechtlich sind und ihre beiderseitigen Geschlechtsproduete aus- 
tauschen. Mit Leuckarr kann der Vorgang als ein zur Auffrischung 
des Blutes bestimmter gedeutet werden. Demselben folgt jedenfalls eine 
fortschreitende Theilung, die zur Bildung neuer Individuen führt. — 
Be bildet noch die Einkapselung ein wesentliches Kennzeichen 
in welchem Zustande entweder die Theilungsvorzänge 
Be ‘oder der die Bedentung einer Dauerform besitzt, in welcher 
der Organismus den iusseren Einflüssen, namentlich der Eintroeknun; 
Widerstand zu leisten befähigt ist. Die Protozoön stellen somit SusE 
lige Thiere dar, welche in ihrer einfachsten Form, der der Rhizo 
den keine weiteren Entwicklungen darbieten, als sic der ein! ei 
thierisehen Zelle zukommen, in der zweiten, schon höher organisirten 
der Sporozo&n besondere, zur Fortpflanzung bestimmte, sporenartige 





permasse ein 
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Der ‚Kern der Rpithezele befindet sich neben deu Pariten, 
Kerchalieh im spitzen Ende der 


Boxtiglich dieser Körper widerspricht R. Rawax der Annahme von 
Kürımen (ebenso Raven, Voszr und Kücuuxwersten), welcher dieselben “ar 
Eier von Bothriocephalen angeschen habe. „Der Ort ihrer Vorkommen, 
Gährt ar fort, „scheint mir aber schr gogen diese Ansicht mu sprodhan. 
Wahrscheinlich sind sie «ine eigene Art von parasitischen Organismen 
nach Art der Mostunschen Psorospermion. Es fehlt jonen Blüschen zwar 
die eyelische Entwicklung, welche den Psorospermien sigenthümlich ist, 


eifrigen 
Nachforschungen nicht geglückt Ant anf die Vermuthung gebracht, dass 
jene Bläschen innerhalb der Epitheloylinder (der Lixuxuxtux’schen Drüs- 
raeren Gallougänge) entstehen können“, Ich habe darauf gezeigt, 
dass die vielleicht schon von Rawax geschene intracelluläre Lage der Kör- 
Ben nur von einem Eindringen derselben in die Zellen herrähren kann, 
wofür namentlich die mit der Vergrösserung des Fremdkörpors zunehmende 
Grösse der Epithelselle sprechen würde. Von Spätoren, so namentlich von 
Warousoune, ist die schr unbestimmte Andeutung Ruwrax’s als eine Ent- 
deckung dieses Verhlilinisses gedeutet worden, was ‚entschieden nicht ge- 
rechtfertigt, 
ham. und Waivessuno haben sich bemüht, den Entwicklungsgung 
genauer zu verfolgen und zwar in dem Medium, ‚welcher 
eg sohon von Lrepenxtus mit Erfolg benutzt wurde, der bei seinen 
Untersuchungen über die Gregarinen die in dünnen Chromaiiurelörungen 
stattfindende Weiterentwicklung der eingckapselton Formen beobachtete, 
Beide Beobachter üuden, duss die körnige Musse im Centrum der einge- 
knpselten Körper unter dieser Bedingung sich zuerst durch eine Querfurche 
sonkrecht zur Lüngsachse in zwei, dann durch eine darauf seukrochte in 
vier Furchungskugeln theilt. W. beobachtete auch «ine absrmalige Thei- 
lung jeder derselben in wiederum 9 oder 4 Theilstücke. Jode divser Fur- 
Bee enthält einen hellen, ale Kern angenprochenen Fleck; in läuglich 
on kommen bisweilen zwei solehe an den Knden vor und 
rer dieselben Brreoa als die kuopffürmig augeschwollenen Enden eines 
gekrümmten Stäbchens. Warnzssuns bestreitet diese Deutung. Ebenso zweifel- 
haft bleibt die Frage, ob den nach allen Boobachtern ausschlüpfenden Theil- 
körperchen eine active Beweglichkeit zukommt, für welche W. die Anwe- 
wuheit von Fortsätzen in Anspruch nimmt. Indess ist es schr wahr- 
scheinlich, dass diese kleinsten, aus der Theilung des Prorospermioninhnlis 
hervorgohenden kernhaltigen und wahrscheinlich contrastilen Körper die 
Weiterverbreitung der Organismen zuerst auf der Darmschleimhaut, dann 
‚muf Aie Schleimhaut der Gallenwoge vormitteln. Rine eingehende Ent- 
wieklungsgeschichte eines verwandten Organismus hat Ta. Eıszu geliefert, 
Kekse bei Mäusen im Darm die von ih 5 Gregurina faleiformis be- 
| zeichneten Organismon untersuchte. Er bezeichnet ale Grogarinen sichal- 
Sörmige contractile Körper, welche entweder frei oder in Kapseln einge 
"schlossen daselbst vorkommen und die den stäbchenfürmigen Körpern 
 Brmuna's eberd gemäss den von J. Mürser gogebonen Namen wohl 
tiohtiger als Psorospormien bezeichnet werden müssen. Diese kugeln sich 
zusammen und bilden dann, indem «io heranwachsen, die als Grogarinen 
zu bezeichnenden körnigen Kugeln, welche bald kermlos sind, bald nuch 
«inen Kern besitzen. Indem diese letzteren «ich einkapreln, eine Agent 
eonturirte Hülle erhalten, gewinnen sie diejenige Form, welche zu 
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nach ein Farbstofi vorkommen, en sich at) ‚seine Unveränder- 


Drei andere sichere Fälle ae von LEucKArr mitgetheilt, ein 
von Dresster, in welchem die Coceidien sich in drei hirsckorn- 
bis erbsen; Knoten einer menschlichen rar ein zweiter, 


Diese Beobachtungen lassen ein häufigeres Vorkommen von oreitlen 
in der menschlichen Leber als gesichert erscheinen; in allen Fällen dürften 
en aa der Sn anORund sein a n Ba entweder zu 
‚cerationen oder zur Bildun N t verkalkender käsiger 
Knoten führen ar Ale dad würde aber kaum mit dem 
bekannten Falle von rs real in welchem grosse, krebs- 

artige Geschwülste in der Leber vorhanden waren, die nach der A 

Gusten’s Distomeneier enthalten haben sollen. Lruckarr erklärte sie 
aaa für Psorospermien, doch bleibt zu erinnern, wie schon Vircnow 

seiner Arbeit über Wurmknoten hervorhob, dass die gleichzeitii 
eh in dem Resum& übergangene Anwegenheit von Knoten in der 
Wirbelsäule cher für Carcinom spricht, Ob die ei-ähnlichen Bildungen 
a SE Kerne gewesen seien, bleibt freilich frmglich, da die» 

als 3—4 mal so gross als die Leberzellen angegeben werden 
Geiles Dam) und an der spitzeren Seite eine Art Deckel oder 
aenarıla besassen. Auch ist hervorzuheben, dass G. angibt, diese 
örper vielfach in der Umgebung der Geschwülste, selbst weit von 
entfernt, angetroffen zu haben. Somit könnte allerdings ent- 
weder die Deutung von Gunter oder von LeucKkAart zutreflend sein, 
Ball aber dürfen wir die Coceidien, wenn es solche waren, nur 
terscheinun eines geschwulstbildenden Processes nuffassen, 

‚einlich eines Oylinderzellencancroids. 


Gvuzen sagt: oxaminde au mioroscope, «elle masse erömeuso montre 
en grand nombre de cellulos Spithäliales oylindroides, womme velles qui 
sppartiennent normaloment su canalioules biliniros, aveo d’autron trös larges 
munies des noyaux parfois trös gros et fortement granuleux. (Daraısz 1.0, 
8. 265.) Es würde diese Acusserung wohl zu der Diagnose eins Oylin- 
derzellencareinoms, nicht aber zu derjenigen von Üoosidiensysten passen, 
welche keineswegs grosse Mengen solcher Zellen enthalten, auch der mar- 
kigen Infiltration ihrer Wundungen entbehren. 

Hier sei noch gedacht der Meinungen Einiger (Roworr, Laxc), welche 
die Coccidien als Products thierischer Zellen nuffassen wollten; im Gegen- 
satz dasu ist Ense goneigt, den grössten Theil der als Eitorkörperchen 
in Bpithelgellen geschilderten Formen auf Coceidien zurickzuführen. Wüh- 
zund dio erste Meinung gegenüber dom nunmehr hinreiohond bekannten 

‚gang der Coeeidien nicht haltbar ist, bedarf auch die zweite 
jedenfalls einiger Einschränkung; immerhin fordert sie zu neuen Studien 
auf, welche bei der grossen Ashnlichkeit von nicht eingekapselten Cocoi- 
dien oder Gregarinen mit Lymphzallen recht sehr geboten sind und wiel- 
leicht noch zu mancher Aufklärung führen werden. 


Es bliebe endlich noch die Frage der Herkunft der im mensch- 
lichen Körper vorkommenden Coceidien zu erörtern. Nach ihrer Ver- 




















Die oben angeführte, in ihren Schlussfolgerungen unzweifelhaft irr- 
thümliche Anschauung von Kororr, der sie für farblose Blutkörperchen 
oder Lymphzellen erklärte, hat indens Bedeutung durch die Beobachtung 
einer viel weiteren Verbreitung derselben, als im Allgemeinen angeuom- 
men wurde. Dersolbe fand ganz ähnliche Körperchen in grosser Menge 
such im Bindegewebe, namentlich des 'Perimysiums, so namentlich bei 
Schafen in den Psorospormienknoten des Rachens, aber auch bei solchen 
Thieren, welche, wie angeführt, an pseudolsukiimischen Zuständen erkrankt 
waren, in grosser Menge in den geschwellten Degen en wie in den 
nicht selten uloerirenden Lungenheerden. Eben dieser weiten Verbreitung 
wegen hält Rororr sie für eine besondere Abart weisser Blutkörperchen; 
‚doch lüsst sich die sonderbare Form, wie ihre Zusammenhäufung zu schlauch- 
artigen Gebilden, welche er gleichfalls constatirte, nicht wohl damit ver- 
winigen und muss die Vermuthung ausgesprochen werden, dass in diesen 
Fällen die weitere Verbreitung der Psorospermien mit den vielfachen Erkran- 
kungen des Lymphapparates und der Lungen in Zusummenhang stehe. Es 
dürfte daher angezeigt sein, dass diese Psorospermienkrankheit der Schanfe 
einer neuen Bearbeitung unterzogen würde. 


UL Infusorien. 


Die dritte Klasse der Protozoön, die Infusorien, wird durch 


canal, 

angeführt, vielleicht die Bedeutung eines Geschlechtsappurutes besitzt 
(weiblicher Kern), Die kleinsten Infusorien besitzen eine erhebliche 
Achnlichkeit mit beweglichen, gleichfalls geisseltragenden Formen der 
Bacterien, doch wird als unterscheidendes Criterium die Contraetilität 
nn benutzt, werden können, welche den Bacteriacwen gänz- 


Dass die kleinsten Formen zum Theil, und zwar die sog. Suctoria, 

die Fähigkeit zu parasitärer Existenz besitzen, ist von Bürscrnur nach- 

worden; dieselben dringen in grössere Thiere derselben Klasse 

ein, theilen sich in denselben, worauf die Nachkommenschaft das Wohn- 

thier wieder verlässt und eine Zeit lang ein freies Leben führt, bis sich 
E Klebs, Lehrb, d. allg. Pathologie 28 
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beobachtet worden, so von Hassar, und einer Reihe 

- en von Cholerakranken im a en 

'ormen geisseltragenden Monaden hut 

beobachtet worden und hat Dası.ewskı neuerdings die 

derselben mit Jugendformen des mit einer undulirenden 

I und einer Geissel versehenen Trypanosoma a 
‚ beschreibt genauer die letzteren aus dem Blut der ” 

und einiger Vögel, Im Blut von Kaninchen kommen ganz 


te, sowie durch 
matt gefärbten Körnermassen desselben Bluts sehr sicher 
lassen. Bald haben dieselben ugelform, bald sind 


lungszuständen zusammenhängen, und sieht man in der That zwei solche 
Körperchen aneinanderhaften, bald mit einer der Längsseiten, bald auch 
mit den Polen, so dass hier vielleicht ähnliche Formen der Längs- und 
‚ vielleicht auch der Copulation, vorkommen , wie sie bei 

Infusorien leicht beobachtet, hier aber nur schwer con- 

werden können. Ein Kern ist in der glänzenden, homogenen 

nicht zu entdecken, doch scheinen bisweilen vorhandene 

Vacuolen aufgefasst werden zu können. Die Geissel 


Sr 
wenn an ” 
sten sicht man Fi 
Ah Körnchen welches nach; 
hemmt. Zwischen den beiden 
‚Faden sichtbar und unterscheidet sich die passive Bewegung des 
schr auffallend von der activen der Monade. 
können ziemlich bedeutende mechanische Wir- 
wenn sie sich an rothe Blutkörperchen ansetzen. Man 
an der festsitzenden Geissel lebhaft hin und her schwingen, 
eng au der Ansatzstelle vor- 
‚es entsteht ein von der rothen Blutkörperchensubstanz 
Fortsatz; selbst das ganze Blutkörperchen kann dabei in 
werden. Endlich reisst der Fortsatz ab und bildet 
ein zendes Kügelchen, welches passiv den nunmehr leb- 
hafter Bowegungen ich 


! 


‚ih 


1 


H 


| 
v 


länglich-oval, oft mit einem spitz ausgezogenen 
. In Baaiet Fällen, in denen der Zerstäi 
en am intensivsten entwiekelt ist, finden 
teten ienten 
ierocytenbildung 
Process (Havam) nicht mehr in dieser Weise gedeutet 
23* 
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Dewelfet 
1 rege welche allerdinge biswoilen den Anschein einer 


ufgefasst werden, 
waa mit noch grösserem Rechte für das Auftreten kornhaltiger rother Blut- 
körperchon gilt, welches Consuers in einem Falle von pernisiöser Aulimie 
beobachtete, sowohl im Knochenmark, wie im eircullrenden Blut, Die 
Thntsacho hat Zum» bestätigt, ‚doch fanden sich die kernhaltigen r. Blut- 
körpercheu in einem seiner Fälle nur spärlich im Blut, im anderen gar nicht, 
Ashnliches habe ich auch gesehen. Das Mark ist in der Regel roth gefüürbt, 
wässeriger, als in der Norm, und ontbält atellenweise, aber durchaus 
nicht immer. kernhaltige rotho Blutkörperchen. Im Blute dagegen fehlen 
sio, wie es scheint, fast ausnahmslos; ich habe sie wenigstens daselbst 
niemals gefunden trotz sehr zahlreicher Blutuntersuchungen. Im Zusammen- 
mit dem von mir bei Leukämie gemachten Befunde kornhultiger rothor 
im Blute möchte ich als sicher betrachten, dass dieselben 
nur dann in das Blut übergehen, wenn sie entweder in sehr reichlicher Menge 
im Knochenmark gebildet werden (regenerative Form) oder wonn ihre weitere 
Umwsndlung in der Blutbahn verzögert wird (regressive Form), Vor- 
läufig Misst sich zwischen diesen beiden Möglichkeiten nicht ontachaiden, 
bis das Vorkommen en des Lebens vonstatirt und festgestellt wird, unter 
welchen Umständen dasselbe stattfindet. — Die von Purszn und Treos 
beobachteten Vorkommnisse ron grauem Knochenmark bei pernisiöser 
‚Anämie betreffen wohl keine reinen Fälle, sondern Anlimien bei leukämi- 
schen oder psoudolsukämischen Processen, Die reins perniciise Anlimie 
hat jodenfslls mit denselben nichte zu thun. Vor Kurzem habe ich indens 
in einem sehr exquisiten Fall von Psoudoleukimie mit grosser Milsschwel- 
lung und rothem Knochenmark gerade in letzterem in überaus „grosser 
Menge Monsden gefunden und möchte demnach elıer geneigt sein, die 
‚Aniimie mit der Psoudoleukimie für genetisch gleich werthig zu 
halten. Dan rothe Knochenmark verdankte seine Farbe nur einer ausge- 
dehnten Stagnation des Blutes, die Knochenmarkzellen waren noch fett- 
haltig. Es handelte sich demnach um einen ganz frischen Zustand, der 
keineswegs ale primäre Erkrankung zu deuten ist, wie einige wollen, 
B. Navaans. 

Meine Befunde in Prag bezogen sich auf 6 ganz uncomplieirte Fälle 
von perniciöser Anämie, von denen 4 im Jahre 1878 unter 1376 Seotio- 
nen vorkumen und 2 bis zum 30. Mai 1877 unter 588 Seotionen, Die 
Fülle vortheilten sich ziemlich gleichmässig über das ganze Jahr und das- 
selbe trifft zu für das sehr viel reichere Material, welches Zürich an die- 
ser Krankheit lieferte. 

"Zunächst seien hier kurz die Prager Fülle angeführt, welche zugleich 
win gutes Bild von den Versohiedenheiten geben, die der Krankheitsprocem 
durbietet, teils auch das Vorkommen desselben in einem Gebiete zeigen, 
das bis dahin von dieser Krankheit frei zu sein schien. Dor orste 
der in der angegebenen Zeit beobachtet wurde, war M. F., S. N. 367, 
weiblichen , 36 Jahr, Husserste Anämie ohne erhebliche Ab- 
magerung, fettige Degeneration von Herz, Leber, Nieren; in letzterun 
einige ; 1eichte ältere Schrumpfung des Mitralrander; keine Blu- 
tungen. Milz 11, 5,5, brüchig, — 2. Fall: 8.N. 618, 76, W. 8. mion- 











Seetion ‚ Palpa 
ritchig, reichliches Fetigewebe in Poritoneum, weniger in dem aber 
ewobe. Im Stirn- und Schlüfenlappon, wie in den Rotinae, foraer in dor Conj. 
wlbi frische capillare Blutungen. Das Mark der Oberschenkelknochen der 
beren Hälfte fettreich, it der ünteren grauroth, ebenso im Sternum und 
en Wirbelkörpern. Die geolbliche Färbung des Serums, der Transsudate, 
fie der Haut war nicht auf Fcterus zurückzufllhren, die Conjunctivae ganz 
reise, Auch in diesem Fallo fund an oinigen Tagen eine Steigerung dor 
{örperfemperatur über 38, einmal bis 38,6 atatt. Im Leichenblute fehlten 
Veränderungen der rothen a auch im Knochenmark wuren 
‚eine kernhaltigen vorhanden. Dogegen hatte Löwrrr, der den Patienten 
bs Assistent der I. medieinischen Abtheilung behandelt hatte, während des 
‚ebens on den rothon Blutkörperchen Kanneint lebhafte Contrustilitätserschei- 
ungen beobachtet. Die Monaden fanden sich in diesem Falle nur in dem 
Nute der Lebervenen, aber hier schr zahlreich und relativ grosse Formen, 
on 1—2 Mk. Din, mit zum Theil sehr deutlicher Geissel. Ihre Formen 
varen theils runde, theils länglich-ovale Im Blut relatir reichlich ge- 
wollene, weisse Blutkörperchen. Die Anwesenheit der Monadon wurde 
eruer im Knochenmark, in der Schilddrlisenflüssigkeit und im Herzfleisch 


onstatirt. 

‚Mit diesen & Fällen zeigt sich das ganz typische Krankheite- und Ob- 
(nstionsbild der pernieiösen Anämie ziemlich vollständig dargestellt. Han- 
(elt «s sich, wie wahrscheinlich, um einen durch die Monadon bedingten 
(rankheitszustand, so mussten auch Fälle acuter Infeotionskrankheiten vor 
ve in denen das Bild des infectiöson Process dasjenige dos and- 

ee plebue übertrifft und beherrscht bei Anwesenheit derselben Or- 
{anismen im Körper. In der That wurde unsere Voraussetzung zum Theil 
füllt, indem unter 4 hierher gehörigen Füllen in zweien der entsprechende 
efand gemacht, während in zwei anderen Fällen die Ursache der acuten 
hfestiösen, mit typischen Blutungen einhergehenden Anlimie durch andere 
Kikenorgenianen veranlasst war. 


Zu der ersten Grappe geht Pal 7, IR, 17 Jahre, m., 8.N. 37. 77. 
ke ee bot seit 8 Tagen eine leicht selbliche Gesichtefarbe dar, 
iatte indes erst einen Tag das Bett gehtitet; dabei apathisches Verhalten ; 

‚Schmerz bei passiven Bowogungen des Kopfa; die Bulbi diver- 

Ären. Ge oben und aussen. Der Unterleib eingezogen, die Hautdecken 
task ieterisch gefärbt. Tomporatur 36, 6, Puls 80, hart, Später tratun 
Erscheinungen auf, der Kranke schlug mit Händen und Füssen 

Br biss die ihn Haltenden. Fornor Dalirien durch mehrere Stun- 
Sopor und Tod. Der Patient, ein Brauerlehrling, sollte nach 

A in Meisters namentlich viel Würste gegessen haben, die ur 
ich lange aufzubewahren pflegte. Der Sectionsbefund war im Ganzen ein 
Be Nur die frisch geschwellte Milz (18, 8), deren Pulps grauroth, 
Be auf einen Infoctionsprocess hin. Anämie war nicht vom 

Die ‚etwas kleine Leber mit leichter Runzelung der Oberfläche 
eg an eine beginnende neute Leberutrophie. denken 

ee im Verlauf manches spricht (Cholämie mit Auf- 

Bun m ‚doch fehlte jede Veränderung an den Leberzellen, Im 


ka 
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Fall 6, in welchem die Monnden nur im Leberrenenblute rergefunden 
wurden; vielleicht sind dieselben überhaupt mehr in dem Blut der grossen 
Gofüsse, alv in dem der Cnpillaren vorhanden; indess hat Fuawxexwirsen, 
der meine Beobachtungen nicht kannte, bei perniciöser Anämie auch im 
oireulirenden Blut die Flagellnten gefunden. Am Besten wird sich dar 
Blut eiguon, in wolchem die Poikiloeytore am reichlichsten ausgebildet int. 


Die vorstehenden Beobachtungen scheinen mir ausser Zweifel zu 
stellen, dass hämatozo& Monaden bei der perniciösen Anämie regelmässig 
vorkommen, die Zerstörung der rothen Blutkörperchen herbeiführen und 
auch in den Geweben angetroffen werden; indem sie sich aber in solchen 
Fällen finden, in denen die Anämie noch nicht weit entwickelt ist neben 
Mieroeytenbildung, in denen also der Zerstörungsprocess der rothen Blut- 

‚en erst sich in seinen Anfängen befindet, wird der Beweis ihrer 
'n Bedeutung wesentlich verstärkt. Auch scheint eine Be- 
ziehung zu chronischen Milzschwellungen Anämischer, der sog. Pseudo- 
leukämie nicht unwahrscheinlich. — Doch ist dies nicht die einzige 
Reihe von Krankheitsprocessen, in denen diese Organismen eine ie 
spielen, vielmehr habe ich sie schon früher als einen constanten Be- 
fund bei acuter colloider Strumabildung gefunden, und wurden sie auch 
in einem unserer Fälle von perniciöser Anämie in der Struma nach- 
gewiesen. Die häufige Combination dieser Strumabildung mit anä- 
mischen Zuständen ist eine bekannte Thatsache und ebenso beginnt die 
in nden auftretende Cretinentwicklung stets unter anämischen 
nie zu denen sich erst später die Hirnstörung gesellt, 
welche nach der gleichfalls constatirten Anwesenheit der Monaden in 
der Flüssigkeit der Hirnventrikel verständlich wird. Zur weiteren Be- 
gründung sei hier nur noch angeführt, dass ich bei meinen Untersuchun- 
now die Verbreitung des Cretinismus sowohl in Böhmen wie in 
burg die Anwesenheit der gleichen kleinsten Monadenformen, wie 
auch kleiner Trypanosomen in den verdächtigen Gewässern der betreflen- 
den Gegenden habe nachweisen können, wie e mir auch gelang, durch 
solches Wasser bei Hunden Kropfbildungen zu erzeugen. Weiteres hier- 
über im II. Theil unter Aplasie. 


3. Gntiung. Ceroomonan 

Die Cercomonaden wurden vorzugsweise im Darm beobachtet, 
von DAVvAISE zuerst in Cholerastühlen im Jahre 1854, dann auch 
eine etwas abweichende Form in den Stühlen eines Typhösen, ferner 
von Lauer in dem geldeartigen Darmschleim von Kindern. Sie scheinen 
eine nicht seltene Begleiterscheinung verschiedenartiger Darmprocesse 
zu sein, namentlich solcher, in denen reichliche flüssige oder schleimige 
Inhaltsmassen vorhanden sind. Kommen sie in grösseren Mengen vor, 
so mögen sie wohl ein Irritans darstellen, welches den vorhandenen 

noch steigert. 

‚Ferner hat Laser, die äusserst interessante Beobachtung gemacht, 
dass sie auch in die Leber, wenigstens unter pathologischen Zuständen, 
eindringen können. Derselbe fand die Cercomonaden in grosser Menge 
in den bräunlichen Massen, welche einen Leberechinococeus umgaber 
1875). Ihre Länge schwankte zwischen 5 und 14 Mk. In dem en 

arenchym kamen neben einigen stärker das Licht brechenden 
Körperchen gegen das hintere Ende hin gelegene pulsirende Vacuolen vor. 
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2. Orduung. Infusoria Ciliatu 


Von den höher organisirten Ciliaten kennen wir nur eine Form, 
welche im Menschendarm schmarotzt, das Balantidium Coli, 
Mansstux in zwei Fällen beobachtete und als die Ursache chronischer 
Darmleiden erkannte. In dem ersten seiner Fälle handelte es sich um 
einen Matrosen, der nach Ueberstehen der Cholera seit 2 Jahren an Ver- 
dauungsstörungen litt, Flatulenz, Koliken, abwechselnd Diarrhöen und 
ae die Entleerungen enthielten oft unverdaute Nahrungs- 

theile. In dem zweiten Fall handelte es sich um eine Frau, 
welche plötzlich von Koliken mit serösen Stuhlentloerungen befallen 
wurde, Abgas: unverdauter Nahrungsmittel, Lienterie. Der Zustand 
dauerte 'e Jahre und endete mit dem Tode an Erschöpfung. 
Ausser kleinen follieulären Ulcerationen im Diekdarm fanden sich keins 
erheblichen Veränderungen. Von der Flexura sigmordes an war der 
et Dickdarm mit stinkendem Eiter angefüllt. Nach Abspülen 
ben fanden sich auf der Schleimhaut reichliche Mengen der In- 
fusorien, ebengo aber auch im Coecum und Proc. vermiformis, die von 
Ulcerationen frei waren. Unter den späteren, mehrfachen Beobachtungen, 
welche in Schweden und in Dorpat (Srena in 2 Fällen) gemacht 
wurden, ist nur ein Todesfall (BELFRAGE) vorgekommen, bei welchem 
gleichfalls, wie in dem 2. Falle von MAunsren, zahlreiche Geschwüre, 
besonders im Coecum, vorhanden waren. Da andere Todesursachen fehl- 
ten, muss auch diese Darmaflection als die eigentlich entscheidende 
betrachtet werden. Fs steht also ausser Zweifel, dass bei sehr reich- 
licher Anwesenheit von Balantidien im Darm uloeröse Processe vorkommen, 
die unter diarchoischen Erscheinungen zum Tode führen. Der Zu- 
der Parasiten und der Ulcerationen dagegen sollte durch 
weitere Untersuchungen der Darmgeschwüre, wo möglich, aufgeklärt wer- 
den. — Lruckarr hat die wichtige Beobachtung gemacht, dass bei dem 
Hausschwein Balantidien in grosser Menge im Darm vorkommen, ohne 
aber irgend welche Störungen daselbst hervorzubringen. Abgesehen 
davon , dass dieselben wegen ihrer bedeutenderen Grösse vielleicht 
nicht identisch sind mit den im Menschendarm beobachteten, bleibt auch 
noch die Frage offen, ob der menschliche Darm vielleicht verletzbarer 
ist als derjenige der Schweine. Man kann nicht wohl die Anschauung 
ablehnen, dass die bei dem Menschen vorhandene Darmaflection in 
einem genetischen Zusammenhang mit den Balantidien stehe, Auch 
Leuckarr scheint dieser Ansicht nicht abgeneigt, da er die Möglichkeit 
In Erwägung zieht, dass die Fälle beim Menschen durch Uebertragung 
vom Schwein her entstanden sein möchten. 


Das Balantidium, früher Paramaeeium ooli besitzt einen lüng- 
lich-oyalen Körper von 70—100 Mk. Länge und 50—70 Mk. Breite; eine 
flache, otwas seitlich gewendete Binbuchtung am vordern spitzeren Ende 
führt in einen kurzen Schlund und ist von längeren Cilien umgeben; kür- 
zueo Cilien bedecken die ganze Körperoberfliche. Im Inneren findet man 
einen grossen länglichen, bohnenförmig gekriümmten Körper, der meist als 
Kera beseichnet wird, sowie zwei langsam pulsirende Vaouolen. Der erstere 
wird von Prrrasen für cin besonderes Gobilde gehalten, denen Bodeutung 
noch unsicher; neben demselben sollen bei scharfer Fürbung zahlreiche wirk- 
liche Kerne nachweisbar sein. — Grasat beschreibt ein noues im Darm 
vorkommendes Infusorium, welches von ihm ale Mogastoma ontericum 











theilt die ganze Familie der 


(Cestodes) nnd ger Saugwürmer (Trema 
ersteren einel liederten Bau besitzen 
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vorrichtungen und Haken besitzt und ausserdem auch das Bildungs- 
msterial für die Glieder enthält. Im Körper der Trematoden 
sind alle diese O: mit einander ver: Beiden gemeinsam ist 
ferner die hermaj itische Anlage des tsapparafes und unter- 
scheiden sie sich hierdurch wesentlich von der zweiten Klasse der Wür- 
mer, den Anneliden, bei welchen die Bildung des männlichen und weib- 
lichen Geschlechtsapparates auf verschiedene Individuen vertheilt ist. 
Ausserdem ist hervorzuheben, dass die Anneliden einen Darmtractus 
besitzen, welcher den Bandwürmern abgeht, den würmern nur in 
ee 
ingiger von dem umge) ium tzen 
Maasse freilebende Zustände, als die Rundwürmer. 
aan) Würmern gemeinsun ist der allgemeine Körperbau, welcher 
einem weichen Parenchym besteht, dessen Stütze durch eine Chitin- 
bildet wird. Wo, wie bei den Rundwürmern, ein Darmkanal 
Be entwickelt sich auch eine Koi 'hle, welche der Ver- 
‚örpersäfte dient; wo eine sol fehlt, wird die letztere 
häufig du lurch besondere Saftkanale vermittelt. Bei den Trematoden fin- 
det schon insofern eine Annäherung au den Lebenst, ya, der Auneliden 
statt, als auch hier häufiger als bei den Gestoden freilebende Jugend- 
zustände vorkommen. 

Für die biologischen und parasitologischen Zustände besitst der 
Generationswechsel eine hervorragende Bedeutung, welcher nicht 
allein eine erhebliche morphologische Verschiedenheit der verschiedenen 
Al bedingt, sondern dieselben zu einer oft. sehr verschieden- 
artigen Lebensweise nöthigt. Der daraus entspringende Wechsel freien 
und parasitären Daseins oder das mehrfache Aufsuchen verschiedener 
Wohnthiere Ka nicht, wie die ältere Parasitologie annahm, auf einer 
Verirrung und Di neration, sondern bat sich immer mehr und mehr, 
seit. experimentelle er: den Gang dieser mannigfaltigen Ent- 
ge willkürlich zu verfolgen gestatteten, als eine noihwendige 

zur vollen Entwicklung dieser Organismen herausgestellt, = 

dass selbst in noch zweifelhaften Fällen Ang Prineip des nothwend| 

Orts- und Wirthswechsels, wie es namentlich von Leverarr entschi 
betont wurde, sich bewährt und zu neuer Erkenntniss dieser ek: 
Ya Verhältnisse geführt hat. Wohl nirgend in der übrigen belebten 
'elt dürften sich interessantere Beispiele für die Anpassung der Or- 
ganismen an bestimmte Lebensbedingungen und daraus folgende Umge- 
staltungen ihrer en ergeben als bei den parasitirenden Wür- 
mern. Theoretisch freilich dürfte auch das Wohnthier bei einem solchen 
I Be Verhältnisse nicht unverändert bleiben, allein bis jetzt 
sich noch keine bestimmteren Nachweise dafür erbringen lassen. 


Erste Klasse der Würmer. Platodes, Plattwürmer. 
1. Ordnung. Costodes, Bandwürmer, 


Die Bandwürmer bewohnen in ihrem völlig ausgebildeten Zustande 

den Darmkanal des Menschen und bilden einen a band- 
', welcher aus einzelnen Gliedern besteht; ein jedes der- 

selben enthält die Geschlechtsorgane, und zwar sowohl männliche wie 
weibliche. Die letzten Glieder sind die reißsten, d. h. in der Ausbildung 
der Geschlechtsproducte am weitesten vorgeschrittenen, während die 
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Nothwendigkeit dieser Larvenformen für die definitive Entwicklung noch 
nicht 0 sicher nachgewiesen, als dies bei denjenigen der Täniaden der 
Fall ist, und bleibt die Möglichkeit einer Entwicklung des geschlechts- 
Bu Wurmes aus den ‚benden Embryonen nicht vollstandig aus- 
‚geschlossen, 


A. Im Menschen vorkommende Bandwürmer. 


% Gnttung. Täniaden. 

Unter den Täniaden sind es vorzugsweise 2 Arten, welche im mensch- 
lichen Körper vorkommen, die Tania sollum und T.saginata, von 
denen die erstere einen, wie es scheint, ziemlich enge begrenzten Verbrei- 
tungsbezirk in der nördlichen Halfte von Europa besitzt, während die 

in viel grösserer Ausdehnung vorkommt, namentlich in allen den- 
j Ländern, in denen die Rindviehzucht diejenige der Schweine an 
Ai nung übertrifit, ein Verhältniss, welches mit den Bezugsquellen der 
Tänien zusammenhängt. Der Cysticercus der T. solium lebt im Schwein, 
derjenige der T. saginata im Rinde. Doch kommt für die Verbreitung 
des Bandwurmes noch ein zweites Moment in Betracht, welches über- 
haupt bei der Debertragung solcher Würmer, die im Larvenzustande 
Fleischbewohner sind, von höchster Bedeutung ist, nämlich die Art 
der Zubereitung der Speisen. Wo rohes oder ungenügend gekochtes 
Fleisch zur Nahrung dient, da werden auch die Bandwürmer in grosser 
Menge zur Entwicklung gelangen, wie dies aus Abyssinien bekannt ist, 
dessen Bewohner mit, Vorliebe rohes Fleisch eben getödteter Thiere ver- 
zehren, und aus Petersburg, wo mau nach dem Verordnen rohen Rind- 
fleisches seitens der Aerzte die Tania saginata massenhaft auftreten sah. 
Drittens aber kommen die Verhältnisse bei der Betreibung der Vieh- 
zucht in Betracht, indem dieselben die Aufnahme der mit dem mensch- 
lichen Koth entleerten Eier der Bandwürmer in das Wohnthier der 
‚Cystieercen fördern oder erschweren. Man kann daher nicht erwarten, 
dass von der überwiegenden Züchtung dieser oder jener Art von Haus- 
thieren allein die Verbreitung der beiden Bandwurmarten abhängt, son- 
dern muss auch der Haltung der Thiere Rechnung getragen werden. 
Bei derselben aber handelt es sich nicht bloss um die grössere und 
geringere Reinlichkeit, obwohl auch diese natürlich nicht ohne Bedeutung 
ist, sondern in viel höherem Grade um die Beziehung des menschlichen 
Verkehrs zu der betreffenden Thierart. So können schweinszüchtende 
Länder von Tänia solium frei bleiben, wenn die Thiere entweder frei 
leben und den zerstreuten menschlichen Wohnungen fern bleiben oder 
in Ställen sorgfältig gehalten werden. Wo die Schweinezucht, wie im 
nördlichen Deutschland in den geschlossenen Dörfern geschieht und die 
Thiere in der Nähe der Wohnstätten im Schlamme wühlen dürfen, da 
sie sich mit den aus menschlichen Exerementen abstammenden 
Baudwurmeiern inficiren können. 





Die Unterscheidung dieser beiden Tünienurten int zuerst von Küchkn- 
“eısren bestimmt ausgesprochen und anatomisch begründet, von Luvexaur 
durch seine Fütterungsversuche sicher gestellt worden; früher hielt man die 
T. inermis, wie der vom Rinde stammende Bandwarm bezeichnet wurde, 
für eine gealterte Form der T, Solium. Da die Bezeichnung der T. medio- 
cannellata, welche Kucurxuxısren wählte, nicht gerade bequem und ausser- 
dem, wie Lwvexanr zeigte, auf einem anatomischen Irrthum beruhte, ist der 
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vor von trichterförmigen, mi 

werden; in den Stämmen sind Klappen vorhanden, durch welche die Rich- 

tung des Stromes von vorn nach hinten bestimmt wird, wie Injeotionen | 
‚ welche nur in diesor Richtung gelingen. In jedem Gliede be 

noch eine Queranastomose anı hinteren Ende desselben. Am latsten 

öffeet sich dieselbe mach aussen. Die Bedeutung dieses Appn- 

rates als eines exoretorischen erscheint durch den von Som gelieferten 


un 


diesen, den Aachen Seiten parallel, von ciner Seitenkante den 
Gliodes zur anderen ziehen. (Levexawr 1. c. 8. 370). In den Grenzfurchen 
lieder sind auch die Längsfusern nar schwach entwickelt und bilden 
diese Theile daher gleichsam interoalars kurze Stücke, welche zwischen die 
muskelreichen her Glieder ei altet sind. Die Saugnlipfe und dur 
Hakenkranz besitzen eine eigene, ir kräftig entwickelte Musculatur, =o 
dass sie wie Fühler der Schnecken weit ausgestreckt und wieder retrahirt 
werden können. Das Rostellum kann durch dieselben gänzlich eingestülpt, 
dabei die Haken zurückgezogen werden ; beim Vorstossen müssen die letzteren, 
namentlich, wenn die Saugnäpfe dus Vorderende an die Schleimhaut fiziren, 
in das Gewebe des Darms eindringen und gleich Wiederhaken in demselben 
De Die Scheitelgrube der T. saginata dürfts wohl einen ähnlichen Rf- 
(ser herrorbringen, indem bei ihrom elastischen Zurücktroten Weichtheile ia 
ikren Hohlraum aufgenommen werden und zur Fixation dienen. In frischen 
tänienhaltigen Dürmen findet man deshalb nicht selten zahlreiche kleine 
De en H terhalb d 
der Tüniaden besteht aus einem u jor Saug- 
Dim e befindlichen Nervenzellen-haltigen, quergestellten Ganglion und 
Nervenstämmen, welche paarig nach oben zum Kopf, nach unten durch die 
a Länge des Kötpors seitlich von den Exerotionskanälen verlaufen, 
im A lat sollen nach Kauans und Levexaxr sich Gung- 


Aa Mnptin der Glieder besteht in der Entwicklung der Ge- 
schlechtsorgane, welche in einem jeden hermaphroditisch entwickelt sind. 
Die ei Mündung findet sich bei den Tüniaden auf der schma- 
und zwar gewöhnlich abwechselnd bald rechts, buld linke, 
Spar einen etwas vorragenden Höcker, der sich im Porus geni- 
alia öffnet und die gemeinschaftliche Geschlechtskloake enthält. Von hier 
aber bleiben männliche und weibliche Geschlechworgano vollkommen 
Die ersteren entwickeln sich zuerst und erlangen die Hoden 
Ann in den jüngeren oberen Gliedern ihre volle Reife in Gestalt zuhlrei- 
Aber rundlioher Blüschen, welche auf der einen flachen, gewöhnlich als 
bezeichneten Seite vorhanden sind und von denen aus feine 

E Klede, Tahrb. d. allg. Pathologie. 29 


Ku An. 
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sehr viel kleiner, uls die des Schweinen. Beide bestehen aus einer lünglich 
le ee 
Puuot erscheint. Die gewöhnliche Grösse 
en ade Re 
8—10 mm Länge, während 
Te en ren 
Dimensionen erreichen kann. Nach Verfütterung 
Ba nk a a az durch die Verdauung zer- 
ee a den mar am dem Kopf und einem kurzen 
bestchenden Jugendsustande im Dünndarm die eh solium. Nach 
ee Hingerichteten 
zu einer Länge von 3—1 Mm horangewachsen, Lruckanz fand noch kürzere 
Formen bei Kaninchen und okdan; ich ai. ir a} Weite 
kung im Darm eino verzögerte zu 
E newihnt seien noch die mannigfschen Missbildungen , welche die TK- 
nieden aufweisen. x kommen unvollkommen getrennte Doppelbildungen 
mit und dreikantigen Gliedern vor, ferner Doppelbildungen 
einzelner Glieder oder Glioderreihen, endlich Lückenhildungen In den Glie- 
} welche aber vielleicht als pathologische Zustände aufgefasst worden 
Aboorme Zustände an den Finnen werden weiterhin erwähnt 











Was nun die pathologische Bedeutung der Tiniaden und 
50 beschränkt sich diejenige der erateren im All 


auf ihre Bellanleie Wirkung im Darm, welcher iu manchen 

I sehr erhebliche Veränderungen aufweist, neben starker Schleim- 
und Au auch Hämerrhagien in der Schleimhaut, welche 
von den abgeleitet werden können, die durch das An- 
a irkt werden und bei der T. a elnr 
‚als bei maten. In anderen Fällen aber fehlen diese Ver- 


| 
| 

heit, ‚der Wirkung mit Jungszuständen der Bandwürmer 
t " ist es wohl wahrscheinlich, dass die Ver- 
| des Darms während der lohliaftesten Ni ıg der Pro- 











zu ee Ebenso REBEL ws 
"mechanichen Virkungen , welche e Störungen 
hervorrufen können, auch solche vorhanden sind, welche 
"Stoffwechsel der Tanien in Zusammenhang stehen. Dass 
Nahrungsentziehung seitens des Wurmes nicht sehr in Be- 
mt, hat Lruckarr durch Reelnung erwiesen, obwohl umch 
en ierig ist, da die Gnisse dieses Stoffwechsels 
Auch die Eiereisteffe, welche die Tänie liefert, sind noch 
x ‚bekannt, um ihre Unschädlichkeit als vollkommen gesichert 
1 Die te scheint wenigstens gesichert, dass nicht 
ihwere Störungen di nzen Verdauungsgeschäfts ılurch die 
ı beiingt eb welche mit ihrer Entfernung verschwinden. 
Stoffwechselproducten der Tänien können hierbei auch andere 
in Beiracht kommen, deren a vielleicht 
y die durch dieselben herbeigeführten Veränderungen 


anatomische Veränderungen, welche im Darm durch Tänien 
hat in der neueren Zeit Scummrrervecker für 


j werden, 
ren in Humdedarm nachgewiesen, was um so wichtiger 
29% 




















Die thierischen Parasiten. Cystivorkon. En 
lässt sich seine Entwiekelung in der © ee nl: 


Auges verfolgen. Bei dem Menschen kommen daselbst kaum mehr, 
2, meistens nur ein einziger vor, während bei Schweinen bis 12 gefunden 
ugen] ‚können 


Hi Hals und f, wie Hin- nnd 
Theils bestehn. Auch die Blase zeit YaleneEgR ionen. 
folgen oft längere Ruhepausen. Wohl immer geht er 
er 
mi [es Blutstroms h; len auc) 
frei zwischen der Retina und Chorönee, sowie in dem Glaski und 


der vorderen Augenkammer. Tu manchen dieser Fälle kann man dann 
noch die Stelle ihres ursprünglichen Sitzes in dem Gewebe der Iris 
‚oder Choroides wuhmehmen, entweder in Gestalt eines Defectes (Kochex- 
MEisren) oder einer kleinen Cyste ; wichtig ist auch die Beobachtung, dass 
der ten seine Cyste verlassen und einen anderen Ort auf- 


der Pla mater, aber auch frei in den Ventrikeln, sowie zwischen Dura 
und Pia. Auch hier scheint, nach einem von Zesken beobachteten, von 
Heuwen abgebildeten Fall zu schliessen, der Wurm aus den Gefässen, 
und zwar aus einer kleinen Arterie ausgewandert zu sein, welcher er 
in diesem Fall aufsass. Die Wandung der Arterie war an seiner Ansatz- 
stelle defect und durch Granulationsgewebe ersetzt. Ebenso spricht für 
diese Art der Einwanderung, dass die kleinsten und jüngsten 

in den Ausseren Schichten der Hirnrinde eingelagert gefunden werden, 
den kleinon Arterien dicht angelugert. Später werden sie dam gänz- 
lich frei und in den Hohlräumen der Pia oder in «den Ventrikeln gefun- 
den. In letzteren erreichen sie eine bedeutende Grösse, bis zu 2 Cm; 
doch sind auch in diesem Fall die Störungen nur geringe, wenn si 
der Parasit in den weiteren Theilen der Ventrikel aufhält, während 
andererseits schon kleinere Exemplare, wie in einem sehr interessanten 
Fall von 6. Mesackz,, bei der gleichen Tocalisation Störungen hervor- 
rufen können. In diesem Falle befand sich der kirschgrosse Oystieer- 
kos iin Aditus ad Infundihulum und hatte einen allgemeinen Fr 
der Ventrikel veranlasst. Es ist diese Verschiedenheit in der Wir- 
kung kaum anders verständlich, als durch die Annahme einer vorschie- 
denen Beuk die von der geringeren oder stärkeren Intensität der 

hängt 


bei der Anwesenheit zullreicher Oysticerken in der Pia 
dürften die Störungen der nervösen Functionen nicht so selten fehlen, 
wie Kochmeister annimmt, da die gelegentlichen Befunde, welche 
bei Seetionen gemacht wurden, kaum sämmtlich registrirt sind. Auch 
ein Theil dieser Fälle, welche bei Geisteskranken beobachtet wurden, 
müssen als secundäre Aflectionen betrachtet werden, welche durch «ie 
unreinlichen Gewohnheiten vieler solcher Patienten veranlasst sind 
(Koprophagie). In anderen mögen allerdings auch die psychischen 


Bu 
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er reg gen hatten a BE TER 
‚rösse von m. erreicht, n erlangen die Grösse eines 
Kindskopfes und noch mehr. Die äussere Be derselben besteht 
aus einer weisslichen, mattglänzenden, ie: sich zusammen- 
Are H atlich This Ki ae Hohl- 

mi tliche "Thierl 
Bun wird von einer ich blassen Flüs ‚keit. Karel each von 
EN enehe Babatanzen, weiche nich ja dereiher getekiugt 

zen, welche n \ 
Producte des Stoffwechsels des Parasiten aufzufassen 
Seel ist 7 aft; so wurde cin Gehalt an Traubenzucker vorzugs- 
weise bei re a rer ein solcher von Harnbestandtheilen ge- 
Bere ın sich die Blasen im Harnapparat entwickelt hatten. Jeden- 
falls ist ale serie seitens der Blasen eine sehr bedeu- 
ee ‚gelöster Blutfarbstoß den Inhalt roth fürben kann 
»AVAIKE). 


Die jüngeren, mälchweissen Häuto fand Ltc# schr reich au Asche, 
15,8 Pe. in 2 Analysen, die älteren, durchsichtigen Blasen enthielten da- 
‚zogen nur 0,8 Pc, Asche. Die Trübung der ersteren wird daher von ihrem 
Salzgehalt abgeleitet. Am nächsten steht ihre Substanz dem Chitin, doch 

unterscheidet sie sich durch ihre Löslichkeit in Wasser im Papinianischen 
Topf bei 160 Grad; mit Kalilauge gekocht, werden sie auch bei längerer 
Einwirkung nicht gelöst. Verdünnte Salzsäure Alrbt sie bei längerem Stehen 
violett. Die Lösung wird nicht durch Gorbaäure gefüllt. Der N-Gohalt 
beträgt 4,5—5 Pc. und ist in älteren Blasen etwas höher, als in jüngeren. 
Schon mit vordünnter Schwofelsäure gekocht liofern die Blasen bie zu 
50 Pe. Zucker, während dies bei 
handlung mit concentrirter Schwefelsäure der Fall iat (Brermsror), Es wird 
dabei eine guringe Menge oines N-reiohen Körpers, wahrscheinlich Louein, 
abgeschieden, Hzıxz fand auch Bernsteinsiure in der Flüssigkeit, 


Die Chitinblase ist von sehr verschiedener Dicke, und scheint fort- 
dauernd, wie Leuckarr behauptet, eine Auflösung derselben an der 
äusseren Oberfläche stattzufinden, während an der innern neue Substanz 
abgelagert wird. Bisweilen ist sie äusserst zart, in anderen Fällen kann 
sie eine bedeutendere Dicke, selbst von einem Cm, und mehr erlangen. 
Nicht immer handelt es sich in den letzteren Fällen, wie LruoKamt 
meint, um von dem Gewebe des Wohnthiers gebildete Kapseln. 

Die Blasen können entweder proliferiren, oder steril bleiben und 
ändet bei den ersteren entweder Bildung von Köpfchen, Scoleces, in be- 
sonderen Brutkapseln oder auch direct aus der Parenchymschicht statt 
oder es bilden sich secundäre Blasen, welche zum Theil aus Brut- 
ee aus Köpfchen hervorgehen, wie NAUxYs gezeigt hat. Alle diese 

‚bar so leeren Bildungen gehen aus einer hohl werdenden 
Anhaufung des Protoplasma hervor, welche, wenn es zur Bildung einer 
Tochterblase kommt, sich mit einer Chitinhaut bekleidet und alsdann 
ablöst. Auch in diesen kann wieder derselbe Proliferationsvorgang statt- 
finden. Noch in viner anderen Beziehung bedingt derselbe Process tiefer 
greifende Umgestaltungen der Echinokokken, indem derselbe nicht bloss 
auf der Innenwand der Blase stattfinden kann, sondern auch von Paren- 
en mut usgeht, welche nicht selten zwischen den Schichten der 

aan sind. Geschieht dies in grossem Umfange, sa 
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andere üb: en man als Echinokokkus-Meta- 
stasen bezeichnen kann. Ihre Möglichkeit beruht auf der Entwicklui 





einzelner neugebildeter n, und verleiht diese Thataaı 
der inokokken-Kraukheit eine viel höhere Bedeutung, als den durch 
die Blasunwürmer Ba Veränderungen, die kein Analogon 
hierfür ı n, Natürlich findet dieser Vorgang nur bei den exogen 
liferirenden Formen statt und kann bei den endogenen nur dann zu 
itande kommen, wenn die Mutterblase platzt oder in anderer Weise 
zerstört wird. Am sichersten ist diese Verbreitungsart, welche LeuckAarı 
nicht gehörig würdigt, bei der multiloculären Form von Morıx nachgewie- 
sen, indem derselbe in seiner Dissertation mit Bestimmtheit angiebt, 
dass die kleinsten in der Lunge vorhandenen Bläschen sich in Blut- 
befunden haben, eine Angabe, welche wohl sicher ist, da sie 
von Laxarass, bei welchem die Dissertation gearbeitet wurde, Ins 
sen wurde. In der That spricht auch die Multiplieität der secundaren 
Lungenheerde, welche ich gleichfalls in einem Fall in Zürich beob- 
achtet habe, für diese Art der Weiterverbreitung, nur ist es in den 
etwas weiter entwickelten secundären Lungenechinokokken nicht immer 
Ba den ersten Site der Bläschen festzustellen. In dieser Be- 
zi Bug der Fall von Monıs und LAxaHans von entscheidender 
Bedeutung. Achnliches dürfte auch für andere Formen exogener 
Prol' ion gelten, bei welcher eigentlich bis jetzt immer nur an 
die Irruption grösserer Blasen in die Blutgefüsse gedacht wurde, 
welche zu Embolien führt in der Pulmonal- oder den K -Arte- 
rien. Auch der primäre Knochen- und Hirnechinokokkus wird schwer- 
lich in einer anderen Weise entstanden sein. Wenn aber ein solcher 
Einbruch in das Gefüsssystem seitens der Embryonen möglich, und 
unter den verschiedensten Verhältnissen nachgewiesen ist, so liegt 
Grund vor, diese Art der Verbreitung als die gewöhnliche zu 
betrachten. Dieselbe würde auch die Prävalenz der Lebererkrankung 
erklären. Primäre Affectionen der Lymphdrüsen sind dagegen selten 
und fehlen namentlich hier die Fälle, wie sie bei der Schweinefinne vor- 
kommen, bei deren massenhafter Verbreitung bisweilen die mesenterialen 
Drüsen sehr zahlreiche Blasen enthalten (Fıenuer). ist es 
sicher, dass manche Echinokokken, namentlich die traubige Form sich 
in dieser Weise weiter verbreitet, wie schon von VırcHow nachgewiesen, 
von mir des Weiteren bestätigt wurde, Auch in den Fällen von Lang- 
uanss-Morıs ergab sich diese Verbreitung und fanden die Echinokokken 
in den peak Lymphdrüsen einen günstigeren Entwicklungsboden als 
iu der Leber selbst, indem gerade diese einen reichlicheren Gehalt an 
en, Virenow war geneigt, die besondere Gestalt der 
Proliferation des traubigen Echinokokkus von seiner Entwicklung in dem 
Lym; parat abzuleiten, indess erscheint diese Annahme wenig gesichert, 
da die Form des multilocularen Echinokokkus auch bei den auf dem 
Blu! entstandenen Metastasen desselben in der Lunge in ganz glei- 
cher Weise, wie in der Leber, hervortritt, wofür ich, da Leuckarr sich 
hierüber zweifelhaft ausspricht, neue Beobachtungen anführen kann. Es 
2a daraus hervor, dass diese besondere Form von der Beschaffenheit 
‚onen abhängt, und bleibt für dieselbe nur die Frage offen, ob 
eine als eine Artverschiedenheit angesehen werden kann. In 
dieser Beziehung liegen noch zwei andere Thatsachen vor, welche auf 
eine Verschiedenheit in der Bedeutung der racemogen Formen bei Cysti- 
cerken und Echinokokken hindeuten: erstlich die Thatsache, dass, wäh- 
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Präparat, N. 1226 stammt schon aus der Zeit vor 1834 her und war als Eiter- 
oyste der Leber bezeichnet. In meinem Falle waren sowohl in der Leber, 
wie in der Lunge nur ganz kleine Knoten vorhanden, sodass man eine 
gleichzeitige Invasion der beiden Orgune annehmen kann. Auch hier war 
die Lage einzelner der in den Lungen vorhandenen Blasen in B) 


zellen vor. en blasigen Echinokokken der Leber sind in der 
Züricher Sammlung nur 2 Fälle, 2 ültere und ein frischer, von geringem 
Umfang vorhanden. Auch diese können vielleicht der exogon proliferiren- 
den Form nngehören, für deren Besonderheit die Angaben Voonzr# (Sahall- 
hausen) liber eine verschiedene Beschaffenheit der Haken sprechen würden. 
Nach demselben «ind die wohlausgebildeten Haken des multiloovlären Echi- 
mokokkus länger und schlanker, sowohl in der Kralle, wie im hintera Wur- 
zelfortantz. Die grössten massen 35 Mk. in der Länge Indess macht 
Lrvexanr auf die grosse Verschiedenheit in der Hakonbildung aufmerksam ; 
ee immerhin wahrscheinliche Artverschiedenheit könnte nur durch eine 
eingohendo anatomische Untersuchung der Tänien fastgostollt werden. 


2. Fam. Bothriocephalidae 
$’Salhemigen Baucnapfen vrshnen Kap der ich af 
mit, igen ‚näpfen vi jenen ) der nicht dun 

einen en Eon erten Körper absetzt. DieGlieder 
fester zusammen eh bei den ? en Taniaden zeichnen sich durch ihre 

Breite auch im reifen Zustande aus und besitzen einen ein- 

'n, schlauchförmigen Uterus, der, rosettenförmig zusammen; mmt, 

das Centrum des Gliedes einnimmt und auf einer der flachen Seiten mit 
einer für den Austritt der reifen Eier bestimmten Oeffuung nach aussen 
mündet. Oberhalb dieser Uterusöflnung befinden sich die beiden Be- 
fruchtungskanäle, der männliche Kr ee mit entwickel- 
tem Cirrus dicht über der Vagina. Die letztere steigt nach abwärts 
ler hinten und erreicht gegen das hintere Ende des Gliedes die 
centralgelegens Schalendrüse und die seitlich gelegenen Ovarien, mit wel- 
chen andererseits der Anfangstheil des Uterus in Verbindung steht. 
Der Samen wird wie bei den Täniaden in zahlreichen, durch die 
'Seitenfelder vertheilten Hodenbläschen gebildet, von denen ausgehende 
Kanäle am hinteren Ende des Gliedes, etwas oberhalb der Schalendrüse, 
zu einem en an der RückenBäche zum Cirrasbeutel aufsteigen- 
um Samenleiter sich vereinigen. Die reifen Eier sind länglich-oval und 
spitzeren Ende mit einem Deckel verschen, ibr «dunkler, aus Dotter- 
en gebildeter Inhalt verdeckt meist die central gelegene helle Eizelle, 
ee Embryo geht nach der a der Eier, welche 
sehr häufig ohne Abstossung von Gliedern stattfindet, vor sich, nach 
Monaten erst, wenn dieselben bei niederer Temperatur verweilen, in 
kurzer Zeit, wenn sie höheren Temperaturen ausgesetzt sind, Die sich 
furchende Eizelle wird von grossen, aus den Dotterzellen hervorgehenden 
a len eingehüllt, welche als äussere Zellhulle z. Th. zurückbleiben, 
aber auch in die Bildung des Emhryo 2 ar Der Bun 

ist von kugeliger Gestalt, besitzt 6, else geoı 

Haken und eine mit langen Flimmerhaaron besetzte Hüllhaut, die Aurch 

















vorkommende es Wenn auch ‚keineswegs, 
tape a re ee Eiern 
kann, da dieselbe in bothriocephalus- 

ein wie der Ostschweiz, vorkommt, 0 ht doch die 
Beobachtu: Be ieh, wohl nur durch Stoffw ucte der 


( durch einem lee Kopf und den angel einer aka 

a alerung dan Vorderendes auszeichnet ; derselbe wurde in Grün- 
unden, auch einmal beim Menschen beobachtet. Der 

B. liguloides ist von Mansos in China (Amoy) und von Scuzuse 

in are beobachtet worden und zwar stets im Larvenzustande 

U utlich der Lend 


nameı engegeud. In dem Falle 

von MASsox fand er sich in der Umgebun, der ba Dad = 
obachtete seinen Abgang mit dem Harı 

eine Ligula, doch bestreitet dies Levacau, Re die Tencar at 

einer aluslarve hervorhob. Die Herkunft derselben ist bis 

t nicht aufgeklärt. Kuchzsurister bezweifelt die Identitat des B. 
atus der verschiedenen Länder, 


2. Orduung der Plattwürmer, Tremntodes, Saugwürmer. 


Die Saugwürmer stehen ihrer Organisation nach den Bothriocep! 
am nächsten, nur bilden sie nicht koticnförmi ae Glieder, sondern STE) 
einzelne, gleichfalls doppelgeschlechtliche Individuen dar von länglich- 
ovaler, Gestalt, a in der Regel einen vorderen al 
und einen hinteren an der Bauchfläche bealbn, Die männlichen und 
Se BeaREın parate münden gesondert über einander an der 
vorderen Bauch männliche ist mit Penis und Samenblase ver- 
schen, die Be dilden 2 grössere Körper, die zu den Seiten liegen 
und aus schlauchförmigen Gebilden bestehen. Der weibliche Geschlechts- 
Bench besteht ans einem doppelten Eierstock und Schalendrüse, sowie 

a aus einem gewundenen Uterusschlauch, der die mitt- 
ile des Leibes einnimmt und unterhalb der männlichen Ge- 
one mündet. Als eine höhere Organisation gegenüber den 
‚Oestoden ist die An] eines besonderen Is zu betrachten, der 
vorn mit einer Mundöfluung beginnt, daun sich weiter hinten in zwei 
blind ei 'nde Schenkel spaltet. Endlich besteht auch hier, wie bei 
ein Excretionsapparat, der aus beiderseitig entwickelten 
ange ‚hervorgeht, die ebenso, wie bei den Bothriocephalen, mit 
versehen sind. Die Ausmündung erfolgt in einer ge- 

lichen, am Hiuterende befindlichen Blase. 

Die Entwicklung der Saugwürmer erfolgt in ähnlicher, aber noch 
mehr complicirter Weise als bei den Bandwürmern, indem bei denselben 
theils ibende, theils im Larvenzustande parasitirende und sich 
verimehrende Formen vorkommen. Die freilebenden, gewimperten Einbryo- 
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scheinlich nichts anderes als Venen waren. Auch direct sind sie in 
varicösen Venen beobachtet worden. In noch anderen Fällen kamen sie 
in Abscessen vor, deren Entstehen aus Venenobstructon zwar nicht 
nachgewiesen, doch aber nicht unwahrscheinlich ist. Auch hier dürften 
die al nen Thiere schwerere Störungen en als die 

Aeltere Beobachter haben daher angenommen, dass sie im 
Cercarionzustande in die Venen von aussen her eindringen möchten; 
doch spricht gegen diese Annahme, wie schon Davaısız hervorhebt, ihr 
Vorkommen an verschiedenen Theilen der Körperoberfläche, welche nicht 
leicht mit Wasser in dauernde Berührung mmen sein können, wie dies 
an den Füssen wohl möglich ist. Wahrscheinlicher ist, auch für alle 
diese Fälle eine Einwanderung vom Darmkanal. 

Die dritte Art des Distoma, welche bei dem Menschen vorkommt, 
ist gänzlich ein Hämatozoon, das Distoma hämatobium, welches 
von Bırıarz in Aegypten entdeckt, dort fast bei dem Drittel der 
Leichen, namentlich von Fellahs, gefunden wird. 

Das Distoma hämatobium ist getrennten Geschlechts. Das 
Männchen ist kürzer und dicker als das Weibchen, jenes misst in der 
Saue> 12—14, dieses 16—19 Mm. Beide besitzen am vorderen Ende 
zwei einander ziemlich nahe stehende Saugnäpfe; das Weibchen ist dreh- 
rund, bei dem Männchen dagegen befinden sich zu beiden Seiten des 
Körpers schmale, klappenartige Fortsätze, von denen bei der Begattung 
das Weibchen umhüllt wird. Die innere Organisation ist wenig bekann! 
doch besitzen sie, wie die anderen Distomen, einen zweigetheilten, blin« 
endigenden Darmkanal und ein Exceretionssystem. Die Eientwicklung 
scheint nur in gewissen Theilen des Blutgefüsssystems vor sich zu gehen, 
so namentlich nach Bırmarz in den Venenplexus des Harnapparats. 
Hier finden sich auch die reifen Eier von O,11—0,13 Mm Länge, welche 
von schlank ovaler Form sind und einen am Pol oder einer Seitenfläche 
befindlichen Stachel besitzen, in grosser Masse sowohl in den Geweben, 
wie auch frei auf der Schleimhaut. Die pathologischen Störungen 
knüpfen hauptsächlich an die Eiablegung an und beschränken sich 
daher wesentlich auf die harnleitenden Organe, kommen aber auch 
in ähnlicher Weise im Rectum vor. In der Harnblase bilden sich in 
Folge der Elablagerung im Gewebe fürmliche Geschwulstbildungen, 
welche den Bau von Papillomen oder weichen Polypen besitzen, ferner 
auch Ulcerationen an den dicht von den Eiern durchsetzten Stellen mit 
allen ihren Folgen, Narbenbildung, Stenose und Atresie, namentlich in 

Uretheren. Wie eigentlich die Bier in das Gewebe gelangen, ist 
nicht sichergestellt , doch kann man an Perforation der Capillarwände 
durch die Spitzen der Eier denken. Auf den Neubildungen in der Harn- 
blase erfolgen dann meist Ablagerungen von harnsauren Salzen, Ineru- 
stationen und Steinbildungen. fand H, Meoer, in einem ägyptischen 
Harnblasenstein im Centrum eine solche polypöse, von Distomeneiern 
durchsetzte Masse, Die vielfachen Perforationen der Blutgefüsse, mehr 
noch die Ulcerationen und die gefässreichen Neubildungen führen zu 
Blutungen, welche Zustände hochgradiger Anämie veranlassen können ; 
ein Theil der ägyptischen Chlorose kann auf diese Parasiten zurück- 

Ihrt werden. Dagegen scheinen sie nicht bei der Entstehung der in 

N Lande leichtalls häufigen Dysenterie betheiligt zu sein. Ob aus 
der Distomiasis auch acute pathologische Processe hervorgehen können, 
wie GEIESINGER annahm, ist wohl noch zweifelhaft, indem auch hier die 
Wärmer nur mechanische und keine infectiösen Wirkungen besitzen. 

Klee, Lahrb. d, ale, Pafholnele. 30 
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denen die letzteren nur durch eine einzi Ba an a 
werden, während die ersteren die zahlreichste Gru; ler thierischen 
Parasiten bilden. Sie theilen sich in 5 Famillen der Ascariden, 
Strongyliden, Trichotracheliden, Filarien, Anguillulen. 


1. Ordnung. Nomatodes, Spulwürmer. 


Die drehrunden Würmer dieser Klasse sind sämmtlich getrennten 
tes und schliessen sich so dem Distoma haematobium an. Sie 
sind ausschliesslich Darmbewohner und verirren sich höchstens in an- 
dere Nur bei einigen finden sich regelmässig eingekapselte 
Jugendzustände (Trichina sp.). Ihre Embryonalentwicklung machen sie 
theils innerhalb, theils ausserhalb des menschlichen Körpers durch, 
doch sind sie auch im letzteren Fall zu freiem Leben nicht besonders 
geeignet und gehen zu Grunde, wenn sie nicht sofort wieder in ein 
netes Wohnthier Belangen; auch fehlen ihnen die zur völligen 
äcklung nothw: n Zwischenwirthe, welche bei der Verbreitung 
der Platoden eine so hervorragende Rolle spielen. Nur die Trichinen 
machen auch hier eine Ausnahme. Da zahlreiche Spulwürmer aber 
auch Kelahend eg so Ba a parasitären BES eh 
tes jer Anpassung an eine ihnen ursprüngliel 
Naben, Bei einigen derselben, so der Ascaris nigrovenosa, 
kann aber auch der Freilebens- und der parasitäre Zustand gleich- 
werthig entwickelt sein, indem in beiden Generationen Geschlechtsreife 
eintritt. Andere dagegen, und zwar die zahlreichsten unter den mensch- 
chen Parasiten aus dieser Ordnung sind gänzlich unfähig, auch nur kurze 
Zeit ein freies Leben zu führen und gehen zu Grunde, wenn sie nicht 
als Embryonen, von der Eischale umhüllt, wiederum in denselben oder 
entsprechenden Wirth hineingelangen. Nur die Trichinen machen 
durch die lange Dauer von eingekapselten Larvendzuständen eine 
Ausnahme, indem dieselben nur vorübergehend, zum Zweck der Bo- 
fruchtung und Erzeugung junger Brut Darmschmarotzer werden. 

‚Die innere Organisation dieser Würmer Ist eine bedeutend höhere 
als bei den Plattwürmern, indem ein hochentwickelter, mit Aı g3- 
öffuung versehener Darınkannl vorhanden ist, der bereits Unterabthei- 

ingen besitzt, welche für die Verarbeitung der Nahrungssubstanzen 
jedenfalls von Bedeutung sind. Auch die Geschlechtsapparate zeigen 
eine vielfach höhere Entwicklung, indem sie nicht allein auf verschie- 
dene Individuen vertheilt sind, sondern auch eine complicirtere Organi- 
‚sation zeigen, wie bei der Eibildung der Ascariden. Nur selten wer- 
‚den lebendige Junge geboren, wie bei den 'Trichinen, deren Embryonen 
nach ihrem Freiwerden sofort in den Körper des Wohnthiers einwan- 
dern. Aeussers Haftorgane fehlen diesen Thieren oder sind, wie bei 
‚Strongyliden, mehr zur Nahrungsaufnahme eingerichtet; im ‚Allgemeinen 
stellen sie beweglichere Organismen dar als die Plattwürmer, welche 
sich über den Einflüssen des Wohnthiers durch Muskelthätigkeit 
und nicht durch Saugapparate behaupten. 


1. Familie. Ascarides. 

Zu denselben rechnet Levckarr die eigentlichen Ascariden, welche 
vorzugsweise als Spulwärmer bezeichnet werden, und die Oxyuren, 
die Springwürmer. Bezüglich der anatomischen Organisation muss 

ipecialwerke verwiesen werden. Hier handelt es sich nur um die An- 

0. 








Aalen Kane solchen aufzufinden, mage 





— 


Die thierischen Parositen. Ascaridon. 469 


‚der Darmwandung bedingt oder durch Verlegung des Darmlumens, Se 
eine grössere Anzahl derselben vorhanden ist und sich knäuel 
sammenballt. Ob auch eine Perforation der Darmwandung statt 
kann, welche als active Leistung der Ascariden zu betrachten ist, bleibe 
It. Durch eine solche sucht Leverawn das bisweilen beob- 
Ba Austreten von Spulwürmern durch Abscesse der Bauchdecken, 
it u. 5. w. zu erklären. Ob dazu die m Mundbewalfnung 
ee sei, ist ungewiss, doch scheint pe solche Perforation 
der Darmwandung zu selten vorzukommen, als dass sie einer regel- 
mässigen Thätigkeitsäusserung des Thieres zugeschrieben werden könnte. 
Mir erscheint es daher wahrscheinlicher, dass diesen Fällen stets 
schon vorher vorhandene Verletzungen zu Grunde liegen, in welche 
die Thiere einzudringen allerdings eine auffallende Neigung besitzen. 
Wa gehören die Befunde von Ascariden in den Gallengängen und 
Pancreas, Die lebenden Würmer bringen auch hier so wenig Stö- 
ng hervor, dass dieses Vorkommniss vielfach als ein aus- 
lich postmortales betrachtet wurde; doch ist auch ein während 
des Lebens akifndemdos Eindringen der Spulwürmer in diese zu 
zweifellos, weil auch nbgestorbene ae vorkommen, we) 
schwerere Störungen hervorbringen ee des Mes D. ter 
Gallensteinbildung) und selbst aller ircHkow) in der Leber als 
SE Wurmknoten gefunden werden. Es erscheint mir nicht at 
lossen und durch den oben erwähnten Fall von Larssec, wenn or 
selbe sicher ist, so; a sehr nahe gelegt, dass die Einwanderung im 
Jugendzustande geschieht und ein Heranwachsen und sogar die Befruch- 
en "heilen stattfinden kann. Doch müssen hierüber neue 
tungen gesammelt werden, welche dann auch den Darminhalt 
der verirrten Spulwürmer zu berücksichtigen hätten. 

Die zweite Art der Spulwürmer, welche nur gelegentlich beim 
Menschen vorkommt, ist der Katzenspulwurm, die A. mystax, welche 
viel kleiner und schlanker als der gemeine Spulwurm TwWeibehen bis 
120, Männchen von 45—60 Mm Länge) und durch flügelförmige Chitin- 
leisten ichnet ist, die hinter dem Kopfzapfen beiderseits in 
2—1 Mn e verlaufen. Die reifen Eier sind grösger als die des 
Base Spulwarms (70 Mk.) und besitzen statt der Eiweisshülle der 

ein System netzartig verbundener Stränge, durch welche kleine 
Grübchen von regelmässiger Anordnung entstehen. Auch sind sie mehr 


ie Oxyuren werden im Menschendarm durch die O, vermicu- 
laris ntirt, welche in grosser Zahl, namentlich bei Kindern, im 
Coeeum lebt und bei der Geschlechtsreife in den Enddarm auswandert. 
Die Länge des ausgewachsenen Weibchens beträgt nur 10 Mm, die des 
Männchens gegen 4 Mm. Das Hintertheil des ersteren geht in einen 
Schwanzstachel über (daher der deutsche Name Pfriemensch wanz), 
ns ‚des Männchens ist stumpf und ein; It. Das Vorderende ist ver- 
Be: ischwellung) und besitzt 3 kräftige Mundlippen. Die reifen 

Bi sind een] mit einer abgeplatteten Seitenfläche, von 50 Mk. 
Länge und 16 Breite. Dieselben enthalten einen kaulquappenartigen 
EBen mit Beageectlan ‚enem Schwanze, welcher durch Lösung eines 
an dem stum) ieren Eipol frei wird. Das Ausschlüpfen des- 

selben geschieht Kahreebelanch nach LeuckArr unter dem Einfluss des 
re; lerselbe Jeugnet eine von Anderen angenommene directe 
Aufzucht in dem Darm des Trägers der Muttertbiere, gegen welche 
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nur in einem Fall von Joyısres in Klausenburg in der eines 
Knaben beobachtet und von Diesisg als Str. longevaginatus be- 
stimmt worden. Die Weibchen hatten eine Länge bis zu 26 Mm, 

Männchen von 15—17. DR ER Hör ichnet durch ein 


Bonn Spieulum, welches ie Halfte der tlänge erreichte, 
durch eine pige Bursa, Es dürfte hier eine directe Einwan- 
derung in den Kehlkopf auzunehmen sein, zumal Rarney einmal 


lich Nematodenlaryen in einem menschlichen Kehlkopf auffand. 
Yaren weitem grösserer Bedeutung für die menschliche Ele 


il ‚durc) 
Ziegelfeldern des westlichen Deutschlands und Belgiens ee 


dem Ber des Gotthardtunnels auftretende Anämie der Minenarbeiter 

bedingt, wie die zahlreichen Beobachtungen in der Schweiz 
und Italien (Buraxox, W. Somwmess, Perxoncrro, Panona, GRa- 
zIADEI) genügend erwiesen haben. Wuckeren wies ihn 1872 in Bahia 
nach, no studirte die Krankheit in Säo Paulo, Brasilien, Grass 
wies ihn auch in Sicilien nach und soll er nach Lurz auch in den sich- 
sischen ken vorkommen. Wahrscheinlich ist die Verbreitung eine 
sehr weite, fragt es sich, ob alle Fälle von Geophagie hierher gehören. 

Der Strongylus duodenalis erreicht nur eine geringe Grösse, 
die. bei = vEH Se Barabe den er bis zu > de 
ansteigt, die geringste Grösse betrügt 6 Mm (Schuntuess). 
'Vorderende ist mit einer Mundkapsel verschen, die je 2 Zäbne seitlich 
und 2 kleinere an der Rückenfläche enthält. Die Längsachse derselben 
bildet mit der Körperachse einen 'n die Bauchfläche oflenen Winkel. 
Das Hinterende ist bei dem Männchen gleichfalls gegen die Bauchfläche 
gekrümmt und geht in eine relativ grosse, dreilappige Bursa über, deren 
‚grössere Seitenflügel weit abstchen und durch bitinri ausgespannt 
werden. Aus derselben ragt das lange, doppelte alum hervor. 
Das Weibchen hat ein spitz zulaufendes Hinterende, die Genitalöffnung 
liegt etwas vor der Mitte des Leibes und haftet hier das Mäunchen 
mit seiner Bursa sowohl während der Copulation, als auch nach der- 
selben ziemlich fest au. Nach Schsemwer und Lurz wird die feste 
Verbindung durch ein schleimiges Secret vermittelt. 

Die reifen Eier sind länglich-oval, 50 Mk lang und 27 Mk breit 
nach Leuckarr; undere geben etwas grössere Maasse an, so Scaunn- 
urss 60—67 und 3645, Rom hat sogar solche von 72 Mk © 
gemessen. (Mittel 60 Ig. und 40 Mk. br., Oxyureneier 52 und 24, W. 

2) Die eine Seite ist meist etwas Abgmplatie die Eischale 
dünn und doppelt conturirt, im Innern 2—6, aı mehr Furchun; 
. Die Entwicklung der Embryonen geht nach der Entleerung 
Eier schr schnell vor sich, selbst unter ungünstigen Umständen; so fand 
, dass in Würmern, die lebendig in Müller'sche Flüssigkeit 
ran 24 Stunden später die in der Vagina befindlichen Bier 
', lebendige Embryonen enthielten. 

Die ausgeschlüpften,, rhabditisartigen Embryonen sind lebhaft be- 
weglich und bewegen sich beim Heranwachsen schlangenförmig, Ihre 
weitere Entwicklung dagegen ist noch wenig bekannt. Die Annahme 
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der Wirklichkeit zurückbleibt. Die rothen Blutkörperchen werden zum 

Melt Bun entleert, doch verschwinden sie weiterhin im Dez 
und bewirken nur eine dunklere Farbe desselben. Untersuchun- 

= den Farbstoff- oder Eisengehalt der Faeces bei Ankylostomiasis 


Die Dauer des Aufenthalts im Darm beträgt eine grössere Reihe 
von Jahren, bis 5, vielleicht sogar 8 Jahre (Leienresstern, Schuut- 
ıress nimmt nur 8 Monate au). Selten kommt es zu einer Spontan- 
heilung, indem die Thiere absterben oder durch intercurrente Diarrhöen 
Be werden. Dass die fortdauernde Blutentzichung seitens der Würmer 

je einzige Ursache der hochgradigen nun sci, Ser der Linn 
el: derselben nach der Abtreibung der 


Die Bodeutung der Aukylostomiasis ergiebt sich aus folgenden, durch 
die Güte von Lricurssstens erhaltenen Daten: derselbe hat in Köln seit 
dem September 1882 nicht weniger als 148 Fälle beobachtet, wovon 8 zur 
Section gelangten, darunter ein Fall mit 84, einer mit 250, einer mit 770 
und einer mit 991 lebenden, festsitzenden Ankylostomen im Darm. In 
einem Falle, der 4 Wochen nach der nachweislichen Infection zur Section 
eg waren die Würmer noch sehr klein, die Eischläuche noch frei von 

die Samenbehälter frei von Spormatozoön, Weder ia diesem, nocl 
in den 7 anderen Füllen fanden sich submucds eneystirte Aukylostomen, 
so dass diese unzweifelhaft als verirrte anzusehen sind, 

Das Verhältniss der Mlinnohen zu den Weibchen im Darm wird von 
den verschiedenen Boobachtoru otwas verschieden angegeben, #0 von Snunr- 
ass wie 1:8, von Lurz wie 2:1, endlich nach den genauesten und um«- 
fangreichsten Zählungen, wolche sich auf mehr als 10.000 Würmer 
wie 10:22 oder 24. Doch waren auch in dieser Reihe die Zahlen der 
Männchen sohr viel schwankender, und hat Lercurzssrern wohl Recht, wenn 
er annimmt, dass dieselben, vielleicht durch häufigeren Platzwechsel ver- 
anlasst, leichter entleert werden; möglich ist auch eine kürzere Lebensdauer 
der Männchen, welche Scavrruzss annimmt. Die Eier der Ankylostomen 
werden in ungehouerer Zahl entleert und finden sich in den meist festen 
Fäces ganz gleichmässig vertheilt, sodass die Untersuchung einer geringen 
Menge genügt, um die Gesammtzahl festzustellen, Lercnrmnsreen berechnete 
die Zuhl derselben in einem Stuhlgung von 223 Gm Gewicht auf mehr als 
4 Millionen. Da in diesem Fall 567 Weibchen abgetrieben wurden, müsste 
jedes derselben genau 7497 Eier per Tag producirt haben, was doch wohl 
etwas wiel ist, da L. selbst in dem Körper eines solchen nur 177 Bier 
zählte. Wahrscheinlich ist es trotz der grossen angewendeten Sorgfalt nicht 
möglich gewesen, aimmtliche Würmer aufzufinden, oder mögen viele der- 
selben bei der mehrtägigen Anwendung der Anthelminthica abgestorben 
und zerstört sein, oder os lieferte diese Entleerung die Producte vieler Tage. 
L. berechnet die Anzuhl der gefundenen Weibchen, indem er die Anzuhl 
der in einem Gramm Fäces enthaltenen Bier mit 47 dividirt. Auch Lurz 
nimmt an, dass jedes Weibchen über 6000 Eier im Tage produeirt, ent- 

‚d ungefähr einom Zehntel seines Körpergowichtes. Bei Gegenwart 
von 360 Weibchen bilden die Eier schon den 1000sten Theil des Ficnl- 
gewiohtes und betrügt ihr gegenseitiger Abstand weniger ale 1 Mm. 


Die Verhreitung der Ankylostomen ist gegenwärtig eine sehr 
viel bedeutendere, als früher angenommen wurde, und ist man 
neigt, alle schweren, bei Bergwerks- und Ziegelarbeitern Sufretanin 
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während die übrigen Bestandtheile entweder gelöst oder fortgeschwemmt 


N ren Werth ist such die Anwesenheit von da spiize 
‚den bildenden Krystallen eiweissartigor Substanz, welche meist 
unter dem Namen’ der Cuancor’schen Krystalle angeführt werden, in den 


Fäces der Ankylostomiker; ihre Entstehung scheint mit dem Stoffwochsel 
‚der Parasiten in näherem Zussmmenhang zu stechen, da sie nach Abtreibung 
der Würmer ginzlich verschwinden. Dieselben gehen vielleicht aus dem 
seitens der Ankylostomen entleerton Blut horror. — Nur beiläufig sei hier 
bemerkt, dus das Abtreiben der Ankylostomen mit Bxtractum flicis maris 
aothereum zlemlich ( gelingt, wenn das Präparat frisch = nouordinge 
wird vielfach Thymol mit verschiedenom Erfolge angewandt, Lurs, welcher 
demselben in nicht zu grossen Dosen (2—3 Mal 2 a), Gi Vorzug 
giebt, betont wohl mit Recht die Nothwendigkeit, durch Entfornung dos 
Dünndarmschleims die Thiere der Wirkung der Arzneimittel zuglinglicher 
zu machen, und lässt zu diesem Zwecke eine Dosis Calomol 0,5 mit Pulv, 
Sonnne alc. extr. 9 in vierstündlichen Dosen vorangeheu, bis Entleerung 
eintritt. 


Die symptomatische Di: der Ankylostomiasis bietet mur ge- 
ringe Sicherheit dar, indem die angegebenen schmerzhaften Empfindun- 
zn von Seiten der verletzten Därme nur bei höheren Graden der Krank- 
He deln sur Ba auch Ri N Anämien En Aller He 

't von den Folgezuständen, der Herzhypertrophie, wie der Hy- 
dropsie, endlich auch von dem nicht selten beobachteten Vorkommen von 
Amyloid-Degeneration, namentlich des Intestinaltractus. Indem der and- 
mische Zustand die Aushreitung anderer, in ihrem Begiun vorhandener 

Infectionsprocesse begünstigt, so dor Tuberculose, kann auch durch die 

hierdurch hervorgernfenen ärscheinungen das primäre Leiden \sckt 
werden, Namentlich in Gegenden, in denen pernicidse Anamie vor- 
kommt, wird es oft recht schwierig sein, die differentielle Diagnose 
gegenüber dieser Krankheit zu stellen, zumal neuerdings von GRASSL 
auch das Vorkommen von Rotinalblutun; und Mikrocyten im Blut 
bei Ankylostomiasis beohachtet wurde; Lurz leugnet dagegen, auffal- 
lende Veränderungen der Erythrocyten wahrgenommen zu In 
dem Falle von Grasst jan, es sich um eine Combination der beiden Zu- 
stände gehandelt haben, 


3. Familie. Trichotrach olidac. 


von LEucKArr aufgestellte Familie umfasst, wie es scheint, 
etwas 'r die beiden als menschliche Parasiten auftretenden Arten 
des Trichocephalus dispar und der Trichina spiralis. Y 
des ersteren beträgt 40-50, die Dicke kaum 1 Min, diejenii 
der Darmtrichinen 1,5, der reifen Weibchen bis 3,5 Mm. Geineinscl 
liche Kennzeichen sind ausser dem besonders schlanken Bau die Tine, 
runde und nicht besonders bewaflnete Mundöffn To 
rg ist nnd der Verlängerung des Körpers ıtend 
und zeichnet sich vor demjenigen der Ascariden und Strongyliden 
dar in ni 'o Muskelentwicklung, wie durch einen Belag grosser, 
secretorischer Zellen aus, Der Geschlechtsapparat ist 
en = Hinten zusammengedrüngt und bedingt bei Trichoce- 
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hälfte hervor, und sind besonders die Hals-, dann die Augenmuskeln 
ee reich mit Trichinenlarven besetzt. Ueberall, wo dies in 
herem Mausse stattfindet, entstehen entzündliche Schwellungen , die 
sich nicht nur auf die Muskelmasse beschränken, sondern in Gestalt 
ödematöser Schwellung auch die benachbarten Weichtheil nmenich 
das Unterhantbi ehe in Mitleidenschaft ziehen, eine ein, = 
von bedeutender agnostischer Wichtigkeit ist. Die Larven dringen in 
die quergestreifte Muskelfaser ein, bewegen sich zuerst lebhaft in der- 
en und kapseln sich dann ein, wobei das Sarcolemm das N 
ur Kapselbildung liefert. Lruckant ist en der a 
die K ee Kune Ausscheidung des Thieres sei. Die Kapseln 
sind seltener rund, meist länglich und mit en Fortsätzen an 
den Polen verschen. An ihren Enden sind oft kleine Mengen von 
Renee zu angehäuft. Ihre Länge beträgt etwa 0,5 Mm, ihre Breite 0,25. 
Die Würmer liegen eingerollt in der ep gewöhnlich einzeln, seltener 
finden sich 2 in einer Kapsel. In älteren Kapseln hiuft sich "Kalk an, 
durch welchen sie eine weisse Farbe annehmen. Auch innerhalb dus 
einzelnen Muskels ist die Vertheilung der Kapseln eine verschiedene, 
indem sich dieselben an den Muskelenden in grösserer Zahl vorfinden. 
Die Aı n von einer Einkapselung in anderen Geweben, so namentlich 
im ide- und Fettgewebe des amerikanischen Specks, bedürfen noch der 


De Kreislauf der Trichinenentwicklung vollzieht sich in der Weise, 
dass dns Fleisch des am häufigsten Sn ‚er dienenden Thieres, 
des Schweines, die Uebertragung der Larven den Menschen ver- 
mittelt. Die Art und Weise, wie die Schweine infieirt werden, ist nicht 
ganz sichergestellt, doch bei der omnivoren Natur derselben im All- 

en verständlich. Meistens werden es auch hier Abfälle trichinöser 

sein, welche dieselbe vermitteln, zweifelhaft dagegen bleibt es, 
ob auch die eutleerten Darmtrichinen Tnfectionen vermitteln können. 
Es dürfte dies wohl nur anzunehmen sein, wenn befruchtere Weibchen 
von Neuem den Weg durch den Magen in den Darmtractus eines anderen 
Thieres zurücklegen, für die Larven ist dies nicht. sehr wahrscheinlieh, 
Von Manchen wird die Thatsache, dass Ratten sehr häufig triehinen- 
haltig sind, dahin verwerthet, dass diese die Weiterverbreitung der 
Trichinose unter den Schweinen vermitteln, indess iet das Verzehren 
solcher durch Schweine nicht hinlänglich erwiesen. 


Durch Verfütterung junger Darmtrishinen, welche noch nicht zeife 
Embryouen enthalten, sind gelegentlich Iufestionen gelungen, die aber be- 
troffs der Anzahl der einwanderoden jungen Triohinen hinter den Resultaten 
zaräckbleiben, welche die Verfütterung trichinigen Fleisches ergiobt, Wir 
müssen doshalb annehmen, dass sowohl die mit reifen Embryonen erfüllten 
Darmtriehinen, wio auch die freien Embryonen kaum sine Vebertragung 
auf ein anderes, sonst geeignetes Thier vermitteln, da sie ausserordentlich 
leicht abeterben. Schwerere Trichinen-Endemien, wie sie in Norddeutsch- 
land beobachtet sind, können nur da zu Stande kommen, wo die Verar- 
beitung des trichinigen Muskelfloisches eine ungenügende ist, um die in 
demselben enthaltenen Larven zu tödten. Wo die Gebräuche der Küche 
ein gründlicheres Erhitzen des Fleisches mit sich bringen, treten Krank- 
heitezustände durch den Genuss trichinigen Fleisches niemals auf, wie dies 
iu Böhmen der Fall ist, wo dio verschiedene Zubereitungswoise des leisches 
den wosentlichsten Grund bildet des Fehlens der Trichinose, während die- 
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namentlich an den unteren Extremitäten. Bei von Wasser- 
schläuchen sollen sie dagegen vorzugsweise am vorkommen, 
andere wieder nehmen an, dass sie mit dem Trinkwasser aufgenommen 
wenden. Nach FepscenKo soll die Reichlichkeit des Vorkommens des 
Medinawurmes En von Sn im Wasser zusammenfallen. 
Bei der weiten V: tung dieser Wassserthiere ist auch eine Ausbrei- 
Na nen begreiflich und sind solche Fälle in Oura- 

tet worden. Auch nach Ostindien soll er durch Negersoldaten 
Serschlnpt und nach Cror-Ber in Aegypten erst nach der Eroberung 

‚Sennaar häufiger gewonlen sein. 

a an noch grösserer patho] Wichtigkeit ist vielleicht die 
Filaria sanguinis holinis wis), welche zuerst von Wucirerer 
im Harne von Chylurikern in der brasilianischen Provinz Bahta, dann 
ser Ynrans gruss Mntge in Finke bentacitee werde? ron 

in iS enge im Blut tet wurde, welches 
ieser There wiescben 


Millionen dieser beherbergen kann. Indess sind 
sänmtlich geschlechtsunreife Larven oder Embryonen, kleine Würnichen 
von En welche ein etwas 


wu 
und ein rates bella Sie werden hm Blake Konshnlch 
von der rasen ersten Embryonallaut, wie von einer Scheide, 
umgeben, die bald vorn, bald hinten über das Körperende 
Der Aufenthalt im Dlute ist übrigens mur en Een 
nach Mansox namentlich während des Schlafes ein reichlicher. 
een Würmer bewohnen das Unterhautbindegewebe und Er 
als Filaria Banerofti (Cossorn) bezeichnet. Doch scheinen 
‚die hämatozoischen ee sich nicht in diese direct umzubilden. 
alırscheinlich wandern dieselben vornehmlich durch den Harn aus und 
sich in anderen Thieren weiter. Maxson glaubte auch an- 
nehmen zu dürfen, dass die Weiterverbreitung Mosquitos ge- 
‚schieht, welche sie mit dem Blut aufnehmen, und macht darauf auf- 
merksam, dass sich dieselben in der Leibeshöhle dieser ihrer Wohnthiere 
weiter entwickeln. Allerdings fehlt danm noch die Kenntnis der wei- 
teren Verbreitung, welche ja wohl in diesem Fall durch Wasserthiere 
annehmbar erscheint. — All diese Thatsachen, namentlich aber das 
Vorkommen der reifen Würmer in elephantiastischen Neubildungen des 
‚Serotums spricht dafür, dass nur eine bestimmte Form er en 
Hämat- und Chylurie, "nämlich diejenige, welche neben solchen Neubil- 
dungen vorkommt, von der Filaria sanguinis bedingt werde. Auch 
kommen in diesen Formen keineswegs zu allen Zeiten und in jedem 
ehylurischen Anfall die Filarien im Hure vor. Doch ist das Neben- 
‚einander-Vorkommen der Blut- und Harnwürmer neuerdings auch in 
Brusilien (Mauxıuaes, bei Levekart) bestätigt worden. 
Er ne = oe in een SA, Fer Her ern 
it ren Folgezuständen : phstauung, lu jamaturie, 
Elephantiasis beobachtet ; es findet dieselbe also auch ausserhalb der eigent- 
lichen Tropengegenden , auf welche man sie bisher beschränkt glaubte, 
en os wie dies auch bei vielen anderen tropischen Parasiten 
Diesen Filarien ee stehende Himntezo@n finden sich auch bei 
uns in dem Blut vieler Vögel (Herner) und wurden ursprüng] 
von Borert, für Trichinen gehalten. Vrenow ncuheite 
diesen Irrtlimm und machte auf die Achnlichkeit mit der Filaria san- 
guinis Lewis aufmerksam. Borzuu fand dieselben auch in der Gallen- 
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sich aus den Eiern der ersteren, welche in die Lieberkühn’schen Drüsen 
dee inden werden; diese zeigen theils Defeete des Epithels, 

Eon en: & haben REST die eingelagerten Eier zuerst 
Destruct ın Regeneration der Epithels KEN das inter- 
stitielle ee, ist ferner bis zur Brücke'schen Muskelschicht mit Leu- 
coeyten erfüllt; es besteht demnach eine durch die Parasiten heryor- 
gerufene Enteritis. Aus den Larven der Ang. intestinalis entwickeln 
sich die Formen der Anguillulae stercorales, welche getrennten Ge- 
schlechtes sind und ihrerseits wieder Larven hervorbringen, die als 
Jugendformen der EEE anzusehen sind, wie dies schom 
Levokarr hervorhob. Es bleibt demnach nur noch zu zeigen, wie diese 
Larven, welche eine Art heller (Larvenhaut) Kapsel besitzen, in den In- 
testinaltractus gelangen und daselbst sich in reife Ang, Intestinales um- 
wandeln. Diese letzteren sind, da Männchen fehlen, hermaphroditisch 
«(oder parthenogenetisch ?). 


Die Ang.intestinalis besitzt eine Linge von 1,8—2,25 Mm und eine 
Breite von 0,5—0,4 Mm. Die Oberflüche ist fein gestreift, der Mund be- 
sitzt Trichterform und ist mit Papillen beselst, der Oosophagus ist lung, 
sin Viertel bis zur Hälfte der Körperlänge, und wird von körnigen Belag. 
zellen cingehüllt. Der hintoro Abschnitt des Körpers wird grösstentheils 
von dem Geschlechtsapparat erfüllt, welcher den Darm verdeckt; derselbe 
besteht aus oinom doppelten Ovarium und Leitapparat mit gemeinschaft- 
licher Mündung zwis: dem mittleren und hinteren Drittel. Der letz- 
tere enthält reife, aber noch nicht gefurchte Eier. Nach der Katleorun; 
derselben, die meist zu Ketten rereinigt erfolgt, beginnt die Furchung unı 
Embryonenbildung. Die reifen Eier haben eine Länge von 65—70 Mk, 
und eine Breite von 30—39 Mk. und sind dünnschalig. Die aus ihnen 
susschlüpfenden Embryonen besitzen bereit die Charactere der Ang. ster- 
voralls, einen kurzen, aus drei Abschnitten bestehenden Ossophagus, von 
denen der mittlere eine Einschnürung zwischen dem weiteren hinteren und 
xorderen Abschnitte darstellt. Im hinteren Körpernbschnitt lüsst sich no- 
bon dem Darm die Anlage dos Geschlechtenpparsts in Form einer länglich 
ovalen hellen Masse erkennen. Diese Larven entwickeln sich in 3 Tagen 
bei freiem Luftzutritt und einer Temperatur von 20—22 Gr. C, in Fioal- 
massen zu der geschlechtsreifen Ang. stercoralis, welche die gleiche Form 
das besitzt; bei dem Weibchen ist das Hintertheil mit Kiern 
erfüllt, welche schon im Mutterleibe bis zur vollkommenen Embryonen- 
bildung heranreifen. Die Vulva befindet sich in der Mitte des Körpers; 
bei dom Männchen mündet der Geschlechtsapparat in die Klonko und int 
mit einem doppelten Spiculum ausgerüstet. Die ausgewachsenen Thiere 
sind kürzer und dicker als die A. intest., 1—1,10 Mm lang und 0,05 breit. 
Die Männchen sind noch kleiner. Die aus diesen Thisren herrorgehen- 
den Embryonen sind durch einen langen, mit Zellen belegten Oeso- 

sicher als junge Ang. intestinales gekennzeichnet. Ihnen 
fehlt nuch jede Anlage eines Geschlechtsapparater, dagegen besitzen sin 
eine dünne, der Körperform entsprechende Kapsel, welche wohl von der 
Häutung herrührt, aber ühnlich wie bei den Larven der Ankylostomen 
doch yielleicht sine längere Existenz ausserhalb des menschlichen Körpers 
sichert, Wie schon Lpvexant hervorgehoben, kann sich diese Larvenform 
nicht mehr in die Rhabditisform der A. stere. zurickverwandeln, doch 
nimmt Goroı an, dass die Larven der A. intest, bisweilen auch diese Form 
annelumeu können und somit die freie Lebensweise keine nothwendige ist. 

Men, Lehrb. 4. ale. Palhelopfe. s 





— 


an als möglich erscheinen Inssen. Siehe hierüber im 

: Sarcom,. — Auch die Läusezucht, die Phthie 
En ve der solche Thiere in Hautbälgen vorkommen sollen, kann 
wohl nichts anderes als eine Combinatiou von Hautabscessen nit in 
dieselben eindringenden Läusen aufgefasst werden. 


en im Allgemeinen: Dayanın, 
Kocumwazıssen, die in und ei den 
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7,89 Proc. man ‚Einwänden 
Rechnung will, welche bei der Unsicherheit der be- 
stehen , sowie ‚der verschiedenartigen Wirkungsweise des ee so 
kann man sich doch s0 überraschenden taten gegenüil 


haft den segensreie] 
Bares in Medicin Enlehkommt Wir Kochen Ku nur en 
dass Untersuchungen, weiter fortgeführt, den schon jetzt hoch- 
Erfolg bestätigen und andererseits zur Auf- 


Sr se a en I 
derselben nur unvollkommener ie Beobachtungst! 
‚sachen erkennen läss 


Einwendungen gogen die Methode Pasrzus’s sind von Anfang an riel- 
fach erhoben worden, doch sind diereiben, soweit sie die Erzeugung der 
‚suf dem Wogo der Impfung betreffen, "gegenüber den Hundoyersushen 
vor P. gänzlich verstummt. Dagegen haben sie in neuerer Zeit sich. vorzugn- 
weise die Schutzimpfungen bei Menschen gewendet und begegnen wir 
hier | Formen der Einwendung, welche auch gegen die Vaccination 
werden, v. Fuiscn fand nicht die Angabo von Pasrxun bestätigt, 
es dureh sucoessive obertragungen von stärker wirkenden Kaninchen- 
Balkeeer Hands immun gemacht werden könnten. Pasrum führt dies 
Be auf die zu langsame Wiederholung der Schutsii 
. Br ist su der Ucberseugung gelangt, dass mit der Aufeinanderfolge 
en sehr viel schneller vorgegangen werden kann, als er 
 Anfıng gewagt hatte, Indem er bei schweren Vorletzungen gogen- 
am ersten Tage Mark von 13, 10 und 8 Tagen nnch einander zur 
vorwendet, am 2. solches von 6, 4 und 2 Tagen, am 8, das von 
7 und dann sofort 2 ühnliche Serien der Behundlung folgen liess, 
ihm, auch in den sohworsten Füllen sehr günstige Resultate her- 
, wie «ine Statistik zeigt, in welcher 5 nach der emten, 
Methode behandelte und gestorbene Kinder 10 anderen gogen- 
tellt werden, die, in gleicher ausgedehnter Weise verletzt, nach der 
ten Methode behundelt wurden und sämmtlich von der Krankheit frei 
(von 68—85 Tagen). 
diem: letztere Methode wurde zun von Prem der Einwand er- 
\ ‚dieselbu ihrerseits die Ursacho von L; werden könne. Doch 
die angeführten Fälle kaum in dieser Weise gedeutet worden zu 
'; für einen derselben Ist von Brovanner der Tod durch Urämie in 
‚Nierenleidens festgestellt worden; Rückenmarksubstanz von die- 
auf Kaninchen übergeimpft, erwies sich als günzlich unwirksam ; 
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satz ron Kaninchengehirnsubstanz. Die Oulturen entwickeln sich langsam 
und bilden kleine graue Flecke. In 2. und selbst 3. Generation vı 

wurde mittelst derselben. Rabies hervorgerufen. Abgesehen von der Kürze 
der Mittheilung erscheint noch der bis jetzt fehlende Nachweis erforderlich, 
dass von solchen mit Culturen geimpiten Thieren die Wuthkrankheit weiter 
fortgepflanst werden kann. Indessen ist doch begründete Aussicht zur ° 
Lösung auch dieser Frage vorhanden. 

Ueber die Verbreitungsart des Virus ist bis jetzt wenig experimentell 
ermittelt worden. Pusrzun suchte zu orweisen, dass dasselbe nicht durch 
die Nerven Arosa werde, indem er einem durch Injection in die Blut- 
gefässe des Ohres goimpften Kaninchen das Ohr entfernte, Denuoch trat 
Babies ein. 

Die neuesten Statistiken aus dem Pasrzur’schen Impfinstitut lauten 

Masssen und sind wohl geeignet, die hohe Bedeutung dieser Ver- 
suche auch in prastischer Besiehung darzuthun: 

1. Yon 9682 Geimpften (bis 31. Dec. 1886) atarben 81, 1,15 Pc. 
Mortalität. — Unter diesen waren von Thieren gebissen, welche 
mentell oder thierärztlich als wutbkrank erkannt wurden: 2164, von den- 
selben sind gestorben 29 — 1,34 Po, Mortalität. 518 der Geimpften waren 
von wuthverdächtigen Thieren gobissen; ihre Mortalitüt betrug 0,83 Po, 

2. Au Kopf- und Gesicht gebissene Menschen wurden 185 geimpft, 
von denen 9 gestorben — 4,83 Mortalität, wenn man nur diejenigen rech- 
net, bei denen die Wuthkrankheit des verleizenden Thieres durch anatomische 
oder experimentelle Mittel sichergestellt war. 28, in gleicher Weise von 

nur wuthverdächtigen Thieren Verletzte, ergaben eine Mortalität von 3,67 
Pe Unter den Patienten der ersten Reihe wurden 186 der älteren, ein« 
fuchen Behandlungsmethodo unterzogen mit 10 Todusfällen == 6,8 Mortali- 
tät; ron 50 nuch der zweiten, stärkeren Methode Behandelten sturb keiner, 


Literatur: Oonsrı und Banie, Les Bacteries, 2. Aufl, 1886 8, 782 
goben eine sohr gute, zuverlüssigo Darstellung der französischen Arbeiten 
über den Gtgenstand. — H. Foı, la rage canine, sn cause et prövention, 
Arch, des sciences phys. et nat. Genf. 1886 (Compte r, des trayanx prd- 
sentes & la 69. session de la Soo. Helvt, des scionces naturelles). Ferner 
finden sich in den Fortsch. d. Med, Bd. 2, 3 u. 4 1884—86 Uobersetzungen 
verschiedener Mittheilungen Pasrzvn's. Die letzten statistischen Angaben 
«ind der Wiener allg. med. Zeitung 1887 8. 54 entnommen. 
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Re voll“ 

ziehende oolossalo 'ormehrung der Typbusbaeillen ein. In Fällen 

blieben die Typhusbacillen in sterilisirtem Leitungswasser bis zum 82. Tage 

nachweisbar. er ee ee trotz scheinbar 
sen daher: 

„Unsere a et Taraye dafae, dass ein Wasser, welches nach 
Moassgabe seiner chemischen Beschaffenheit als Trink- oder Nutzwasser nieht 
zu beunsionden wäre, immerhin noch in seiner re un sich die 
geeigneten Bedingungen zu eier wochenlangen Erhalt Entwicklungs“ 
fähigkeit der Typkusbacillen darbieten kann“, Malce 

Auch neben anderen Bacterien konnte die Vermehrung der re 
bacillen in Wasser nachgewiesen werden; die oben 
mit Milch gestatten den Schlum, dass in der That, wie en von 
englichen Beobachtern schon längst angenommen wurde, das zur Renigung 
von Gefässen benutzte, selbst mil wenigen Typhusbacillen verunreinigte Wasser 
bei der hoben Entwicklungsfühigkeit dersetben in der Milch zur Ferbreitung 
der Krankheit beisutragen schr wohl im Stande ist, (So hatten in einem 
Full 11 Keime am ersten Tage 15,200, am 2. unzählige gebildet). 

Boi den in Wasser übertragenen Chole Vibrionen findot oftmals 
a eine Abnahme statt, welcher dann wieder eine Zunshme folgt, #0 

dass auch hier nur die widerstandsfähigeren Keime, dann aber sehr vortraff- 
lich sich weiterentwickeln, wenn such nur Spuren von Nährmaterial im 
Wasser vorhanden sind. Hiernuf sind auch dio günstigeren Ergebnisse von 
Eırrscn und Nıoast zurückzuführen, welche sogar in deställirtem Wasser bei 
Einführung einiger Tropfen von Choleracultur Vermehrung der Vibrionen 
auftreten sahen, Bei Anwesenheit anderer Keime werden die Cholera- 
vibrionen allerdings boeintrüchtigt oder verdrängt, doch liessen sich in einigen 
Fällen auch unter diesen Umständen noch nach 15 Tagen Öholeraksime 
nachweisen. 

Als Beispiele der Vermehrungsweise der Cholern-Vibrionen seien einige 
Versuchsresultste aus den Vers.-N. 71 u, 72 von Worrstoer und Rıkpar 
gegeben. In dem ersteren ergub sterilisirtes Brunnenwasser, welches mit- 
telst einer Nadel, also in sehr geringer Menge verimpft war, gleich nach 
der Impfung 140, am Tage darauf nur 18, am 3. Tage nach der Impfung 
‚schon 7200, am 4. unzählige Kolonien; in dem zweiten der vitirten Ver- 
‚suche ergab eine Probe (Leitungswasser) nach der Impfung 1040 Kolonien, 
am 1. Tuge nur 1, am 3. 480, am 4. eine unzühlbure Menge. Wir ersehen 
daraus, dass die Vermehrungsfühigkeit unter Umständen, die sich noch 
nicht alle feststellen lassen, sich geradezu udendlich steigert. Dabei bildet 
sich in manchen Fällen eine ganz besondere Widerstandsfähigkeit der Vibrio- 
wen aus; so fanden sich in dem gleichen Versuche in einer Probe noch nach 
82 Tagen 4000 Keime in ®/,,, — 0,0096 Com., unchdem am 2, Tage in 
der gleichen Flüssigkeit gar keine Vibrionen nachgewiesen werden konnten. 


Sodann finden sich in der gleichen Arbeit noch einige allgemeine, 
die ZEN ER Unterauchang des Wassers betreffende 
en, welche von wesentlicher Bedeutung sind. Die Ver 
Be inlichen im Wasser vorkommenden Bacterien, vom 

‚schon behauptet, in ihren Consequenzen aber nicht immer Teacher ge 
Zur zu sorgfältiger Beachtung und Würdigung. Der Versuch, dieser 

ermehrung entgegenzuwirken ansch Abk musste aufgegeben wer- 
de da sich eine sehr erhebliche Verminderung der Bacterien in Folze 
dieses Verfahrens ergab, Auch die Frage, welchen Einfluss die Bo- 
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mittirende Fieber von tertianem und quotidianem Typus hervorgerufen 
und trat, wie in den Versuchen von Kr. u. T, Bildung schwarzen Pig- 
ments, namentlich in der Milz und den Lymphdrüsen auf. In den r, 
Blutkörperchen bildeten sich in einzelnen der Fälle, besonders reichlich 
in einem derselben die Plasmodien von MAncmarava u. Ceret, welche 
demnach eine recht interessante Begleiterscheinung des Malariaprocesses 
‚sind, aber keineswegs als der desselben angesehen werden können, 
In der Milz, im Blut und den ıdrüsen fanden sich ausser den 
len zahlreiche runde, glänzende Körper, aus denen wiederum die 
Baeillen erwuchsen. Es handelt sich demnach, wiederum in Ueberein- 
stimmeng mit ımseren Angaben, um die Anwesenheit freier Sporen s0- 
wohl bei der natürlichen, wie bei der Impfmalaria.-Rendic, della R, 
A Saktice Brssngung: der sg. lamoodien In von Biknkrche 
ie küns: ug dor sog. jen ven Blut 1 
(Mündliche Mittheilung). 


No, 4. Zu 8.264. 16. Kap. Syphilis. 


J. Disss und K. Taavcım, welche schon 1885 angegeben hatten, 
dass insyphilitischen Uleerationen he vorkommen, bringen 
neuerdings weitere Beobachtungen über dieselben; sic werden als leb- 
haft bewegliche, mit Hüllen versehene Stäbchen von 1,8 Mk. Länge 
und der balben Breite beschrieben, die sich sowohl im Blute von Syphi- 
litikern, wie auch von Impfthieren vorfinden, ferner im Harn derselben. 
Doch fehlen noch die Nachweise, dass durch diese Bildungen bei Impf- 
thieren die characteristischen Erscheinungen der Syphilis 
werden. (Diss und Tasuce, Ueber das Contagium der Syphilis. 2. 
Mittheilung, als Manuscript gedruckt. Tokio, 31. Januar 1886.) 


No. 5. Zu 8. 292, Kap. 18, Actynomices, 


In der Schweiz sind erst zwei Fälle von Actinomykose beim 
Menschen während des Lebens erkannt und publicirt worden, der eine 
in Genf von Juiwarn (Jandier, Etude sur l’Actinomycose de ’homme 
et des animaux. Gonfer Diss, 1886) und von A. W. Müxcıt in Bresten- 
berg Öt. Aarau (Corresp.bl. f. schw. Aerzte 1887. N. 4). Der einzige 
Seetionsfall ist der im Text angeführte, Doch ist die Krankheit sicher 
viel häufiger. 


No.6. Zu 8.313. Kap. 19. A. Staphylokokkus. 
Baxrı (Florenz) fand in einem Fall von spontaner eitriger Menin- 
gitis die beiden pyogenen Staphylokokken und den Streptokokkus 
sen Er nimmt an, dass kleine Geschwüre der Darmschleimhaut die 
ittsstelle gebildet haben. Lo sperimentale. Febr. 1886. Fortsch. 
d. Med. Bd. 4. 5. 548, 


No. 7. Zu 5. 815. Kap. 19. A. Staphylokokken. 
Boxome fand in einer Anzahl von Brandheerden der Lunge stets 
den Staphylokokkus pyogenes aureus und albus und konnte mit den 
‚denselben gewonnenen Culturen wieder Lungenbrand sowohl nach 
Einführung auf dem Luft- wie dem Blutwege, wie auch bei directer In- 
dis 





aus 
m in die Lunge bei Kaninchen hervorbringen. Er sieht daher 
sem Kokkus die eigentliche Ursache des Lungenbrandes, ob 
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bei denen dennoch metastasirende Fiterungen sich einstellen. In diesen 
muss von vorn ii 5 ‚den , die 

über dem häufigen Vorkommen solcher Combinationen bei allen 
nichts besonders Auffälliges besitzt. Jelen- 

falls bedarf die wich ae HERE noch mancher weir 
Formen, wie dies er No ge ne aan 

v. NOORDEN W I» 
schrift 1837 No. 2.) i 


No. 10. Zu 8. 320. Kap. 19. B. Streptokokken. 


Bee nee an lungen ausgezeichneten eczematögen Processe 
sind noch nicht En une we worden. Girsorv hat in dem Ec- 
een Balln nad’ zmar In auch Hautpusteln 


nicht die besondere Form des Eczems heryor- 
bringen a  neite Bd. 16 8. 197). ne 


No. 11. Zu 8.328. Kap. 19. C. Diplokokkus. 


J. Micner, hat bei der sog. ägyptischen Augenentzündung, 
dem NEL RT ‚einen Be nachgewiesen in einer en 
Da bei welcher von 97 su 
a In FE Mehr de der Fälle bestand neben der granulären 
icht schmerzhafte Entzündung der präauri- 
hir Die eolirien Dij en sind den Gonokokken 
viel kleiner, so dass der Theilungsstrich zwischen den 
" nur mit sehr starker Yergrönsorung wı wahrzunehmen ist (Zeiss 
Ben ie sind at lich, färben sich in allen basischen Anilinfarb- 
und bleibt die ıg bei der er nach der Gram’schen 
In Stchealturen uf Nährgelatine wächst der Trachom- 
'kus an der Oberfläche als ein zuerst grauer, dann weisslicher, sich 
ausbreitender Belag, während in dor Tiefe des Impfstriches 
ır einzelne, rosenkranzarti; Ren Kügelchen 
igt nicht die Gelatine; n: ar Ww bildet sich auf 
wohl durch Eintrocknen, eine tulpenförmige Einziehung. Bei 
uss geht er ein. Auf. Hammelblutserum wächst er in Form 
es weisslichen Streifens, der sich wolkig ausbreitet, auf Kartoffeln 
 Wachsthum ein kümmerliches. Am schnellsten wächst er bei 
mperutur auf Blutserum und Agar. — Bei Kaninchen gelang 
durch seine Uebertragung die Bin‘ hautaflection herbeizul 
‚ ergaben Uebertragungen auf menschliche Bindehaut ein 
lt: In den excidirten Folliken sowohl ee wie 
‚entstandener Trachomfälle fanden sich Di iökokken 1m in 
asupälichen Häufchen im Bindegewebe, nicht in din Epithelien 


‚ie ‚sich in einem Alteren, schon in Vernarbung egrifienen Tra- 











ulardrüsen (Archiv f. Augenheilkunde von Kxarr und 
16. 1886). 


Dieselben Organismen fanden sich auch in 2 exstirpirten 
Aha Dee 





AOR Nachträge zu Theil I. 


anderen behaarten Theilen bilden. Dass stationär bleibende 
luste, für w diese Bezeichnung reservirt werden sollte, 
und wahrscheinlich auf Nerveneinflüsse zurückgeführt werden müssen. 
scheinen die Ergebnisse der Versuche von Max Joserm zu bestätigen. 
welcher nach Exstirpation des 2. Spinalganglions hei Katzen Haurer- 
luste atrophischer Art in den Gebieten der von demselben aus 
sensiblen Iautnerven (N. oceip. major und minor und N. auricul 
magnus) erhielt. Die weitere Discussion dieser Frage wird dem 2. Theil 
vorbehalten. 


Literatur: Eıcunorer, V. A. B. 78. 8. 196. — v. Sruzen V. A. B. 9 
8. 327 u. B. 100—361. — Micuzison, V. A. B. 99. 8. 572 u. B.B. lu 
8. 576. — J. Scnlrz, Monatshefte f, pract. Dermatologie 1887. B. 6. N. 3. 
(Derselbe giebt auch die zahlreiche übrige Literatur über den Gegenstand 
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